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Das Ackerfeld. 


Das Leben iſt ein großes Ackerfeld, 

anf das ung Gott als Säer hingeſtellt. 
Und was wir denfen, finnen. oder tun, 
das muß als Saat gur Muferjtehung ruhn. 


Hier fiel als Korn ein hartes Wort, es bleibt 
und wurzelt, bis «8 Halm und Nehre treibt. 
Dort ein Gedanke, eine ſchnelle Tat, 

iſt geſchehn, ſchon feimt und ſproßt die Saat. 


Reich ſtreut die Sorge, fparfam nur das Glück, 
doc vorwärts geht der Fuß und nie zurück. 
Die Blüte reckt fi und der jpige Dorn. 

Hier ging die Liebe, dort der blinde Born. 








Und immer weiter, bis am MWegesrand 
der Sä'mann ſinkt in feines Schöpfers Hand. 
Dann kommt die Ernte, und der Schnitter mäht 
den eignen Meer, den er ſelbſt gejät. 
Frig Woite, 


Werdet Fein Unkraut! 


Da aber die Leute ſchliefen, Fam fein Feind und füte Unkraut zwi- 
ſchen den Weizen und ging davon. (Matth. 13, 25). 


Ras Gleichnis vom Unkraut unter dem Weizen zeigt uns, daß 
es nicht immer recht ift, fi der Nude Hinzugeben, wenn die Arbeit 
getan it. Bon Natur find wir ja alle eher geneigt, der uns anhaf- 
tenden Trägheit nachzugeben, als fie zu überwinden. Das hat jogar 
einjt David getan, als er nad) feinen Siegen anfing, am Tag zu ichla- 
fen. Hier Tiegt der eigentlide Grund jeines Falles, denn da fam der 
Feind und fäte den Unfrautfamen in fein Herz. (2. Sam. 11), So 
maxht ev es heute noch. Wenn wir unjere Arbeit ‚getan haben, dann 
beginnt feine Tätigkeit. Seine geit zum Wirken ijt meift die Vacht. 
Da fit er ganz bejonders tätig. Unbemerft ſät er etwas dem Weizen 
ganz Ähnliches ins Herz, fo dab man das Verderbliche erjt erkennt, 
term beides zu reifen beginnt. Immer aber, wenn es ihm gelungen 
ift, jein Unkraut zu füen, dann geht er davon. Er weiß, dab für 
jeinen Erfolg feine Abweſenheit jetzt beſſer it. Eines Tages wird dod) 
das Unkraut den guten Samen überwudern und erſticken. Soll es 
mit ung nicht dahin Fommen, dann müffen wir den Feind berjagen, 
ehe er jeine Arbeit tun Tann. 

Eine Mutter arbeitete eines Tages mit ihren Töchtern im Gar- 
ten, der {ehr vergraſt und voller Unkraut war. Auf einmal rief fie 
aus: „Kinder, werdet nur Fein Unkraut! Geht, das achtet man für 
gar nichts! Man reiht eg mit Ungeduld aus und läßt e8 Liegen, daß 
es verdorrt. Hingegen jene Kleinen, zarten Pfänzlein dort, die pflegt 
und begießt man jorgfältig. Da fommt man alle Tage und fieht 
nad), ob fie wachien und Wieviel, und freut ſich, wenn fie friſch amd 
ihön daftehen. So feid auch ihr Pflänzlein in Gottes Garten, wo 
Gott ſelbſt alle Tage nachſieht, ob ihr wachſt und gedeift. Er tut das 
Seinige und läßt's an nichts fehlen. Darum hütel euch, ſonſt Fönntet 
ihr aus guten Pflanzen Unkraut werden, das zu nichts mehr taugt 
als zum Ausreißen und Verbrennen!” 








Goldene Hochzeit des Ehepaares Herm. Kriefen, 
Sasfatvon, Sask. 


Es mar das jeltene Vorrecht 
der Geſchwiſter Hermann Frieſen, 
am 10. Juli 1955 das 50-jährige 
Zubiläumsfeit zu feiern. Die mei- 
iten der vielen Gäjte wohnen bei 
Hepburn, too auch Geſchw. Friejen 
bis dor etlichen Sahren getvohnt 
haben. Eine bejondere Freude mar 
für da3 Jubelpaar, dat alle Kin— 
der und 21 von ihren 28 Gtop- 
Tindern zugegen fein Tonnten. 

Sohn Walter leitete dag Pro- 
gramm, da zum größten Teil 
von den Kindern und Großkin- 
dern gebradit wurde. Er hie alle 
Anweſenden willkommen. Br. ©. 





Epp, ein Schwiegerſohn, machte 
die Einleitung mit Sam. 7, 12. 
Nachdem er fich im Gebet ausge 
ſprochen hatte, überreichte er im 
Namen der Familie den Eltern 
einen bejonders für diefe Gelegen- 
Heit angefertigten Wandſpruch. 
Dazu Ins er noch ein Gediht. Er 
brachte auch noch mit feiner Fa- 
milie zuſammen ein Lied. Zwei 
von den Großkindern fagten eng- 
liſche Gedichte auf. 
Br. U. Martens brachte die 
Zejtpredigt über ef. 46, 4. 
Br. %. 3. Baerg, der in und 
Gortſetz. auf S. 5—3) 


nn — — ——— 


bis 20 Jahren auch in ihrem Le⸗ 


sprachenwechſeld 


Den ſehr wichtigen Ausfüh— 
rungen von B. B. Janz über die- 
ſes Thema in der Rundſchau vom 


6. guli d. J. folgend, möchte auch 


ih noch einmal meine Gedanken 
darüber äußern, Ueber den Bruch 
mitall dem guten Herübergebrach ⸗ 
ten, eingeſchloſſen unſere ſchöne 
und reiche Mutterſprache, ſagt 
die Ausführung folgendes: „Bei 
einem vernünftigen, allmählichen 
Wechſel würde man all das Edle, 
Schätzenswerte unferes erprobten 
Glaubens und Lebens ſorgſam 
hüten und das Neue und Gute 
dazu tun. Ganz ſicher wird dieſe 
Generation mit dem Bruch des 
Lebens in jo kurzer Zeit, und 
vielfad, mit Verlegung des 5. Ge- 
bots, fich in den Tommenden 10 


benswandel degenerieren.“ Wei- 
ter in Fettdrud: „Es geht berg- 
abl“ 

Sit angeſichts dieſer Feſtſtel- 
lung weiter nichts gu hun, als 
diefem Bergabgehen müßig zu- 
zuſehen? Als ih vor mehr als 
8 Jahren verſuchte, auf dieſen 
Uebelſtand in etwas draſtiſcher 
Weiſe aufmerkſam zu machen, 
wurde mir die Andeutung ger 
macht, mich iiber mich ſelbſt zu 
orientieren. Ich Gabe es getan 
und habe is jegt geichtviegen. 
Die Folgezeit hat geſprochen. 

Da haben wir in ımfern men- 
nonitiſchen Familien eime gute 
Anzehl Mütter und Väter, denen 
das Wohl ihrer Angehörigen doch 
jo’ am Herzen liegt, daß fie 
nun damit anfangen, ihren Rlei- 
nen das Gute unferer Gemein- 


ſchaft einzuprägen. Vielfach geht 
das, namentlih bei den fünge- 
ren Müttern, auf Koſten des 
eigenen Verluftes der englifchen 
Sprade, worüber fie ih hinweg- 
fegen müſſen. 

Wir haben unfere Sonntag- 
ſchulen. Es entmürdigt fie nicht 
ihrer Beitimmung, wenn neben 
Geiſtlichem auch das Gemeinnüß- 
lie zur Anwendung fommen 
toürde, Auch das wird noch von 


vielen unferer Gemeinden er— 
fannt und gepflegt. 
Jede Gemeinde Fönnte und 


follte ihre deutſche Sonnabend- 
ſchule für, ihre ſchulpflichtigen 
Kinder Haben. Ihre Zweckmäßig ⸗ 
keit braucht hier nicht beſonders 
betont zu werden; ſie liegt auf 
der Hand. Wo fie gepflegt mer- 
den, geichnen fi) die Schüler 
jpäter aus, und ihnen wird das 


Erlernen der deutſchen Sprache 
als Fremdſprache bedeutend er- 
Teichtert. 

‚Unfere Fortbildungsihulen 
(Sieh Schools), wo fie find, Tön- 
nen darin Großartiges leiſten, 
wenn Lehrer und Leitung darin 
auf der Höhe ihrer Aufgabe ſte— 
hen. Borbildlich auf diefem Ge— 
biet iit dag M.E.S. in B. C. Mit 
Begeifterung it unfere Jugend 
dabei, die deutſche Sprade zu er- 
Iernen. Durch ganz Kanada foll- 
tem unfere Sortbildungsichulen 
Gemeingut unferer Siedlungen 
und nit der einzelnen Wonferen- 
zen fein. 

Und unfere Bibelihulen? Sol- 
Ien fie nit weiter an Bedeutung 
verlieren, jo werden moderne 
Bauten Taum das Erwünſchte 


Gortſetz. auf S. 5—2) 


Nachrichten: 


— Saskatchewan und Alberta 
wurden am 1. September 1905 
als Probinzen intorporiert, feiern 
alſo um 3 Wochen ihr Goldenes 
Subiläum. Vorher gehörten fie 
au den Nord-Wejt-Territorien Ka- 
nadas und wurden bon einem 
LeutnantGouverneur regiert. D 
mennonitiichen Pioniere in Sas- 
Tathewan, und fpäter auch in Al- 
berta, haben mit bon den wert 
bollften Beiträgen zur Entwid- 
lung der Landwirtſchaft in den 
genannten Provinzen geliefert. 
Kanadas Premier 2. St. Laurent 
wird am 5. September einer Ju— 
biläumsfeier in Negina beiwoh— 
nen und am 7. Sept. zur Enthül 
Tung eines Denkmals in Edmon- 
ton jein, 

— Renn jemand alte riftlliche 
deutjche Geſchichtenbücher fiir die 
Mennoniten im Staate Durango, 
Meriko, ſpenden kann, jo wolle 
man jolde bitte an die M.Br.- 
Gem. Miffionsbehörde nach Hills- 
boro, Kanſ., ſchicken. Es werden 
deutſche Bücher für alle Aitersfin- 
fen gewünſcht und durch die Mif- 
fionsarbeiter dort verteilt werden. 

— An dem M.E.E.-Sommer- 
Freiwilligen Chriſt- 
i 5 beteiligen ſich in 
Kanada in dieſem Jahr 85 junae 
Menſchen, meiftens in Nervenheil- 
anftalten und Krankenhäuſern in 
Ontario und Manitoba. 

— Mm 30. Juli wurde Donald 

Bowman, 25, von Morden, Man., 
auf dem Hochwege, 2 Meilen fid- 
lid von Winkler, in einer Auto- 
follifion getötet. 
„ Cornelius Wieler, der 13- 
jährige Sohn von €. J. Wielers, 
Reinland, Man., geriet am 4, Au- 
guft zwiſchen zwei Traktoren und 
wurde zu Tode gedrückt. Die 
Leiche des Anaben wurde am 7. 
Auguft von der Blumenorter Men- 
nonitenfiche aus zu Grabe ge 
tragen. \ 

— Unter den 277 volfsdeut- 
ſchen Immigranten, die am 5. 
Auguſt mit dem Dampfer „Aroſa 
Kulm“ in Quebec Tandeten, tva- 
ven auch Jakob u. Eliſabeth Epp. 
Sie fuhren zu 3. Epp, Wheatlen, 
Ontario. 

— Mit der „Seven Seas”, den 
erſten Palfagierdampfer, der un- 
ter der Flagge der deutfehen Bun- 
desrepublit am 30. Juli in den 
Hafen von Montreal einlief, ka— 
men 150 Austauſchſtudenten aus 
Weſtdeutſchland. Sie werden ein 
Jahr Tang im Oſten der Verein. 
Staaten bei amerifanifhen Fami- 
Ten wohnen und die Schulen be— 
ſuchen. 

— Etwa 80 Delegierte aus den 
Mennonitengemeinden der Allg. 
Konferenz bon Nordamerika wer- 
den ih vom 23.—26. Auguſt in 
Chikago zu einer Studienfonfe- 
renz - berfammeln. Grundſätze, 
Richtlinien und Praxis im Ge- 
meindeleben und in allen Phaſen 

(Fortſetz. auf ©. 8—2) 
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Geſangbuch 
der Menn,- Brüdergemeinde 


555 Lieder mit Noten, 


Sehr paffend für alle Hriftlichen Berfammlungen, für Hausgot- 
tesdienfte und zur Erbauung einfamer Chriſten. Bejonders 
Gemeinden und Geſangchören au empfehlen, Loteindrud, Guter 
Zeinen-Einband. 
— ſchwarz für Gemeinden — dunkelrot für Privatbefig, * 
Preis für jedermann $2.50 plus 15£ Verſandkoſten. 
Diefe vierte Auflage (inerhalb von 2 Jahren!) weift einige Verbeſſe⸗ 


zungen auf, und hat ohne Freiserhöhung einen noch ftärferen Ginband 
ala bisher, 





Neue Prachtausgabe — 


Ledereinband, dünnes Format, Goldſchnitt, ſehr ſchön und 
dauerhaft. Preis u... 89.50 pas 156 Verfandfoiten. 


Bitte fofort beftellen! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 


Einladung 

zum „Chriſtlichen Lehrer - Kamp“ 
vom 15. big 21, Auguſt, alſo 7 
Zage, auf dem Lake-Winnipeg- 
Miffionsfamp bei Arnes, Man, ' 


Rir haben ein volles Programm 
für die ganze Woche. Es foll uns 
anfpornen, infpirieren, geiſtlich 
jtärfen und Gemeinſchaft und Er- 
holung bieten. 

Die Brüder J. A. Töws Leh- 
ver am Bibelcollege, und J. B. 
Töws von der Miffionshehörde, 
werden mit jpeziellen Vorträgen 
dienen. Alle chriſtlichen Lehrer 
der Landesſchulen, Sonntagsihu- 
len und alle, die fich für eiftli- 
de Bildung intereffieren, find 
hiermit Herzlich eingeladen. 

Anmeldungen jdide man an 
966 Portage Ave. Winnipeg. 

A. U. Keöfer. 








Dnalifizierter Lehrer 


gefucht 
für Schule von Grad 1 bis 8, 
Lohn, Quartier und Koft find gut. 
Dan jchreibe oder telef. 477-12, 
REV. JACOB MAENDEL 
New Rosedale Colony 
Portage la Prairie, Manitoba. 




















Lehrer oder Lehrerin 
geſucht 


für die Eden“-Hochſchule, Nia- 
garasonztdesLafe, Ont. Lehrerin 
wird bevorzugt. Univerfitätsbil- 
dung nicht unbedingt notwendig, 
wenn die betreffende Perſon ftark 
in ber deutfhen Sprache tft, Um 
nähere Wuskunft wende man ſich an 
REV. F. J. WIENS, 
RR. 2 
Niagara-on-the-Lake, Ontario, 



















Bäuſer zu verkaufen: 


Herbifon Ave. — 7 Zimmer, Vollkeller, Heibluftheigung, in gutem Zu⸗ 
Stande, geeignet für Mieteinnafme, Garage. Rreis $7,900. I. Cure 
derman, Telefon EDison 1-0856. 

Jamißon Are, — 5-Bimmer-Bungalotv, ſchöne Küche, Hartholafußböden, 
Extra-Bimmer im Steller, ganz beforiert, Garage, nahe am Hochweg. 
Preis $8,700. J. Suderman, Xelefon EDison 1-0856, 

Nord Kildonan — Moderner 4-Bimmer-Bungalow, Geiffufiheizung mit 
Del, Vollteller, Lot 75'x110', Objtbäume, Preis 87,500. 6. Negehr, 
Telefon EDison 1-5326. 

Nord Kildonan — mega, Heißluftfeizung, großes Grund» 
füd &4x12%. Haus und Grundftüd gut gehalten. Preis 35,900. 
d. Regehr, Telefon EDison 1-5326. 


John H. Unruh Agency 


Phone 92-9849 — 302 Power Bli., — Winnipeg, Man. 









Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 
Canada. 


Jahresabonnement im In- und 
Anslande 33,00, zahlvar im voraus, 


Ich beftelle Hiermit die 


Mennonitifche Rundſchau * 
Beigelegt find: $. 
Name: ... 
Adreſſe: 

Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Alter Leſer D Neuer Leſer D (Bitte anmerkenl) 


Man fende „Monet Order” (Bank, Poſt oder Exbreß), Banlſcheck (mit 
Bugabe von „Exchange“ -Roften), oder Bargeld in zegiftriertem Brief, 
Beobenummern an belichige Ahreffe frei, 


Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrücklichen Abbeftellung. 
—— auf dem Adreſſengettel mit dem Abonneme mevatum 
uni eg 


e Unterbrechung im Erſcheinen der M. Rundſchau melde 
man bitte immer fofoxt. 


ö— — U — 











































$12.00; 


Vekanntmachung 


Anläßlich des M-jährigen Be— 
ſtehens des Krankenhauſes „Con- 
cordia“ fühlt ſich der Mennoniti- 
ide Kranfenverein weranlaßt, 
eine Dankfeier zu veranjtalten, 
Diefe findet, fo Gott will am 21. 
Auguſt, 3 Uhr nachmittags 
(n.8.), auf dem Gelände der An- 
ſtalt „Vethania“ ftatt, wozu je 
dermann freundlidit eingeladen 
it. 

Die Verwaltung. 
Anmerkung: Sollten Wetterver- 
hältniffe es nicht erlauben, dieje 
Beier im Freien abzuhalten, dann 
findet fie in der Kirche der Er- 
jten Mennonitengemeinde zu 
Winnipeg ftatt, 





Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Geſucht wird iein Bruder Jo— 
hann Maus, geboren den 10. Mai 
1898, in Janatjewka, Dorf New- 
jorf, Bachmuter Kreis, Donbas, 
Südrußland. 1919 Flirhtete er 
don dort mit der Weiten Armee 
und zwar nad der Türkei, don 
dort nad) Frankreich und dann 
nad Braſilien. In Brafilien hat 
er wohl IF Monate auf einer Kaf- 
feeplantage gearbeitet, ift dann 
aber 1921 nad Argentinien ge- 
gangen, wo er ſich verheiratet hat. 
1929 Habe ich die letzte Nachricht 
bon ihm erhalten. * 

Iſt vielleicht jemand unter den 
lieben Leſern, der etwas von mei- 
nem Bruder weih? Bitte, es mir 
doch mitzuteilen! X danke im 
voraus vecht herzlich. 

Ich, Jakob Maus, bin auch in 
Newjork, Nr. 5, im Sabre 1895 
geboren. Gegenwärtig wohne id) 
in Lichtfelde Nr.3, Kol. Volen- 
dam, P-to Mbopicue, Baraguay, 
Sa. 


Es grüßen ı 
Jakob Maus und Familie, 
(„Bote” möchte bitte Fopieren) 





Weitere Liſte 
der Spenden an das Weſtliche 
Hilfswerk (M. C.R.C.) 
im Juli 1955. 


M.G. Glenlea, Man., $21.00; 
M.G. Steinbach, Man., 81000 
M.G. Blumenort, Mar, $100; 
M.-G. Tofield, Alta, 355.00, 
M.G. Rojenary, Alte,, 25.15; 
M.G. Gen, Alta, #15.40; 
Gruppe Lacombe, Alta., 325.00; 
M.-G, Didsbury, Alta,, $25.99; 
M. B. G. Com, Mlta., 





Graſſy 
Denn. 
Sask. 
Juſtice, 





M.B.G. 
Dan., $40.00; M.-G. Schönfeld 





zu Pigeon Lake, Man., 24.75; 
M.-B..G. EImmood, Winnipeg, 
Dan., 8112.15; Mrs. %. Letfe- 
man, Mullingar, Gast, $5.90; 
M.-2.-6, Elm Creek; Man, 825: 
MG. Arnaud, Man, $19.55; 
M.G. zu Rivers, Dan., 522.00; 
M.-B..G, North Kildonan, Win- 
nipeg, Man., 8127.59; Schön⸗ 
wieſer M.GGruphe, Oak Late, 
Man. 323.00; M.B.G. Niver- 
bille, Man, $48.80: M.-B.-6. 
Morden, Man., $37.73: M.B.. 
&. Domain, Man., 36.96; Mr. 
A. P. Neufeld, Elm Creek, Man, 
MG.  Springftein, 





Man., Sonntagsfcule, $25.00; 
MG, Niverdille, Man., $91.25; 
MG. Whitewater, Gruppe Le- 
na, Man, 24.40; M.-B.-G, 
Vineland, Ont., S31.47; MB. 
G. Virgil, Ont., 859.83; M.⸗G. 
Whitewater, Man., 50; ®rov. 
Menn. Relief Committee of B.C., 
$1267.00; M. B.e. Spring- 
ſtein, Man, $11.08; M.-G. 
Emmanuel, Meadow Lake, Sast., 
39.55; M.-G, Eryital Eity Math⸗ 
er-Snotflafe, Man. $38.80; 
Mr. Jake J. Driediger, Carmen, 
Mon., 330.00; M.-B..&. Coal- 
dale, Alta., 822.00; M.-G. Mani- 
ton, Man., 86.50; M.-B.-Gem. 
Elmwood,. Winnipeg, Man., 
877.13. Total: $3,106.30. 
C. A. Degehr, Kaffierer. 
EEE 
Häng an die große Glocke nicht, 
was einer im Vertrauen fpricht. 
Matthias Claudius (1740-1815) 














® Volle Garantie, 


bevor Sie kaufen, 


Verlangen Sie schriftlich 


zu uns oder zu einem 


Fuer sorgenfreien, lebenslangen Heizkomfort 


[) 
einen Ganzstahl- oder Halbstahl- 


"GILSON“-Ofen 


“Gravity” oder “Forced Air” 


Canada’s beste Heizoefen 


® Luftdicht — staubdicht — 
® Besonders starke Konstruktion für /lebens- 
langen Gebrauch u. ständige Zufriedenheit, 


® Sehen Sie sich einen “Gilson”.Ofen an, 


Lieferung und Installation sofort zu 
Preisen, die Ihnen gefallen werden. 


Einzelheiten oder kommen Sie noch heute 


10. Auguft 1955 
— — 19. Auge 1955 


Missionary- 
Album 


der Miffionsfelder der 
Mennoniten-Brübergemeinde, 
(engliſch) 
Neues Format 64”’xg9Y”. 
„Roose Leaf“ Einband, um die in 
weiterer Folge erſcheinenden Blät⸗ 
ter aufzunehmen. 

176 Blätter gutes Glanzpapier. 
Preis $2.00 (plus Porto 154) 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 


JANTZEN ELECTRIC 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving PL, N.K, 




































Installieren Sie 















zuverlässig, 


oder telefonisch 





“Gilson”-Händler. 











18 Zoll-*Foreed Air”-Ofen, 


18 Zoll-Stahlofen mit Verkleidung nur $119,50 und mehr. 


“Forced Air"-Oelheizung, 80,000 BTU, kompl. $329.50. 






komplett $299.50 und mehr. 









10970 — 84th ST, 





Der Einfender erhält eine 









©. A. De Fehr & Sons Ltd. 


78 PRINCESS ST., WINNIPEG 


Um 52 mal im Jahr Sreude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Freunden, Befannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerika ein 


Jahresabsnnement „Mennen. Bundichan” 
geht eine Karte mit dem Namen des Gebers au. So ein Ge- 


ſchenk ift ein dauernder Segen. — Benupt Bitte folgenden 
Beſtellzettel: 








TELEFON: 93-8654 
EDMONTON, ALTA. 





Quittung, und dem Empfänger 





Ich beitelle die 


für: (Name u. Adreffe) 





Meine Adreffe ift: 





„Menmonitifce Rundſchau“ als Geſchenk 


und lege $3.00 für die M. R. 













d 





10. Auguſt 1955 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Bauern die neuen Methoden annehmen, muß ihnen beiviefen werden, 
daß diefe wirklich beſſer find als die jeit Generationen von ihnen an- 
gewandten, und auch die neuen Geräte müſſen fo Ibeichaffen fein, dab 
fie den bejonderen Verhältniffen dort entſprechen und von den Bauern 
jelbit hergeſtellt, oder mindeitens gemeinjam von ihnen angeihafft 


werden Fönnen. 
Brüden werden gebaut: 


»PUE trägt dazu bei, ſowohl Häufer wie auch Brücken zu bauen. 
Brücken dev Freundſchaft und des Verſtehens goifchen Amerikanern, 
Europäern, Aſiaten und Afrikanern, die ſich in täglichen Bufammen- 
Teben neu verftehen und ſchätzen lernen. 

Auf den Bauftellen in Deutſchland haben die „PAX".Männer täg- 
lich Kontakt mit Menſchen gleichen Urfprimgs und gleichen Erbes und 
viele ‘haben bereits gelernt, ein verſtändliches Deutſch zu ſprechen, was 
ihnen eine große Hilfe it, wenn fie in die Flüchtlingsfamilien einge» 
laden werden. Eine feierlihe Aimofphäre umgibt ihre Gemeinfhaft, 
wenn fie in der Weihnachtszeit gemeinſam engliſche oder deutſche 
Weihnachtslieder ſingen, und das deutſche Backwerk findet dann auch 
jedesmal großen Anklang bei den ameritanifcen Gäften, 

Der „Polx“.Chor, der ſich aus Mitgliedern der „PAL"-Grup- 
pen in Badnang und Enkenbach zuſammenſetzt, und ab und zu eine 
Reife durch die verihiedenen Mennonitengemeinden macht, aibt feinen 
Mitgliedern die Möglichkeit, auch andere Mennoniten, die nicht in un- 
mittelbarer Nähe der Bauftellen Ieben, Tennenzulernen. Sm bergan- 
genen November fang der Chor verſchiedene Choräle auf der Jahres⸗ 
Tonfereng der Süddeutſchen Dennonitenjugend, Brüden des BVerfie- 
hens und der Freundſchaft von Kontinent gu Kontinent wurden ge- 


feitigt und gebaut. 
Statiftif am 21. Mai 1955: 


Anzahl der „BAX“-Männer — 67, bon denen waren in Deutſch- 
land 51 (Badnang 15, Enkenbach 12, Wedel 7, Kaiſerslautern 7, 
Bielefeld 5, Sonderaufgaben 2), in Griechenland — 9 (Ziatones 4, 
Panapitfa 3, Soannina 2), in Defterreih 5, in Holland 2. 


Brojekte in Deutſchland: 





Backnang — 15 Säufer plug Kirche für 


etwa 106 Slüchtlingsfamilien; Enkenbach 8 Häufer für eva 21 Fa⸗ 
milien; Wedel 7 Häufer für ekwa 26 Familien. Insgeſamt 30 Häuſer 


für rund 153 Fluͤchtlingsfamilien. 


Nach Fertigſtellung der begonnenen Projekte: Backnang 20 Häu- 


fer plus Kirche für 140 Familien, 


Enkenbach 20 Häufer plus Kirche 


für 80 Familien, Wedel 12 Häufer für 48 Familien, Bielefeld 30 
Hänfer für 60 Familien. Insgeiamt 3% Häufer für 328 Familien. 


—— — — —ñ— —ñ— — 


es hat ſeit A Wochen nicht gereg- 
net. Das Vieh kommt Hungrig 
nad Haufe; wir müſſen Kraut 
pflüden und füttern. Im Garten 
fteht es noch ganz hübſch, aber es 
ift viel Ungegiefer da. Sohn Hans 
war wieder mit dem Traktor drei 
Monate auswärts, da neue Land 
au beſäen. Abram und Neta mol- 
Ien ihr Haus fertigbauen, und 
Abram und Lena fangen an, bei 
Neufelds auf der Vorderſeite zu 
bauen. Die Ziegel haben fie jel- 
ber gejtrichen. Unſer Obft ift auch 
ſchon reif zum Pflücken. Froſt und 
Sturm haben jehr viel genom- 
men. 


Wir Defamen von Augufte, 
Frau Peter Stobbe (Boiffevain, 
Man.) einen Brief, kannſt ihr da- 
für danke jagen. Wir Haben den 
Brief nach Federaus, zu feiner 
Schweſter geihidt. Sie war im 
Frühjahr Hier, um Töwſens 
Bild zu beihauen. Jakob Waldes 
haben es. Ich hab es auch gefe- 
ben, konnte nur Lieſe, Frau Ahr. 
Enns, und Maria, Frau 9. Rlaf- 
fen, erkennen. Die andern äh- 
neln fi gar nicht. Anna Warken- 
tn (Frau Dyd fol auch auf 
dem Bilde fein. Kommt ihr mal 
mit denen zufammen? Bekommt 
Ihr bon Lieſe Siebert mal Brie- 
fe? Mutter bekam einen, als fie 
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übers Waller fahren wollten. Bon 
Kleefeld haben wir Feine Nadj- 
richt. Schickt mal einen Brief, ich 
werde dann die Adreſſe bejorgen 
und ihn hinſchicken. Sch fragte 
bei Benjamin Unruh an. Der hat 
ſchon feit einem Jahre nicht ge- 
ſchrieben. 
Gruß von deiner Schweſter 
Helena Teßmann, 
von Mutter u. Kindern. 
(Eingefandt von Peter W. Janzen, 
866 Keith Wilfon Rd., R. R.4, 
Sardis, B. C.) 





Die Schreiberin des folgenden 
Briefes iſt meine Schwägerin He- 
lena Ejau geb. Neufeld, die ein- 
ige Schweſter meiner erſten Frau. 
Eingefandt von Iſ. 3. Töws, Ab— 
botsford, R.R.2, Arnold, 8. C. 


Der Brief: 
Orenburger Anfiedlung, 
den 22, Suni 1955. 


Da wir die große Freude Hat- 
ten, von Dir einen ım$ ſehr wwer- 
ten Brief zu erhalten, fo will ich 
ihn auch gleich, beantworten. Er 
war dom 2. Suni und wir erhiel- 
ten ihn am 17. Juni. Sehr 
ſchnell gereift, faſt unglaublich, 
denn Ihr ſeid doch jahr weit ab 
von ung, 

Wir find, dem Seren fei Lob 
and Dank, jo einigermaßen ge- 
und. Wenn auch mandes zu 
wünſchen bleibt, fönnen ums aber 
noch jelbjt Helfen. Wir find mit 
allem ſchön verſorgt, haben nichts 
au Elagen, haben eine ſehr ſchöne 
Kuh, Hühner, ein Schweinden. 
Im Garten Hat der himmliſche 
Vater uns die Tür mehr aufge. 
matt (gemeint find, die Auflagen 
erleichtert — 3.3.7). Ihm al- 


Iein die Ehre! Viele Seelen neh- 
men den Herrn an und find aud) 
folgiam in der Taufe, eine große 
Gnade! Das Wetter ijt gegenwär- 
tig ſohr trocken, aber wir hoffen 
auf Regen. Im Garten jteht alles 
noch ganz gut. Wir warten auf 
Säfte, Hermonn mit feiner Frau 
und Söhnen wollen wieder auf 
einen Monat zur Erholung kom— 


men. Sie wohnen im Ufimjchen 
in einer Stadt, Er arbeitet da 
als Arzt. Anna, unfere jüngite 
Tochter, wohnt zu Haufe, ihr 
Mann iſt Mbr. Petkaus David; 
fie haben 2 Kinder. Dietrich und 
Anna wohnen in Waſiljewka. Er 
erbeitet als Traftor-Brigadier. 
Sie Haben 3 Kinder. Greta und 
Jakob wohnen hier in „Rotſtern“, 
haben 5 finder. Lena und Wil- 
helm wohnen hier dicht bei, haben 
6 Kinder. Die geweſene Frau 
Dar. Penner, die Schweiter bon 
Jacob und Peter Eau, B. C., iſt 
ſehr kränklich. Sie befam auch 
einen Brief von ihrem Bruder 
aus Kanada. Jacob Heides ſind 
beide tot. Jacob Blocks leben noch 
beide; er geht noch immer auf Ar⸗ 
beit. Tante ift ganz frumm. In 
ihrer Scheune haben wir unfere 
Rerfammlungen. (Schräg über 
die Straße fteht die M.-Br.-Gem.- 
Kirche — Einſ.) 

Wir haben alle zu eſſen und zu 
trinken. Ja, wir haben auch Ra— 
dio, elektriſches Licht, alles hebt 
ſich. — Du fragſt, ob Tante Aron 
Seide das Familienbild ihrer Kin⸗ 
der D. J. Krahns aus Kanada 
erhalten haben. Sa, fie hat es 
richtig und ſchön erhalten. Sch 
erfannte gleich Deine Handſchrift, 
daß Du die Adreſſe aufgefchrieben 
hatteſt. Shr älteiter Sohn Sacob 
wurde kürzlich begraben. Er ſtarb 
an Krebs. Dann erhielten wir im 
Frühling einen Brief von Joh. 
3. Eſau, Vauxhall, Alta. auch ein 
Bild, wo meines Mannes Bruder 
Sohann im Sarg Tiegt. Sehr 
vielen Dank dafür. Das muft ſo 
viel Erinnerungen wach! Sa, wo 
iſt die Zeit? Auch, von der getvef. 
Iran Jacob Klaſſen (ſpäter Frau 
J. Siemens, Reedley, Calif. — 
Einf.) kamen hier ein Brief und 
Bild an. Die Töchter ihrer Schwe- 
fter Frau Joh, Eſau fen., Grauen 
der beiden Teiblihen Brüder Wil- 
Helm und Johann Abrams, haben 
auch ſogleich geantwortet, aber der 
Brief Fam zurück. Auch Frau 
Aram Eſau befam einen 
Brief von Peter Petkaus Marie- 
Sen. (Sept Frau Falk, St. Ca. 
tharines, Ont. — Einf.) Wir 
danken jehr und grüßen Euch alle. 
Vielleicht iſt es Dir möglih, ih- 
nen die Grüße gu übermitteln. 
Peter Heide von Eaſt Mldergrove, 
23. €, feine ültefte Schweſter 
Lieſe Giesbrecht war viele Jahre 
Witwe und ſtarb vor 116 Jahren. 
Sie hat fehr viel gelitten, auch 
viel erfahren mit Ihren Kindern, 
aber nicht mit allen. a, große 
Kinder Haben ijt ſchwer, aber ch 
till mid auf Gottes Wort ftügen: 
„Slaube an den Seren Jeſum 
Chriftum, fo wirſt du und dein 
Haus ſelig.“ Das ift mein größ- 
ter Wunſch und mein tägliches 
Gebet, daß doch niemand einft 
dort fehlen möchte, Danke jehr, 
daß Ihr noch für ung betet, tut 
es bitte auch fernerhin. 

Frau Joh. Töws (geb. Sara 
Braun, meine Schwägerin - Einf.) 
ift auch ſchon vor etlichen Jah— 
ten geftorben, aud) Neta geb. Rei- 
mer (meine Stiefmutter — Einf.) 
Fran P. Peters, Suſanowo. Eva, 


Frau Heine. Venner ınd Greta. 
Deine Stiefſchweſtern, leben noch, 
auch Lieſe und Lena (meine Halb⸗ 
ſchweſtern - Einf.) mit ihren Män- 
nern David und Franz ihre 
Frauen Ieben auch noch. (Weide 
find meine Salbbrüder und 
find im Striege gefallen — Einf.) 
Alle beitellen jehr zu grüßen. — 
Mein Mann ift nit mehr Poſt- 
fahrer, er Hilft mir zu Haufe. 

Gerne käme ih mal zu Euch, 
um Obſt zu effen, denn ich Teide 
an der Leber, und der Arzt emp⸗ 
fiehlt, viel Objt zu effen. 

Noch einen herzlichen Gruß an 
alle Eure Rinder! Ja, feid alle 
gedrückt und gefüßt aus Liebe 
und Treue von Eurer 

Tante Lena. 


C. C. C. P. Ceno Kamenka, 
Mnanoscknh c/c, Benosepc- 
xknä Pahon, Ukarosckaa O6- 
JIaCTb. 


Die Bedeutung 
deutscher Kindergärten 


Diefen Frühling hatte ih die 
Gelegenheit, den Schlußfeiern 
dreier deutſcher Kindergärten in 
Winnipeg beizmvohnen: zwei in 
North Kildonan und einer in der 
Schönwieſer Gemeinde, 

Beim Anhören der Vorträge, 
der Lieder und der Gedichte und 
beim Beobachten der mit den Alei- 
nen organifierten Spiele, wurde 


ich bon der Ueberzeugung durch, 


drungen, daß diefer Unterricht 
eines der wichtigſten Mittel ift, 
in unfern Rindern die deutfihe 
Sprade zu pflanzen und Liebe 
für fie in den Kinderherzen zu 
weden. € ift erſtaunlich, was 
ein leines Find unter der weiſen 
Zeitung einer guten Lehrerin: in 
Kurzer Zeit alles lernen kann. 
Nicht nur die deutſche Mutter- 
ſprache erlernt es fpielend, jon- 
dern ihm werden auch Perlen der 
deutihen Poeſie ins Herzchen ge- 
Tegt, die für das Kind einen blei- 
benden Reichtum bedeuten. Was 
jedod) noch wichtiger ift: Das Kind 
wird frühe mit feinem Heilande 
in Verbindung gebracht. 

Während der Zeit, da die Kin- 
der unter der Obhut der Zehre- 
rinnen find, können die Mütter 
getroft und forglos ihren häusli- 
hen Pflichten nachgehen, wiſſend, 
daß ihren Lieblingen Teine Ge- 
fahr droht, dag man durch Unter- 
richt und Beſchäftigung ihnen 
fpielend die wichtigſten Charak- 
tertugenden de8 Gehorfams, der 
Pflichterfüllung und des Betra- 
gens heibringt und fo das Funda- 
ment eines jpäteren brauchbaren 
Menſchen legt. Daß den Kleinen 
der Beſuch der Kindergärten Freu- 
de macht, war an ihren Augen 
abzulefen. Somit kann im Min- 
dergarten bei den Kindern das 
Nützliche mit dem Angenehmen fo 
recht {hön verbunden merden. 

Ich möchte daher mit dieſen 
daar Zeilen alle Eltern, die die 
Möglichkeit dazu haben, aufmun- 
tern, deutfche Sindergärten zu or- 
ganifieren, wenn e8 ihnen auch et- 
mas koſten follte. Dabei ſollte 
man den Gedanken der Gemeinde 
sugehörigfeit weniger berücfichti- 
gen, als den der Entfernung des 
Kindes dom Kindergarten. Se 
einer diefe Entfernung ift, dejlo 
beſſer und ficherer iſt es für das 
Kind. Stellenweiſe könnten biel- 
leicht auch ſogenannte Schulwa - 
gen das Problem löſen helfen. 


Darum, ihr Eltern, gebt euren 
Kindern die Möglichkeit, die hoch⸗ 
deutſche Sprache in den Kinder 
gärten zu erlernen, wo die Ver- 
hältnijfe es erlauben, und dann 
forgt dafiir, daß fie dieje Sprache 
fpäter nicht wieder verlieren. 
Mit Gruß, 
G. 9. Beters, 
im Auftrage des Vereins 
„Deutſche Mutterſprache“ 





Didsbury, Alberta. 


Dieſes iſt 1955 ein ſtarkgeſchäf⸗ 
tiger Ort. Anfangs Juli fand 
hier die recht intereffante und ſe⸗ 
gensreiche Kanad. Konferenz der 
Mennonitengemeinden ſtatt Auch 
den Laien war es geſtattet, die 
weitverzweigte Arbeit einer Ka⸗ 
nadiſchen Mennonitiſchen Konfe- 
renz beizuwohnen und in berichie- 
dene Zweige aufmerffam hinein- 
zuſchauen. Ein Kleines Volk, und 
doch gehen große Summen Gel- 
des duch die mwolhlorganifierten 
Einrihtungen zur Zerteilung an 
die Bedürftigen und Mifftonen in 
allen Weltteilen, ohne Schranken 
von Hautfarbe oder GIaubens- 
richtung. Alſo find wir dem 
Grundſatz „Toleranz“ nicht treu» 
108 geworden, 

Anſchließend an die Konferenz 
lam das erjehnte Jugendtreffen 
Munteres Unterhalten und Be— 
fanntiwerden war an der Ord- 
nung, und mir ſcheint jo, im Stil- 
len haben die Bübelfhullehrer von 
Herzen gedankt für die jchöne, ob⸗ 
wohl můͤhevolle Arbeit an unferer 
Jugend. Sie fehen nun die 
Früchte, und, daf ihr Motto rich 
tig geweſen ift: „Gedenfe an dei- 
nen Schöpfer in deiner Zugend." 

Als dann am 31. Zuli der. Ge- 
betstag für alle unfere verbannten, 
sefongenen und unter rotem Ter- 
tor ſchmachtenden Glaubensge- 
fhwwifter tagte, da wurden wir 
aurücbenfegt in unfer altes Hei- 
matland, und inbrünftig kamen 
Seufzer und Gebete für die Erhal- 
tung des Glaubens der Tiefbe- 
troffenen, und für eine Ginnes- 
änderung der entipredjenden Re⸗ 
gierungen. Abends hörten wir 
die ſehr intereffanten Berichte des 
geweſenen M.C. C.-Arbeiters D. 
Neufeld, der aus Deutſchland zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Er ift au unfer 
geivejener Bibelſchullehrer am 
MBiJ. 


Das nächſte war die Kinder⸗ 
kampaltion. In „Xruds“ und 
Autos Famen von Frohſinn über- 
ſprudelnde, Freundlich, dreinfchau- 
ende Kinder auf den Hof der Bi. 
belſchule. Punkt 9 Uhr gingen die 
Gruppenführer mit ihren Anbe- 
fohlenen nad) den Schlafräumen 
des MB... Es ift ein pafjender 
Ort für fol; rictigechriftlich-or- 
ganifiertes Unternehmen. Ya, die 
Vibelſchule wird wol ausgenugt. 
Sm Winter wird unterrichtet und 
im Sommer fommt Betätigung 
aller Art, dann bezahlt fich das 
Verf am beiten. Im Tommenden 
Herbſt ertvarten wir 80 Schüler 
und dazu die nötigen Lehrer. Es 
muß ja in Nordamerika alles im 
großen betrieben werden, dann 
Tommt e8 per Berjon auch billi- 
ger. Alfo — vorwärts, niemals 
rüchwärts! fagt Ernſt Schrill in 
feinem Wert „Die zweite Trau. 
una”. 

Dem Editor viel Meisheit 
wünfdend und Gefundheit zur 
großen Arbeit, griißt 

9.8. Rempel. 
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Dr. Edward E. Faſt 


Bahnarzt 
6538 Main St. (Ecke 49th) 
WANCOUVER, B.C. 
Sprediftunden: Telefon: 
9—5 ELgin 5744 


Dean beachte die neue Adreſſe! 


BERNARD ROSNER 
Optometriſt — Optiker 
— Augen werden unterfudt — 
— ſpricht plattdeutih — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 





— — —— 
Dr. A. P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 


315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 
‚Telephones: 
Office: 92-6174 - 











ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





MAN. 
Telephone 92-7679 








Dr. med. 3. A. Peters 


Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephones: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 

2-5 Uhr nadgmittags 

bon Montag bis Freitag. 














Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. 3. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, 'Winnipeg 












Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5, Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
312 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 






















De. A. J. Aeufeld 
Arzt md Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 





611-612 Boyd Building 


Office; 


Empfangsftunden täglich von 2-5 Uhr nachmittags 
Office Telefon: 92-5069 


Dr. H. Günther, De. P. Enns u. Dr, P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
40 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 
Telephones: 

50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Nachrichten... 


— Aus der Lohnftatiftit der 
Vereinten Nationen geht hervor, 
daB fid die Löhne der Induftrie- 
arbeiter MWeftdeutichlande bon 
1950 5i8 1954 ftärker erhöht ha- 
ben als die Löhne in den anderen 
europäfihen Ländern, Weit- 
deutſchland Hat alfo den Export- 
überſchuß der letzten Jahre nicht 
duch künſtlich herabgedrückte 
Löhne erzielt, 

— Berlin bereitet ſich darauf 
vor, wieder Die Hauptſtadt 
Deutſchlands zu twerden Der 
langfriſtige Aufbauplan Berlins 
wird auf tier Punkte kongen 
hiert: Mufben der Univerfitäten 
und wiſſenſchaftlicher Inftitute, 
Errichtung der Nulturftätten, 
Börderung der Sport- und Sin- 
dertage3-Anlagen ſowie Ausbau 
des UBahnneges, der Markthal- 
Ten und der Berliner Porzellan- 
manufaktur. Außerdem  ftehen 
drei Mufgaben im Meittelpunft 
der BSenatsarbeit: Erjtens, Wie- 
derherſtellung der techniſchen Ein- 
heit der Stadt, gweitens, Einglie- 
derung Berlins in dag Nechts- 
und Sinanziyiten des Bundes 
und drittens, Nebifion des Ber— 
liner Befagımgsitatuts, 

— Dr. Menauer erklärte: 
„Ohne Die Wiederbereinigung 
Deutichlands in Frieden und 
Freiheit wird bei der geographi · 
ſchen Lage Deutſchlands im Her- 
zen Europas und bei der Stärke 
des deutſchen Volkes Keine Beru- 
bigung in Europa möglich jein 
und damit aud) Feine Beruhigung 
in der Welt, Es ijt unfer jehn- 
lichſter Wunſch, daß wir in diefer 
Frage mit Hilfe unferer Freunde 
endlich einen entfjeidenden Schriti 
nad) vorwärts tun, und dab fich 
Sorjet-Rußland dem Verlangen 
der Bevölkerung Oſideutſchlands 
nicht länger widerfegen wird,“ 

xxx 
Schweiz. — Das Gletſcherſterben 
in den Alpen Hat auch 1954 an- 
gehalten. Bon 100 im Jahre 
1954 beobachteten Gletſchern ge- 
hen 89 zurück. Nur ſieben Glet. 
ſcher wachſen an, und vier ſind 
ſtationär geblieben. 
** * 

UND. — Beim Sicherheitsrat 
der UNO Liegen gegenwärtig bon 
nicht weniger als 21 Nationen 
Aufnahmegeſuche vor Gegen die 
Bewilligung der Aufnahme von 
14 dieſer Staaten hat die Gotviet- 
union bis jeht ihr Veto eingelegt. 
Unter diefen ändern Befinden 
ſich Stalin, Finnland, ‚Delter- 
reich umd Portugal. Außerdem 
Hat die Sowjetunion auch ihr 
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Arzt umd Chirurg 
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Veto angekündigt für den Fall, 
daß Spanien oder Wejtdeutich- 
land ein Aufnahmegeſuch an den 
Sicherheitsrat richten follten. Ron 
den etlichen Staaten werden 
die Aufnahmegeſuche fiehen mei- 
terer Staaten, darunter Wulga- 
rien und Ungarn, vom Sider- 
heitsrat abgelehnt, 
xxx 

Uganda, — Der nationaliſtiſche 
Politiker Sekadanya forderte in 
einer öffentlichen Verſammlung 
im Sampala (Uganda) feine 
ſchwarzen Landsleute auf, ſoviele 
Frauen zu heiraten, toie ſie nur 
ernähren könnten. Er ſagte, dieſe 
Maßnahme ſei notwendig, um im 
Rampf „gegen die Ueberfremdung 
Ugandas durch Europäer und Aſi · 
aten“ die ſchwarze Bevölkerung 
des Landes in fünf Jahren zu 
verdoppeln. Neben fünf Milliv- 
nen Eingeborenen leben in die- 
ſem britifchen Proteftorat gegen- 
mwärtig 6000 Weiße und etwa 
60,000 Inder. 





Auf der Morro⸗Suche 


Weil man bei der Suche nad) 
den twilden Morros fo wenig An- 
haltspunfte und gar Keine Ber- 
ftändigungsmögligeiten hat, 
war die Kunde von einer frifch 
gefangenen Morrofrau ſehr will 
kommen. Laut Nachrichten der 
Indianer ſollte die Morrofrau 
auf fm 83 an der Caſadobahn ge- 
fehen worden fein, Ein Chamo- 
Tofo habe fie als Frau ‚genommen, 
und fie jei mit nad) „Saitre” ge 
wandert, 

In der Hoffnung, etwas bon 
er Morrojprache herauszube- 
fommen, hegte man den Wunſch, 
dieſe Frau zu erreichen oder wenn 
es möglich fein follte, fie sur Ko · 
lonie zu bringen. Mir wurde die 
Aufgabe, Br, Walter Penner auf 
diefer Erkumdigungsreife zu be- 
gleiten. Auch Dr, Sofef More 
wollte diefe Neije mitmachen, 

Am 22, April Hatten wir die 
Gelegenheit, mit dem. Buge nad) 
PB. Caſado zu Kommen, Unſere 
Nachforſchungen auf den Halte 
feilen ergaben nur ein umklares 
Bild. Da das Hotel überfüllt war, 
ſtellte man für ung unter einem 
ſchattigen Bäume im Innenhofe 
Bettgeſtelle auf, to wir danıı 
Quartier nehmen Konnten, 

Indianer, aus weridiedenen 
Stämmen befinden ſich dort in 
Saftre als Arbeiter. 

Etwa 27 Im fuhren wir von 
Saftre aus weiter Iandeinwärts, 
wo ir teitere Nahforihungen 
anftellten, Mber auch dort wußte 
mon von Feiner friſchen Morro- 
frau. So kohrten wir denn um- 
verrichteter Sache nach Saſtre zu- 
rück. Weil wir nın auf die näd- 
ſte Schiffahrtsverbindimg nach 
Caſado warten mußten, fand ich 
Gelegenheit, den dort wohnen» 
den Lengua-Sndianern eine klei⸗ 
ne Botſchaft von Jefus su bein 
gen. 

Nah einigem Sin und Her 
fanden wir Gelegenheit, nah 
„Eitrella" zu fahren. Dort ange 
kommen, ftelten wir unfere Sa- 
Ken unter ein Schattendach, wei- 
ches für etliche Tage unfer Quar- 
ter wurde, und begaben uns wie⸗ 
der auf die Morrofude, Mad 
einiger Zeit Konnten wir dann 
euch zwei bon den Morros fore- 
den. Es waren, ein Eleiner 
Mann, der ein freundliches Aus 
ſehen Hatte md eine Torpulentere 


Stau, mit ernfteren Gefichtszü- 
gen. Veide waren aber ſchon als 
Kinder gefangen worden ımd find 
jegt mit Chamokokos verheiratet. 
Sie Eonnten nur noch etliche 
Wörter aus ihrer Mutterfpradhe. 
Man meinte aber, daß ein ande- 
ter Mann, namens „Sefundino 
Sofa“ mehr wiſſe. Weil er aber 
weiter in den Kämpen arbeitete, 
gab man uns etliche Pferde und 
einen jungen Paraguayer als 
Führer, um gu ihm zu gelangen. 

Nad) einem Ritt von einer qu⸗ 
ten Gtunde erreichten wir auch 
das Chamokokolager. „Soſa“ war 
aber nicht zu Haufe, Weil man 
den Grund unferes Kommens 
nicht gleich richtig erfaßte, gab 
es etwas heißes Bhıt unter Ahnen. 
Sie meinten, „Sofa“ folle mit 
au den Morros, Endlich war die 
Sade erklärt, und eine Frau 
ging, um ihn zu rufen. Bald war 
er nun aud) zur Stelle, und wir 
begannen gleich mit dem Sprach ⸗ 
ſtudium. Wir merkten bald, dab 
er etwas mehrwurte, und berab- 
redeten, daß er am nädjiten Tage 
nad „Eſtrella“ Hinüberfommen 
würde, Er hielt Wort, und fo 
Tonnten koir dort unfer Studium 
fortſetzen. Es bejchränkte fic, aber 
nicht nur auf die wenigen Sprad- 
broden, fondern wir wollten auch 
mit dem Leben der Morros etwas 
näher bekannt werden. „Sofa“ 
ſelbſt fpra nur ein ſchlechtes 
Spaniſch, was die ganze Sache 
ziemlich erſchwerte. 

Ich möchte an dieſer Stelle ein 
feines Bild don dem Teben der 
Morro-Indianer enttverfen, wie 
es nad) feinen Ausſagen fein joll. 

Sie leben in Grashütten am 
Buſchrande. In ihren Pflanzun · 
gen haben ſi Waſſermelonen, 
kleine Kürbiſſe, Bohnen, Mais, 
Hohlkürbiſſe, Süßkartoffeln und 
Mandioka. Auch die Männer ha · 
ben langes Haar, das mit einer 
Schnur zuſammengebunden ilt. 
As Waffe haben fie neben dem 
Speer auch Pfeil und Bogen. 
Den blutbefleckten Speer laſſen 
fie als ſchmutzig hegen Wenn fie 
einen Streifen bom Saguarfell 
um den Kopf tragen, find fie be⸗ 
jondern gefährliä, dann gehen fie 
auf Raub aus, Er meint, fie tö⸗ 
ten die Erwachſenen und würden 
Kinder mitnehmen, was wir aber 
nicht begründet finden. Sie ge 
ben nicht nur am Tage auf Raub 
aus, ſondern quch nachts Gefan- 
gene binden fie nur an Händen. 
Vejonders begehrt ft bei ihnen 
das Beil, was nad) der. Meinung 
des „Sofa“ Singelegt oder Lei 
einer Begegnung: überreicht mer- 
den ſollte Nur Feine leider und 
befonders Feinen Gpiegel hinle⸗ 
gen, denn fie meinen, in dem 
Spiegel verförpere ſich eine hö- 
here Kraft. 

Er ſelbſt, „Sofa“, wollte aber 
nicht mit gu feinen Brüdern. 
Schon am Montag wollte „Sofa“ 
zu feiner Arbeit zurückkehren, 
und unfer Studium fand feinen 
Abſchluß. 

Nach dem Hafen zurückgekehrt. 
mußten wir etliche Tage warten, 
um die Seimreife antreten: zu 
innen. Auch auf tm 145 gab es 
einen längeren Aufenthalt, jo 
dab wir mit ziemlicher Verfpä- 
tung erſt Sonnabend hei Rampen- 
licht Philadelphia erreichten. 

Gebe Gott, dag auch diefe Rei⸗ 
fe dazu beitragen Tönnte, daß das 
Licht deg Evangeliums doch Bald 
auch zu den Morvog gelangen 
Fönnte, 

David Hein. Menno⸗Blatt) 











St. Corenz · Strom⸗ 
Fieber. 


Im Gebiet der nordamerifa- 
niſchen großen Seen hat ein Ba- 
zillus viele Geihäftsleute und 
Stadtväter erfaht: der Erreger 
des St. VLoreng · Strom⸗Fieberb 
Er erzeugt Fieberträume, die in 
überſchäumendem Geſchäftsenthu · 
ſiasmus und grandiofen Projek· 
ten kulminieren. Wenn das Fie⸗ 
ber allerdings abgeklungen fern 
wird, wird eine ganze Reihe von 
Orten, die der neue Seetveg bom 
Innern Nordamerikas zum At 





lantik berührt, und die heute mr { 


eine rein Iofale Bedeutung ha- 

ben, in den Logbüchern der Gee- 

fahrer aller Welt vermerkt fein. 
Das St.-Lorenz.Strom - Fieber 


nahm feinen Anfang mit dem er D 


ften Spatenftih zum Nusbau der 
Fahrrinne und des neuen Kanal- 
ſyſtems, das den mädtigen ımd 
wilden St.-Lorenz-Strom an der 


amerikanijch-Tanadifhen Grenze 
für Gochſeefahrzeuge ſchiffbar 
machen ſoll. 


Das große Wettrennen der 
Staaten, Städte und Gemeinden 
hat begonnen, und fein Echo wi- 


derhallt von Oswego im Staate „* 


New Hork bis hinuber nah Du- 
luth in Minnefote, Es find noch 
einige Schwierigkeiten und Un— 
arbeiten zu überwinden, bezie- 
hungsweiſe klarzuſtellen, doch 
diirfte dies kaum eine Entmuti- 
gung fein für jene, die Heute be- 
reits an der „bierten Seefüfte” 
der Vereinigten Staaten einen 
Meberfeehafen nad) dem anderen 
entjtehen ſehen. 

Sur Zeit arbeiten Kanada und 
die Vereinigten Staaten am Bau 
eines 25 Fuß tiefen Kanals, der 
durd) den St.-Rorenz-Strom zum 
Eriejee führt, (Die übrigen Bin- 
nenwafferitraßen halben eine Tie- 
fe von 13 Fuß, die für Hochſee · 
ſchiffe nicht ausreicht.) Der neue 
Seeweg, der fi) von der Miün- 
dung des ©t. - Lorenz - Stromes 
1100 Meilen ſtromaufwärts bis 
nad; Toledo (Ohio) erſtreckt hat 
bis heute auf diefer Strede noch 
einen „munden” Punkt, nämlich i 
den Wellandfanal, der den Onta- 
tiofee mit dem Eriefee verbin. 
det. 

Ein zweites Hemmnis für eine 
uneingeſchränkte Nubımg des 
neuen Seeweges, die aber nur 
das Gebiet des Hurom, Mihi- 
gan» und des Oberen Sees be- r 
trifft, iſt die Tatſache, daß die 


Küftenorte erft dann rentable 
Ueberfeehäfen werden fönnen, 


wenn auch die Kanäle auf der 
anderen Seite des Eriefoes auf 


die notwendige 25Fuß · Tiefe ge * 
” 


bracht werden, 

Die Bauprojekte, mit deren 
Fertigſtellung man big 1960 rech⸗ 
net, konzentrieren ſich zunächſt auf 
den unteren Seenbezirk. Das bis 
heute wenig bekannte und noch 
recht unfheinbare Oswego im 
Staate New York Hat größte 
Ausfihhten, Gaupthafen dieſes 
Staates zu werden. Weiter tweit- 
lich rechnen die Induſtrieſtãdte 
Buffalo und Nochefter Damit, 
ſchon in naher Zukunft Radungen 
aus Ueberſee direkt an ihren Stark 
ausgebauten Hafenanlagen Ti 
ſchen zu Können, 


— — — — 

Wer erlöſende Liebe erfahren 
hat, der Tann rettende Tiebe üben, 
Und wer von Barmherzigkeit Taht, 
der kann auch, Barmherzigfeit er- 
weiſen. 








* 
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Canad. Board of Colonization in 
Nordamerika und an Prof. Benj. 
Unruh in Deutſchland geſchickt 
worden. 

Der Herr lenkte auch dieſen 
allen das Herz und gab ihnen 
großen Willen zum Helfen. Das 
M.C.E. benadriöätigte Prof, Un- 
ruh, daß es bereit ſei, die Wei- 
terreife der Gruppe zu gavantie- 
ren, falls ex bei der Deutſchen Re- 
gierung die Bewilligung erwirken 
fönne, fie vorläufig aufgunahmen. 
B. 9. Unruh trat vor den Reichs. 
tag und fchilderte in bewegten 
Worten die Not der deutſchen 
Brüder dor Moskau und bat um 
Aufnahme derjelben. Nach einer 
Beratung wurde die Vitte mit gro- 
ger Stimmenmehrheit abgelehnt. 
Der Grund zur Abſage fei die 
eigene Not im Reich und die pie- 
Yen Mrbeitslofen. Man könne 
eine Zufage nicht verantworten. 
Dann ſchrieb Prof. Unruh einen 
hergergretfenden Artifel und ließ 
ihn in derſelben Naht in die gro- 
ben Berliner Zeitungen einjeken. 
Diefe twurden bon den Abaeord- 
neten des Reichstages gelefen. Am 
Folgenden Tage wurde er im 
Reichstage nod einmal angehört. 
Nach der Debatte wurde die An- 
gelegenheit prompt angenommen. 
Nur ſechs Kommuniſten ſtimmten 
dagegen. 

Diefe Wendung hatte Bott be- 
wirkt. 

Der Botſchafter don Dürkſen 
war per Flugzeug nach Berlin 
geflogen, und nad) ettva fünf Ian- 
gen Tagen (zu lang für die im 
größter Not Wartenden Hinter 
Moskau) Kam er mit der pofitiven 
Antwort der deukſchen Regierung 
zurück 

Doch, o großes Leid! ... in eini- 
gen Nächten hatten die Schergen 
der GPU. (Geheimpolizei) au- 
ſammen mit anderen Behörden 
auf Befehl dev Regierung etwa 
34, d.h. etiva 10,000 unferer Leu⸗ 
te zurückbeför dert. Bewaffnet 
drangen ſie in den Nächten in die 
Quartiere, luden die Leute ſamt 
ihren Sachen auf Trucks und 
brachten ſie gu den Bahnſtationen. 
Dort ftanden Ieere Züge fertig, 
und unter Wache wurden fie ab- 
transportiert. 

Durch einen Befehl gab eg ei- 
nige Tage Stilfitand mit der Eva- 
fuation. Dadurch blieben 5600 
unferer Leute, die in drei VBoror- 
ten wohnten, verſchont. Wir dadh- 
ten, e8 jet Stille vor dem Sturm, 
doch da ſchlug unfere Erlöfungs- 
ftunde. Der deutſche Botſchafter 
war erfchienen und begab ſich fo- 
fort zur Moskauer Regierung mit 
dem Refultat von feiner Regie— 
tung. Nun braten uns die Be- 
hörden die frohe Wunde von der 
Ausreifegenehmigung. 

Nun gab es ein großes Laufen 
und Hoiten, und bald fuhren tüg- 
lich eine Gruppe ab nach Deutich- 
Tand. Da gab es viel Aehnliches 
mit dem Auszuge des Volkes Sr 
rael, als der Herr es aus Aeghp⸗ 
ten führte, ſo daß die meiſten ſich 
darin klar waren: Dies hat der 
Herr getan! Schon damals ſtellte 
man feſt: „Die Erften (1924—26) 
zogen mit Freuden, die Zweiten 
(1929). mit Schmerzen, und die 
Dritten (1945) werden: mit biel 
Reiben ziehen. So iſt's auch ge 
Tommen. 

Sn Deutihlend war die Auf- 
nahme, troß eigener Not im Lan- 
de, ſehr freundichaftlich und mu- 
fterhaft. PBräfident von Hinden- 
burg fpendete im Reichstag Für 


unfere Gruppe 200,000 Reichs- 
mark aus eigener Kaſſe und for- 
derte das deutſche Volf zur Mit- 
Hilfe auf. Der Reichstag beſtimm ⸗ 
te 6 Millionen Reichsmark au un- 
ferer Weberführung. Grobe, ihö- 
ne Offigiers Kaſernen wurden uns 
zur Verfügung geſtellt. 

Leider kehrte vet vielen das 
Leid wieder ein, über 220 Kinder 
ſtarben, hauptſächlich in Hammer- 
ſtein. So führte der Herr die 
Seinen durch Naht zum Licht 
und wieder durch Nacht. 

Die ganze Gruppe war num 
verteilt auf Hammerſtein im 
Oſten, Prenzlau bei Berlin und 
Mölln im Weiten Deutichlands. 
Eine Gruppe durfte nah Kanada, 
dem gelobten Lande, gehen. Das 
M.C.C. transportierte eine ans 
dere nad Vrafilien, ins Urwald— 
gebiet, und eine dritte nad) Parc- 
guay in die ſonnigen, eigen 
Kämpe. 

Menn jpäter Schickſalsſchläge 
kamen, Epidemien, Inflationen, 
Depreffionen und mande bange 
in die Zukunft ſchauten, ſo tröftete 
man ſich in der Rückſchau nad) 
der letzten Beit in der alten Hei- 
mat. 

Bon dort Kamen immer mehr 
Schredensnahrichten: Terror, Ge- 
fängnis, Verbannung und Tod... 
So beriötete ein Augenzeuge, der 
zwei Jahre in der Verbannung 
zugebracht hatte, folgendes. Er 
war mit dem Leben davongekom- 
men, weil er in der Kanzlei gear- 
beitet habe und nad) zwei Jahren 
entlaſſen wurde. Wber er habe 
Rebenſtationen in jenem Verban ⸗ 
nungsorte beſucht, wo er hohe 
Stapel von Toten geſehen hat, 
die im Winter nicht Degraben und 
erſt im Frühling mit Brennöl be- 
goffen und verbrannt wurden. 

Menn wir ung nun die Frage 
ftellen: Warum hat der Herr 
uns errettet und jene Zurüdge- 
Hliebenen nit? dann verſtum · 
men wir und ftaunen ob der Güte 
des Herrn! Vielleicht waren wir 
nicht fähig, den Märtyrerweg zu 
gehen. 

Wenn wir uns aber die Frage 
ftelfen: Wozu Hat der ‘Herr uns 
errettet? fo wäre wohl die Ant 
wort: Ihm gu dienen und zu 
danfen. 

Auch heute danken wir unjerm 
ewigtreuen Gott! 








Sprachenwechſel. .. 
(Sortjek. von S. 1—4) 


herbeiführen, Ein Experiment 
wäre nicht Zoftipielig, wenn fie 
Hhren Kurs etwas nach der Rid- 
tung ber väterlichen Weiſe ein- 
ftellen würden. Verlieren würden 
fie jedenfalls nichts. 

Nicht zulegt follte unſerm Ver ⸗ 
ein „Deutihe Mutteriprache“ 
mehr Aufmerkſamkeit gewidmet 
werden. Das Beitreben desfel- 
ben it jelbjtlos und zielbewußt. 
Die Unterjtügung ift nicht alfge- 
mein genug. 

Alle diefe Anjtrengungen, To 
gut fie aud find, tragen immer 
nur einen privaten Charakter und 
find eng begrenzt. Wenn jedoch 
etwas Solides getan werden joll, 
fo iſt e8 nicht genügend, wenn die - 
je Arbeit bei den Tofalen Beitre- 
bungen ftehen bleibt, Sie muß 
Algemeingut werden. Denfen 
wir an das Problem der Reife- 
ſchuld der zwanziger Jahre, das 
Teinerzeit auf dem Gewiſſen unfc- 
rer Oeffentlichkeit Taftete, Hätten 
ſich unſere SNonferenzleitungen 


damals nicht mit der Schwere 
ihres Einfluffes in die Wagſcha- 
Te des Problems gelegt, die Sua- 
de wäre nicht jo gründlid und 
narbenlog Turiert worden. Sa, ja, 
die Führende Schicht unferer 
Glaubensgemeinſchaft in den ber- 
ſchiedenen Lagern vermag es, ihre 
Glieder für dag Gute, für alles 
was lieblich it und wohllautet 
entſcheidend zu beeinfluſſen und 
au befruchten. 


So, nun habe ich meinem. ge 
preßten Herzen Luft gemacht — 
nicht, um etwas gelten zu wollen, 
fondern einzig und allein, um 
Gott und meinem Volke zu die- 
nen. Möge es richtig verjtanden 
werden. 

H. J. Willms. 





Goldene Hochzeit. .. 
(Sortieg. von S. 14) 


um Hepburn und Umgegend viele 
Jahren Schule gehalten hat, und 
bei dem fait alle don den Rindern 
zur Schule gegangen find, mach⸗ 
te Mitteilungen aus dem Leben 
der Geſchwiſter. Er erwähnte 
aud; die Trauer, die fie gehabt 
hatten ala die Tochter Bertha am 
25, Dez. 1936 ſtarb. Schw. Frie- 
fen hat auch ſchon mehrere Opera- 
tionen durchgemacht. 

Der Sohn John aus 8. C. 
ſprach gum Schluß und führte da- 
zu eine Anzahl Verſe aus Pf. 91 
an. Er itellte dann alle Gejchtvi- 
jter mit thren Familien bor. Bon 


der berjtorbenen Tochter war die ' 


ältejte Tochter erſchienen und jag- 
te folgendes Gedicht auf: 


Glückwünſche 
zur Goldenen Hochzeit. 


Entfloh'n find zwanzighundert 
den, 

Seit ihr gemeinfam fttegt ins 
Schiff, 

Mit dem ihr feid ins Meer ge- 
ſtochen, 

In den Eh'ſtand der Herr euch 


rief. 
Achtzehntauſend Tage — wie ein 
Traum — 
Umſpielte euch der Zeiten Schaum. 
Wie freundlich ſchien die Tiebe 
Sonne, 
Als euer Schiff im Hafen lag. 
Das Herz voll Freude und boll 
Wonne, 
So war der erſte Hochzeitstag: 
Matthäus 8, Vers zivanzig-drei, 
Erfüllte fi) am euch dabei. 


Ihr ftiegt ing Schiff, Er trat ans 
Steuer, 

Die Zünger folgten hinterdrein, 

So war's bei eurer Kochzeitäfeier, 

Von wem mwollt ihr geleitet fein? 

Es heißt dabei, gehft Du nicht mit, 

So gehen wir nicht einen Schritt. 


Und Sefus übernahm das Stener, 
Er half trog mander Stürme 


doch. 
Ihr ſeid uns Kindern gar zu teuer. 
Das Silberfeit war auch ſchon 
euer, 
So half euch durch der liebe Herr 
Und fteuert euch durchs Lebens- 
meer. 


N er num fein Wort gehal- 

en, 

Und fünfzig Sahre find entflohn, 

Was gebt ihr Heute Shm zum 
Rohn? 

Sat einen Fehler Er gemacht? 

Mar Er nit treu bei Tag und 
Nacht? 


Darüber ift die Zeit vergangen, 

Die vielen Jahre, adj, wie ſchnell, 

Doch Heute imgoldenen Prangen, 

Der Friede Gottes leuchtet heil. 

So iſt des Heilands Gnad und 
Huld, 

Es war nur Liebe und Geduld. 


Geprieſen ſei Sein großer Name 

Zum Dank für Seine Güt und 
Treu, 

Das goldene Feſt, ein göttlich 
Amen, 

Beweiſt es heute aud; aufs neu: 

Ber Jeſum hat als Steuermann, 

Kommt ftet3 am rechten Ziele an. 


Das Diamantenfejt kann er euch 
noch bereiten, 

An jeiner treuen Heilandsbruſt. 

Und weiter wird er euch begleiten, 

Bis zum Hafen ew'ger Luſt. 

Dann fingt ewig ihr fortan: 

Der Herr hat Großes uns getan! 


Nach dem Schlußgebet wurden 
alle Anweſenden in den Neller- 
raum gur Mahlzeit eingeladen. 
Ehe das Tiſchlied gefungen mwur- 
de, Schenkten die Kinder dem Ju— 
belpaar einen weichen Stuhl. 

Das ganze Feſt zeuate davon, 
daß Geſchw. Friefen und auch die 
Familie dem Seren für die be 
ſondere Gnade, die fie erfahren 
haben, dankbar find. 


Im Muftrage, 


9.8. Sawahkh. 
Sasfatoon, Sask. 


Winnipea, Man. 


— In Winnipeg fanden folgen- 
de Hochzeiten ftatt: Am 29. Juli 
wurden Jakob Negehr und Dlga 
Dyck, Tochter von Iſ. Dyck, in der 
North Kildonan -M .- Br. - Gem. 
bon Pred. Wm. Falk getraut. — 
Am gleihen Tage war auf dem 


Südende die Hochzeit von Jakob, 


Epp (aus Whiteivater jtammend) 
mit Tina Hübner, Tochter von 
Geſchw. Jakob Hübner, Winnipeg. 
— An 15. Juli war im N.-Rildo- 
nan - Vethaus der M.-Br.-Gem. 
die Trauung von Jakob Regehr 
(Watrous, Sask. früher Zorette, 
Man.) mit‘ Martha Wohlgemut. 


— Am 16. Zuli waren eg 4 Paa- 
re: Jakob Wiebe von Spring- 
jtein und Helga Peters, Tochter 
von Lehrer ©. H. Peters, Winni- 
peg, wurden in Elmwood getraut. 
Bictor Kehler und Käthe DeFehr 
wurden zugleich mit Bill Sader 
und Sophie Rehler in der King- 
Memorial-Kiche von Stadtmij- 
fionar John Schmidt getraut, In 
der Südend-M.-Br.-Gem. traute 
Pred 9.9. Janzen Willy Grenz- 
berg, St. Catharines, Ont., und 
feine Tochter Elfa. — Um 23. 
Juli traute Pred. J. P. Neufeld, 
Leiter der Südend-M.Br.-Gen., 
im Elmtwood-Bethaus Bernhard 
Wiens, Sohn won Pred. Wiens, 
Osborne, und Ruthie Neufeld, 
Tochter der Geſchw. Franz Neu- 
feld, Winnipeg. — Am 30. Juli 
wurden Henry Epp, Sohn von 
Heinrich Epps, N.-Rildonan, und 
Betty Bergen, Tochter bon Si. 
Bergen, Springftein, im Bethaus 
der Elmmwood - M.-Br.-Gem. ge 
trat. — Am 6. Augujt waren 
drei Sochzeiten: Helmut Enns, 
Sohn von NHolai Enns’, Domain, 
Man., und Luiſe Unger, Tochter 
der Witwe Helene Unger, Winni- 


peg, wurden auf dem Südende 
don Pred. J. P. Neufeld getraut. 
Cornelius Driedger, Sohn bon 
David Driedgers, Altona, Man., 
(Sommerfelder Gemeinde) und 
Gertruda Klaffen, Tochter von 
Abram Klafjens, Blumenort, wur- 
den in der Winnipeg-Miffionzge- 
meinde von Aelt. Kacob Töws ge- 
traut. — In N. Kildonan wurden 
Richard Gerl und Rydia Pauls 
getraut, 

Noch ein kurzer Blick in die 
nahe Zukunft: Am 14. Auguſt 
werden Abram Schellenberg, frü- 
her Zehrer an der M.B.Hochſchu- 
Ie, und Anna Funk von Elm 
Creek in der M.-Br.-Gem. da- 
ſelbſt getraut werden, — Am 20. 
Aug. iſt in der Vethel-Miffions- 
kirche die Hochzeit von Henry Lö— 
wen, Sohn von John C. Löwens, 
mit Selen Dirkſen, Tochter von 
Jacob H. Dirkjens, Morris, Man. 


— In den mennonitiſchen Ge- 
meinden Winnipegs herricht zur 
Zeit Bauficber. Der Neubau der 
Bethel⸗Miſſionskirche macht Fort 
ſchritte, das Stahlgerüſt iſt be 
reits aufgerichtet. — Die Schön- 
toiefer Gemeinde in N.Kildonan 
hofft, in wenigen Tagen mit dem 
Fertigbau der Kirche beginnen zu 
können. Der Kellerraum toird be- 
reit3 einige Jahre benutzt. — Die 
N.-Rildonan « M.-Br.- Gemeinde 
bat ein großes, paffendes Grund- 
jtüd in der Nühe des Hochtveges 
erworben und die Vorberatungen 
für den Neubau, der insbeſondere 
die Belange der Sonntagsichule 
berückſichtigen foll, find im Gange. 

— Am 7. Auguſt fand in dem 
Bethaus der M.- Br. - Gem. in 
N.Kildonan das ſchon Tange ge- 
plante und gut vorbereitete Ment- 
riferdTreffen ſtatt. 

— Geſchw. H. 3. Rlaffen wur- 
den Sonntag, am 7. Auguft, in 
der Elnmmood -M.-Br..Gem. file 
den Diakonendienſt eingejegnet. 
Pred. A. H. Unruh hielt die Feit- 
predigt und vollzog mit Bred. ST. 
W. Redefopp, dem Gemeindeleiter, 
den Drdinationsaft. Außerdem 
dienten die Prediger H. Regehr 
und H. P. Töws. Br. 9.5. Hlaſ- 
ſen iſt der Schriftleiter dieſes 
Blattes. 

R. R. 





Heu erhalten: 
* 


Taſchenbibel — die Beliebte 
Lutherbibel auf Dünndruckpapier, 
44%"xX6%", mit Anhang fürs 
Bibelſtudium, Landkarten u. Bil- 
dern, Safftan-Zedereinband, Rot- 
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teral .. 82.00 
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Vage, Braſilien. 


Werte Jugend im Norden! — 
Nachdem wir wieder eine geſegne⸗ 
te Schulzeit abgeihloffen haben, 
fühlen wir ung gedrungen, euch 
einen Heinen Ueberblick über dieje 
Zeit zu geben. Geteilte Freuden 
find doppelte Freuden und geteil- 
te Leiden find halbe Leiden. Dar- 
um wollen wir euch als unjern 
Geſchwiſtern in dem Seren unfere 
Freuden und. Zeiden mitteilen. 

Wir dürfen mit den Worten 
des Apoſtels Paulus aus Eph. 1, 
3 beginnen: „Gelobt fei Gott und 
der Vater unſeres Herrn Sefır 
Ehrifti, der uns gefegnet hat mit 
allerlei geiftlihem Segen in 
himmliſchen Gütern durd, Chri- 
ſtum.“ Ya, Ströme des Segens 
hat der Herr auf uns herabge- 
ſchüttet, ihm die Ehre und der 
Dank dafür! 

In diefem Jahre Hatten mir 
hier zum erjten Male eine Bibel- 
ſchule mit 4 Klaſſen und etwa 80 
Schülern. Solches ſchien ung vor 
einigen Jahren noch unmöglich 


zu fein. Es it faft unglaublich, 
dab auf einer jungen Siedlung 
ſchon ſolche Schule beſteht. Was 
außer Lehrer C. C. Peters' Ar— 
beit noch zu dieſem Gelingen bei- 
getragen hat, ijt, dag im borigen 
dahre einige Schüler von Bage 
nad; Montevideo, Uruguay, fud- 
ren und dort die Bibelſchule be— 
fuchten, dadurch alfo für die hö- 
heren Maffen fertig traren. Zu 
unferer großen Freude find auch 
einige Schüler von Uruguay zu 
uns gefommen, und dadurch füh- 
len wir uns immer mehr ber- 
bunden. 

Etwas ſchwer war für die mei- 
ften der Schüler Hier der lange 
Schulweg, den fie alle Tage gehen 
mußten. Einige Schüler mußten 
etwa 55 Kilometer zu Fuß ma⸗ 
en. Beſonders ſchwer war es, 
an Regentagen auf dieſen Hot 
wegen zur Schule zu Kommen. 
Das hat uns Aber nicht entmutigt, 

Es war uns und den Tieben 
Lehrern nur jo ſchade, daß fie 
während der Schulzeit jo viel 
reifen mußten, um aud; auf an- 


deren Stellen zu dienen. Das hat 
für una das Lernen und für fie 
das Lehren jehr erſchwert. Bor 
und nad) jeder Reife mußten wir 
fait immer neue Stundenpläne 
abſchreiben, denn fie wurden ge- 
ändert tie Jakobs Lohn bei La- 
ban. Wäre e3 nach unferem Wun- 
ſche gegangen, dann hätten wir 
die Lehrer fejtgehalten. Wber, 
weil der Herr fie noch für andere 
Aufgaben beftimmt Hatte, mußten 
fie gehen. Der Herr Jeſus hat 
es ja mit feiner Bibelſchule auch 
jo ähnlid) gemacht, nur nahm er 
feine Schüler gewöhnlich mit, 
wenn er reifte, Im Geifte durften 
wir ihnen auch folgen und von 
dem größten Meifter Iernen, 

Wir wünſchen, ein jeder junge 
Menih würde die Gelegenheit, 
zur Bibelſchule zu gehen, ausnut- 
gen, denn es lohnt fich. Leider ſind 
bei uns noch viele junge Menſchen, 
beſonders Jünglinge, die jehr an 
die Wirtfehaft gebunden find. Es 
tut uns leid um fie, beſonders um 
foldhe, die zur Schule gehen möch⸗ 
ten. Wir fönnen aber für fie be— 


——— — —ñ— —ñ— es — ——— — 


„Alte Liebe roſtet nicht !“ 


Fran Helena Löwen, die Berfaf- 
ferin ber „Schickſale einer Grof- 
mutter” berichtet don ihrer Kana · 
bareife, 

GSchluß) 

Es ging nach Ontario, wo 
Schweſter Jantz lebt (ſchon 84 
Jahre alt). Wir haben einſtmals 
auf einer Schulbank geſeſſen und 
unſer Freundſchaftsband ift bis 
ins hohe Alter feſt geblieben. 


Sie wohnt bei ihrem Sohn Kein- 
rich Sant, der als Süngling nah 
Amerika qing. Mr Sohn holte 
mich von Toronto ab und fie war 
mitgefommen. Ad, war das ein 
MWiederfehen! Zu Haufe angefom- 
men, twurde ich von ihrer Schwie⸗ 
gertochter und auch von den Kin— 
dern herzlich begrüßt. 


Sie waren alle jo zuvorkom⸗ 
mend, daß e8 mir Während der 
drei Wochen, bie ich dort meilte, 
ſehr gut ging. 

Ich Hatte dort auch noch andere 
ſehr liebe Bekannte, fo wie Schw. 
Rempel, mit der id) ſchon im der 
alten Heimat eng verbunden war. 
In Berlin waren wir 6 Monate 
in einem Zimmer, in dem aud) 
ihre Tochter, eine Frau Yanzen 
mit ihrem Söhnden, war. Auch 
Schw. Lieſe Wall habe ih dort 
Tennengelernt, Sie wohnt jett 
gegenüber bon Schw, Rempel und 
kam auch zum Kaffee Hin, Eine 


(Srenndinnen von der Schulbank 
bis in die SDer Jahre.) 


Bekannte, Frau Abrahms, deren 
Bruder nicht weit von uns wohnt, 
kam auch noch Hin. Zur Nacht fu. 
ren wir dann zu G. Regehrs; 
Frau Regehr ift die Tochter bon 
Schweſter Sant. Wir blieben dort 
haar Tage. Dann holte una Da- 
bid Penner ab, und am nädjften 
Tag holten uns Heinrih Sant 
wieder zu ſich. 

Am erſten Sonntag, als ich dort 
war, waren wir bei Peter Pen- 
ners zu der Verlobungsfeier ih⸗ 
ter Kinder. 

Abends waren mehrere Alte 
aus der Heimat zufammen, To 
wie auch ein Bruder, der aus 
Herzenberg ſtammt, dem auch mei 
ne Verwandten dort bekannt find, 
Es wurde man ſchönes Heimat- 
lied gefungen. Schw. Jantz fang 
zweite Stimme und der alte Bru- 
der dritte, Es war mir, als ob 
id meinen Mann, der auch dritte 
Stimme fang, fingen hörte, 

An dem andern Sonntag blie- 
ben wir nachmittags zu Saufe und 
warteten auf Beſuch Vor einen 
Jahr war Familie Bries von Pa- 
raguay gefommen, und Schwefter 
Pries ift eine ſehr nahe Verwand- 
te von mir. 

Dann blieb uns noch eine Wo- 
de und dann wollten meine Rin- 
der mid; mit dem Aulo abholen. 
Es ift nur eine Tagesreije, aber 
ich brauchte dann nicht allein ither 
die Grenze gehen, was für mic) 
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jehr ſchwer wäre, teil ich nicht 
Engliſch verftehe, 

Die letzte Woche wurde noch 
ausgenugt und Heinrih fuhr 
noch mit uns Alten zum Niagara- 
Wafferfall, wo ung wieder Gottes 
Wunder dor Augen war. 

Vor Abend fuhren wir noch 
auf ein Weilden zu Geſchw. Krö- 
ters; Schw. Kröker ift die Gchiwe- 
ſter von Frau Heinrich Jan. 

Eines Mbends Kamen Gäfte, 
und der Beſuch galt mir. Es wa⸗ 
ten nämlich Johann Neufelds, 
früher Neplujew Nr. 1 wohnhaft 
geweſen. Er it ein Neffe bon 
Pred. Hermann Neufeld. Seine 
Frau ift eine gab, Enns vom Für- 
ſtenlande. Der Liebe Johann bot 
mir an, am nädjiten QTag mit 
nad) „VBeihesda” zu fahren; denn 
da iſt eine Frau Dück (geb. Anna 
Reimer Jaud) aug Neplujew Nr. 1. 
Sie bat bei meinem Dann im 
Chor gefungen. Sie erfannte mich 
ſogleich. Wie ift fo ein Wieder- 
fehen dod) Ihön. Sie ift dort bei 
ihrer Toter, die da in der An- 
ſtalt arbeitet, ihr Mann ift auch 
verſchickt. 

Die letzte Woche ging zu Ende, 
obwohl wir beiden Alten ung noch 
nicht alles erzählt hatten. Sonn. 
abend waren auf einmal meine 
Kinder auf dem Hof. Auch das 
war wieder eim Freudiges Wie⸗ 
derfehen, denn mar es doch ſchon 
mehr als ein Jahr, daß wir ge- 
trennt waren. Auch Frau Amalie 
Willms (die Tohter der Schwefter) 
war mit und Henrd, der ältefte 
Sohn. Abends wurde gefungen, 
und Hency begleitete auf dem 
Klavier; er ift Mufiklehrer. Da- 
vid Penner und auch Pries Fa- 
men nod zum Abichted. 

Der Abſchied zwiſchen ung bei- 
den Freundinnen war ja tohl 
für immer in diefem Leben, aber 
gottlob, dort wird nur ein Begrü- 
ben und Fein Scheiden mehr fein. 

Vor Abend Eamen wir glücklich 
zu Haufe an, wo die Mutter mei- 
ner Schwiegertochter auf ums 
wartete, 

SH möchte noch allen (bon Ka- 
Ifornien bis Ontario), die mir 
To viel Liebe erwiejen haben, Hier- 
mit meinen innigften Dank aus- 
ſprechen ımd ein „Wergelt’3 Gott“ 
zurufen. Auf Wiederfehen in der 
oberen Heimat, wo es Fein Schei- 
den mehr gibt, 


ten, und das wollen wir gemein- 
jam mit euch tum. 

Weil wir Schüler der 4, Klaſſe 
nicht von Anfang an ein geord⸗ 
netes Schulweſen und eine Fort- 
bildung gehabt Hatten, Tonnten 
wir in folder kurzen Seit nicht 
fobiel Stoff aufnehmen, wie Shü- 
ler nad) der 4. Klaſſe beherrſchen 
folten. Deshalb waren wir una 
auch mit Lehrer C.C. Peters ei- 
nig, dab wir in dieſem Sabre 
nicht graduiert würden. Mit die- 
fer Ausrüftung mollten wir die 
Säule nicht verlaffen, um einen 
Dienft für den Herrn aufzuneh- 
men. Darum wurde ung für das 
nächſte Jahr ein Miſſionskurſus 
verfprochen, in dem ung das Feh⸗ 
lende und auch fremde Sprachen 
unterrichtet werden follten. Für 
uns follten die braſilicniſche und 
ſpaniſche Sprache in Krane Tom- 
men. 

Diefes Haben wir euch aus 
dankbaren Herzen geſchrieben und 
empfehlen uns eurer Fürbitte, 


€3 grüßen: 


Heinrich, Janzen, 
Helena Bolhmann, 
Nelly Harder, 

Käthi Warkentin, 
Mariehen Boſchmann, 
Hilda Harder, 

Adelie Eſau. 


Abboisford, B. €, 


— Die eiferne EPR.-Brüde 
zwiſchen Miffton City und Mats- 
qui bzw. Abbotsford über den 
Fräſer, der einzige Weg auch) für 
Fahrzeuge, zerbrach am 24. Zuli, 
9.20 Uhr morgens, indem ein Teil 
bon 165 Fuß Länge in 45 Fuß 
tiefes Waffer ftürzte. Etliche Nu— 
tos kamen noch glücklich hinüber, 
andere mußten zurückfahren. Sur 
nädjt mußte man mit den Bee⸗ 
ren über New Weſtminſter oder 
Agaſſiz Fahren, dann wurde ein 
Schiff nur für Paffagiere einge- 
ſetzt und fpäter eine Barke, die 
auch Fahrzeuge hinüberbringt 
Die Urſache dieſer Kataſtrophe 
war, daß die Pfeiler wohl unter- 
waſchen worden find. Es wird 
ehva 3 Monate dauern, die Brucke 
wieder herzuſtellen. 

— Goldene Hochzeit Hatten in 
der Glemrbroot-M.Br.-Gem, Ger- 
Hard 3. Schellenbergs, 193 von 
Rußland eingemandert, 9 Jahre 
hier gewohnt, die übrige Zeit in 
Milden und MWihart, Cast, too 
fie farmten. Gie find beide 72 
Sabre alt. Shre 7 Kinder waren 
zugegen, 

— Es reichten ſich die Sand 
fürs Leben: Benlah Mabel, Tod- 
ter von Frank R. Mröfers, Mats. 
Mi, und Alan, Sohn bon Senry 
3. Frieſen, Langham, Sask,, in 
der EMB.-Gem. Ihr Wohnort 
iſt Langham. 

Frank Neufelds find zuruck 
von North Bend, 8. C., wo Frau 
Neufeld Schule hielt. 

— Sn Rangley Prairie war die 
Hochzeit von Vera Zune, Tochter 
von Frau B. Giesbrecht, und pe⸗ 
ter, Sohn von Gerhard Derkſens, 
Clearbroof, Sie, werden in A- 
dergrobe wohnen. 

EMeſchw Heinrich J. Willms 
feierten ihre Goldene Hochzeit im 
engen Kreife zu Haufe. Der Bru- 
der iſt nach einem Schlaganfall ge 
lähmt. Alle Kinder Tonnten zuge · 
gen fein, Zwei Töchter kamen aus 
der Ferne: Dr. Douglas Sallis 
und Frau bon Ringfton, Ontario, 
und Frau Gerh. Thieiman bon 











North Caroline, USW, und auch 
der Sohn Dr. Sohn Willms bon 
Vancouver. Willms’ find 1980 
bon Rußland eingetvandert umd 
wohnen feit 24 Jahren Hier. 

— C. 9. Kröfers von Sweet - 
home, Oregon, W, H. Kröfers von 
Hepburn, Sask., und Frau U. 
Holderbein, Lodi, Calif., befırch- 
ten hier ihre Mutter, Frau Jakob 
Priebe, die Frank it, umd ihre 
Geſchwiſter Frank Löwens. 

— Harry Elias und Frau und 
Harry Bullers find auf Beſuch 
nad Elbow, Sask., gefahren. 

— 3. Peters und Frau von 
North Battleford, Sasf., beſuchen 
bier ihre Eltern Henrh Mlaffene. 

— Aus Altona, Man., find Hier 
auf Beſuch: D. Stobbe bei J.P 
Kehler, D. K. Friefens und A, D. 
Sriefens bei Bekannten umd Ber 
wandten. 

— Beter $. Sawatzkys, Sal 
field, Pan., waren zur Hochzeit 
ihres Bruders Harry Pankrat 
hergefommen. Zur diefer Hochzeil 
waren ebenfalls Peter Hendricks 
Ferndale, Waſh, erſchienen. 

— John Sieberts und Frl. 
Trude Wiebe find mieder nach AL 
tona, Man., zurüdgefahren; fie 
beſuchten hier P. Wiebes 

— Henry Dirkſens, die Hoch 
zeit in Herbert, Sask. hatten, be. 
fuchten Hier feine Brüder Safe 
und Peter nebft Familien; fie 
werden in Vancouver wohnen. J 

— Ausgangs Juli hat es viel 
geregnet. Das war ſehr hinder⸗ 
lid) in der Himbeerenernte, die wohl 
noch ein paar Wochen anhalten 
wird, wozu Sonnenſchein und trot 
fenes Wetter fehlen. 

— Korr. 





£ejerbeief: — 
Niag.-on-the-Lake, Ont. 


In der M. Rundſchau vom 13. 
Juli, Seite 5, wird bon G. ©. 
Enert, 557 W. Roſewood Court, 
Ontario, Calif., USA, eine wid. 
tige Frage geitellt, wegen Veröf- 
fentlihung don grünen Hochzeiten 
ſowie auch don der Ankunft neuer 
Erdenbürger, alſo Babies dazu 
auch Bilder und Namen der be 
treffenden Perfonen. — Kb bin 
100 Prozent dafür! Ya, ich mei« 
ne, e8 ift fogar höchſte Zeit! Denn 
dag Biwei- oder Einkinderfhftem 
reißt auch ſchon bet unſerm Nolt 
ein. Oder fol ich fagen: viele 
wollen einfach Feine Kinder da 
ben!? Gott ſprach zu Adam und 
Eva: „Seid fruchtbar amd mehret 
euch und füllet die Erde...” Die 
weite Frau des bibliihen Aliva⸗ 
ters Jakob war ımfrudtbar, Sie 
ſagte zu Jakob: Schaffe mir Kin— 
der, oder ich ſterbei Cllanas’ 
Weib, Hanna, ging in den Tem- 
del und erbat fidy vom Seren den 
Samuel. Fir eine Hraelitifche 
Srau, fo wie nachher auch für 
eine mohammedaniihe, war cs 
eine Schmach, wenn fie Teine Kin. 
der Hatten. Mir ſcheint es fo, heut» 
zutage iſt e8 eine Schmach, wenn 
eine Frau Pinder, oder vielleicht 
mehr als zwei Hat, Viele meinen, 
fie müffen erſt ein eignes Heim 
Haben, und fpäter Können fie ja 
dann auch no Kinder haben! 
Sn Sebr, 18, 4 Heißt e3: „Die 
Ehe ſoll ehrlich gehalten werden 
bei allen und das Chebett unbe 
fledt fein! Kinder find doch eine 
Gabe Gottes und ein Segen bom 
Herrn! 

Jakob H. Regehr, 
Bor 477, Niag.-onthe-Xafe, 
Ontario, 
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Dom Sternenreic. 


In einer schönen Sommernacht ging einst 

Der Vater mit dem Sohn durchs Feld, 

Die heil’ge Stille der Natur bewundernd. 

Im tiefsten Frieden lag die Mutter Erde. 

Kein Laut, kein Lüftchen störte ihre Ruhe, 

Und silbern floß das Mondlicht mild hernieder. 
Am hochgewölbten Firmamente leuchteten die Sterne 
In ihrer Zauberpracht, rotgolden, silberklar, 
Geschaffen aus dem Urquell aller Kraft. 


Mein Sohn, sprach liebevoll der Vater, 

Ein jeder Stern am weiten Himmelszelt 

Hat seinen Platz, zicht ständig seine Bahn, 

Die ihm vom weisen Schöpfer ward bestimmt. 
Inmitten von Millionen andrer 

Fügt jeder willig sich dem ew’gen Gott. 

Kein Stern verdrängte je den andern, + 
Wie Menschen es auf Erden neidvoll tun. 

Im Sternenreich herrscht hehrer Friede, 

Das Gleichmaß schönster Harmonie. 

Mit ihrem Licht, das sie vom Herrn empfangen, 
Beglücken selbstlos sie den Weltenraum. 


Sie 
Sie 
Sie 
Sie 
Ob 


fragen auch nicht, 


leuchten den Guten, sie leuchten den Bösen, 
zählen die Mängel der Menschen nicht, 
fordern nicht Dank, sie fordern nicht Lohn, 


lang sie bestehn, ob bald sie vergehn, 


Sind stets sich der göttlichen Liebe bewußt 

Und spiegeln in Demut beharrlich sie wieder, 

Sind jeglicher Sorge ledig und frei. 

Sie gieren nach Ruhm nicht, nach Ehre und Namen, 
In Frieden die Herrlichkeit Gottes nur kündend, 
Sein väterlich Auge erkennt sie auch so! 


Die Menschen hingegen auf Erden sind kleinlich 
Und hängen an irdische Güter ihr Herz. 


Sie dünken sich mächtig, 


Wenn viel sie besitzen, 


Vergessen der Liebe und schaffen sich Leid. 


Drum wisse, mein Sohn, 


Die Liebe ist Gott, und Gott nur ist mächtig, 
Ihn ganz zu erkennen schon ist höchstes Gut. 
Dies Kleinod zu finden, sei immer dein Streben, 
Dann wird auch dein Leben voll Sonnenschein sein. 


Albert Reinicke. 


50 — — — — — 


Ein großer dunge. 
Von A. Hahn. 
(Schluß) 


„Warum wollte Ihre Mutter es 
nicht, daß Sie der Einladung die- 
ses Freundes folgten-” fragte Dr. 
Vollger leise. 

Sehr zögernd kam die Antwort: 
„Es sind dort einige Jungen, die 
trinken gern und rauchen viel Zi- 
garetten und sind auch sonst so, 
daß die Eltern sie nicht mögen; 
aber sie sind ganz amüsant.” 

„Ist Ihnen das an einem Freun- 
de genug, Georg? Verlangen Sie 
nicht mehr?” 

„Doch, im allgemeinen wohl; 
aber es ist oft ganz lustig, etwas 
Verbotenes zu tun; man kann 
doch nicht immer ein Musterkna- 
be sein.” 

„Haben Sie viel Anlage zu solch 
einem Exemplar?” und der Dok- 
tor lächelte mit leisem Spott. 

Georg wurde glühend rot. „Ich 
weiß nicht, aber, Spielverderber 
bin ich nicht, und ich muß doch 
selbst wissen, mit wem ich umge- 
he, meine Mutter kann mir doch 
Keine Vorschriften machen.” 

„Nun. seien Sie mal ganz ehr- 
lich, wie Sie vielleicht wären, wenn 
Sie Ihren Vater noch hätten und 
ihm Bescheid geben müßten. Ha- 
ben Sie wirklich ein Gefühl der 


Befriedigung, wenn Sie mit sol- 
chen Kameraden zusammen sind; 
steigt nicht manchmal so etwas 
wie Ekel in Ihnen auf, wenn da 
Geschichten erzählt werden, die 
durchaus nicht schön sind?” 

„Wie können Sie wissen, daß 
so etwas da geschieht ” fragte 
der Junge erstaunt. 

„Mein lieber Georg, einmal, es 
ist zwar etwas lange her, bin ich 
auch jung gewesen, und es war 
damals gewiß nicht anders, als es 
jetzt auch ist. Man kommt sich 
so erwachsen vor, wenn man über- 
all hingeht und alles mitmacht; 
aber richtig erwachsen ist man 
erst dann, wenn man eine genaue 
Unterscheidung des Wertvollen 
vom Wertlosen hat. Dann läßt 
man eben das Letztere fallen, und 
wenn man sehr viel Mut hat, dann 
schlägt man wohl mal mit der 
Faust auf den Tisch und sagt: 
‚Dies und das mache ich nicht 
mit, ich bin mir zu gut dazu. 
Aber daß Sie die Hand gegen Ihre 
Mutter erhoben haben, zeigt wohl 
am besten, wie unreif und kin- 
disch Sie noch sind, Georg, mei- 
nen Sie nicht auch ” 

„Ich weiß es”, murmelte Georg; 
„aber ich weiß nicht, was ich nun 
tun soll.” 

„Was Sie tun sollen? Mir 
scheint, das ist wohl völlig klar. 
Morgen früh fahren Sie zurück, 


gehen zu Ihrer Mutter und bitten, 
daß Sie Ihnen verzeiht. Und 
wenn es auch lange dauert, bis sie 
das kann, so ist das für Sie nur 
eine richtige Strafe.” 


„Ich kann nicht, Herr Doktor, 
wenn ich an Mutters Augen den- 
ke — — Mutter kann das nicht 
verzeihen.” 


„Wenn Sie mit Ihrer schwachen 
Liebe das denken, so wissen Sie 
nicht, was Mutterliebe vermag; 
aber heute wollen wir nicht mehr 
sprechen. Gehen Sie zu Bett, oder 
nein”, unterbrach er sich, „erst 
lesen wir zusammen in der Bibel, 
und dann gehen Sie schlafen und 
sprechen Sie mit Ihrem und mei- 
nem Gott; dann wissen Sie mor- 
gen den richtigen Weg.” 


Georg schwieg. Er hörte still 
zu, als der Doktor eine kurze Stel- 
le aus der Bibel las, dann ging 
er in sein Zimmer. Beten sollte 
er, hatte Dr. Vollger gesagt. Nun 
ja, die Mutter las auch jeden 


Die Strömung, 

Auf die Frage seiner , Kinder 
wird der Vater ernst, fast ein we- 
nig traurig, und sagt: „So, Kin- 
der, setzt euch einmal her und 
hört gut zul Jetzt erzähle ich 
euch, warum ihr nur lauter Tan- 
ten und keinen einzigen Onkel 
habt.” Alle sind gespannt, und 
Vater erzählt: 

„Es ist schon viele Jahre her. 
Ich war ein kleiner Junge, der 
noch nicht zur Schule ging. Meine 
vier Schwestern waren alle älter 
als ich, und mein einziger Bruder, 
der Friedrich, war etwa zwölf 
Jahre alt. 

An einem sehr heißen Nachmit- 
tag im Sommer fragte mein Bru- 
der die Eltern, ob er baden gehen 
dürfe. Meist wurde es ihm er- 
laubt, diesmal aber nicht. Es war 
schwül, der Himmel bewölkt; dazu 
war es windig. Mein Bruder such- 
te die Eltern umzustimmen. Doch 
es gelang ihm nicht. Die lieben 
Eltern wußten nur zu gut, daß 
das kleine Badehäuschen — eine 
Schwimmanstalt gab es noch nicht 
— dem Jungen nicht genügt und 
er ja doch im Fluß sein Vergnü- 
gen suchen würde, wo er schwim- 
men konnte. Bei starkem Wind 
aber war das Baden im Fluß nicht 
ratsam, weil die Strömung und 
das starke Gefälle für die Kinder 
eine große Gefahr bildeten. 

Friedrich holt trotzdem sein Ba- 
dezeug und macht sich unbemerkt 
davon. Allein macht es ihm aber 
keinen Spaß; so geht er zu sei- 
nem Schulfreund, um diesen mit- 
zunehmen. Hans — so hieß der 
— muß erst seine Eltern fragen, 
und sie sagen einstimmig: „Nein, 
heute nicht; es ist zu windig!” 
— „Ach was”, sagt Friedrich, 
„komm, Hans, wir gehen! Es 
wird schon nichts passieren.” — 
Und, denkt euch, beide Buben, 
der Friedrich und der Hans, ge- 
hen trotz Verbot beider Eltern ba- 
den! 

Im Badehäuschen hält es sie 
nicht lange. Im Fluß will Hans 
seine Freude suchen. Eine Weile 
vergnügen sich beide. Da kommt 





Abend eine Andacht; aber mei- 
stens hörte er nicht genau hin. 
Und wenn er betete, dann war er 
immer sehr schnell fertig. Es kam 
ihm der Gedanke, daß beten und 
beten zweierlei sein könne. Wie 
er da in seinem Zimmer stand 
und in die stille Natur hinaus- 
blickte, faltete er wirklich seine 
Hände, und die wenigen Worte, 
die er sprach, waren innig und 
aus dem Herzen gekommen. Und 
wenn auch jetzt noch eine abweh- 
rende Stimme in ihm sprach: ich 
kann nicht zurückgehen und vor 
Mutters Augen treten, er wußte, 
daß er es doch tun würde; aber 
es würde eine der schwersten Stun- 
den seines jungen Lebens sein. — 

Am nächsten Tage in der Frühe 
begleitete Dr. Vollger seinen Gast 
an die Bahn und lud ihn ein, die 
nächsten Ferien mit seiner Mutter 
bei ihm zu verleben. „Ich hatte 
auch mal eine Frau und eine liebe 
Tochter”, sagte er in seiner stil- 
len Art; „sie sind beide lange 
tot, und ich bin so einsam, daß 
ich mir gern Gäste einlade.” — 
Mit einem festen Händedruck ent- 
ließ er den Jungen, und als der 
Zug sich in Bewegung setzte, rief 
er ihm noch zu: „Schreiben Sie 
mir bald, Georg.” x 

Schon nach wenigen Tagen hielt 


Hans, der sich zu weit in die 
Mitte gewagt hatte, in die Strö- 
mung und wird mitgerissen. Fried- 
rich eilt ihm’zu Hilfe, aber auch 
er kann nicht dagegen an, und 
so werden sie beide rasend schnell 
mitgerissen und treiben dem star- 
ken Gefälle zu. In der Nähe ist 
niemand, der ihnen helfen könnte. 
Ob sie gerufen, ob sie gebetet ha- 
ben? wer weiß! , 

Einige Kilometer flußabwärts 
geht ein älterer Mann. Er sieht, 
wie zwei Jungen ans Ufer gespült 
werden. Sofort müht er sich, sie 
zu erreichen. Er holt einen heraus 
— aber ihm ist nicht mehr zu 
helfen. Er ist tot. Schnell er- 
greift er den andern, aber — auch 
der ist tot. Jetzt schaut er sich die 
beiden Buben genauer an. Tief 
erschüttert steht er vor den zwei- 
en. Er kennt sie ja beide, sie sind 
aus seinem Heimatort. Der eine 
ist Friedrich, der älteste Sohn 
des Predigers, der andere ist Hans, 
der einzige Sohn des Lehrers. — 
„Oh! Oh! welch ein Jammer, 
welch ein Jammer!” sagt der Alte 
vor sich hin. Aber jetzt gilt es, 
beide in ihr Elternhaus zu brin- 
gen. Er holt sich in der Nähe 
männliche Hilfe, und sie erfüllen 
gemeinsam die schwere Aufgabe. 
War das ein Schmerz in beiden 
Familien! 

Als dann Friedrich in unserer 
guten Stube lag, nahm mich mein 
Vater an der Hand, führte mich 
an Friedrichs Sarg und sagte: 
„Schau, Ernst, das hat der Unge- 
horsam getan!” 


ES KOMMT MIT AUFS GUTE 
BEISPIEL AN. 

Irmtraut war ein richtiger Wild- 
fang. Oft betrübte sie auch ihre 
Mutter durch ihr stürmisches Be- 
nehmen, wobei Irmtraut manch- 
mal auch recht ungezogen sein 
konnte. Nun hatten sie ein Brü- 
derlein bekommen. Hört nur, 
was sie eines Tages mit ihrem 
Vater besprach. 

„Vati, ich muß wohl jetzt im- 
mer recht artig sein?” fragte sie 
ihren Vater, der das vor wenigen 


Dr. Vollger ein Brieflein in den 
Händen. „Mutter war nur zu 
gut”, schrieb Georg; „ich weiß 
gar nicht, wie ich ihr all ihre Lie- 
be vergelten soll, sie will Ihnen 
auch noch selbst schreiben. Und 
wenn ich Sie besuchen darf, dann 
sagen Sie bitte du zu mir, ich 
bin doch eigentlich noch ein recht 
kleiner Junge.” 


Georgs Mutter aber hatte den 
Zeilen einen innigen Dank für all 
die ihrem Jungen erwiesene Liebe 
zugefügt und die Einladung für 
die Ferien mit freudigem Herzen 
angenommen. „Ich komme sonst 
nie heraus aus den engen Mau- 
ern”, schrieb die Frau in einer 
rührend schlichten Art; „das Geld 
ist dazu nicht da, ich muß sorgen, 
daß es sonst reicht. Aber es ist 
schön, wenn man viel Sorgen und 
Mühe hat, sie machen das Leben 
zu dem. was es sein soll, und die 
Freuden bleiben doch nicht aus.” 


„Tapfere Frau”, murmelte Dr. 
Vollger und legte den Brief in 
seinen Schreibtich. Er wollte 
schon dafür sorgen, daß die Zeit, 
die Mutter und Sohn hier ver- 
bringen würden, eine Zeit der 
Freude sei, und er freute sich auf 
den großen Jungen, zu dem er 
jetzt du sagen sollte. 


— — — — 


Wochen geborene Brüderchen auf 
dem Arm trug. 

„Gewiß”, erwiderte dieser, „aber 
artig sollst du doch eigentlich im- 
mer sein. Warum gerade jetzt 
mehr als sonst?” 

„Ei”, antwortete die kleine Irm- 
traut, „wenn ich unartig bin, wird 
es der kleine Bruder am Ende 
auch.” 

War das nicht wirklich ein rich- 





tiger Gedanke? L.H. 

Ein Wort. 

Was ist ein Wort? — Seltsame 
Frage! 


Ein Hauch. — Ein Nichts! 
Was wird es sein an jenem Tage 
Des Weltgerichts? 


Das flücht'ge Wort schien bald 
verweht 

Doch wirkt es fort; 

Ob’s Heil, ob Unheil es gesät, 

Das zeigt sich dort. 


Ein kaltes Wort fiel ins Gemüte; 

Die Wirkung blieb. 

Ein Wort verdirbt manch zarte 
Blüte, 

Manch edlen Trieb. ü 


Es wird manch hartes Wort ge- 
sprochen, 

Und der es spricht, 

Ahnt nicht, daß er ein Herz 
gebrochen, 

Sieht nicht, wie’s bricht. 


Wer legt ein Wort auch auf die 
Waage? 

’s ist nur ein Wort. 

Doch wird das Wort zur Lebens- 
frage, 

So hier wie dort. 

O Kind, bedenk es alle Tage, 

Veracht es nicht; 

Daß nicht dein Wort dich einst 
verklage 

Beim Weltgericht. 

1.1. P. 


eeeerensseressssnsseeesenen 


RÄTSEL: 
Welches Tier gibt Fleisch und 
Würste, 
und auch Haare zu der Bürste? 
(uaa19S) 
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Steinbah, Man. 

— Der Xunggefelle Jakob Be- 
ters, Neienbad), der den 24. Su- 
li beim Viehholen einen Scilag- 
anfall erlitt, ſtarb in feinen 
Heim am 28. Juli im Alter von 
83 Jahren, 3 Monaten und 9 
Tagen. AB 83.jähriger Junge 
kam er mit ſeinen Eltern Jakob 
Peters im Jahre 1875 von Ruf- 
land nad Kanada. Hier hat er 
in Reichenbach mit feinem Bru— 
der Cornelius Peters bis zu fei- 
nem Tode als Nachbar gewohnt. 

— Heinrich Giesbrecht, der 
eine Laufbahn von 32 Jahren als 
Schullehrer Hinter ſich hat, davon 
2 Sabre (1953 und 1954) an 
der Mithell-Schule bei Stein- 
bad) und das Tegte Jahr in Chor- 
tiß, mußte als 5Ojähriger Mann 
feine irdiſche Laufbahn wegen 
Magenfrebs am 26. Juli im St. 
Boniface-Hofpital abichliegen. 
Zum Begräbnis ihres Kollegen 
in der Bergfhaler Kirche hatten 
ſich ehva 20 Lehrer eingefunden. 
Mit der Leihenrede diente Pred. 
Peter 3. Löwen und Pred. Ben 
Dit Neimer. Den Berftorbenen 
überleben feine Gattin, 2 Töchter, 
4 und 9 Jahre alt, feine Mutter 
in Gretna; 2 Schweitern und 6 
Brüder mit deren Familien 

— Frau Peter Marfentin, 
Winnipeg, ältefte Tochter von 
Witwe Franz Enns, Garden 
Street, mußte ſich tm Goſpital 
in Winnipeg einer ſchweren Ope- 
ration am Kopf unterziehen. 

— Johann 3. Gooßen, 614 
Main Street, der ſchon lange um» 
ter ärztlicher Behandlung gewe— 
fen it, mußte ſich wieder ins. Con- 
cordia-Sofpital begeben. 

— Frau David Dörkfen, Chor- 
tig, ift wieder ſchwer nerbenlei- 
dend. 

— Onkel Beter Hiebert, früher 
Oſterwick, ein Bewohner des Sn- 
validenheims, fühlt ſich glücklich, 
daß feine Beine jegt ſoviel beffer 
und jtärfer geworden find. 

— Jakob Walls don Plum 
Coulee kamen am 23. Juli hier- 
her, um ihre Kinder Jakob ©. 
Hiebert3 zu befuchen. Kaum wa— 
ten fie Hier, fo befam Frau Wall 
einen Schlaganfall; fo find fie 
beide noch hier, 

— Am 31, Juli beſuchten An- 
ton Schellenberas feinen alten 
Vater David Schellenberg bei 
Gretna, den fie Frank und im 
Bett antrafen. Er war jehr mü— 
be. 

— ®ie gelähmte Frau W. van 
Nießen ſtarb am 22. Juli in Al— 
tona. Das Begräbnis war den 
26. Juli. 

— Onkel Venj. Ewert, der mit 
ſeinen dreiundachtzig Jahren noch 
recht rüſtig iſt, blieh nach) dem 
Begräbnis von Margaretha Krü— 
ger noch etliche Tage in Stein— 
bach und Umgegend. Er machte 
noch einige kurze und gern ge— 
ſehene Hausbeſuche bei alten Be— 
kannten und Freunden. 

— Prod. David J. Faſt, Chor- 
it, gab am 26. Zul in der Men- 
nonilenkirche einen Bericht von 


Das Herz des Menfchen 
— ein Tempel Gottes oder eine 
Werkftätte des Satans, in 10 Fi— 
guren ſinnbildlich dargeſtelll. Er— 
Härt bon Johs. Gofner. 48 Gei- 
ten mit 10 Bildern und der Ta— 
fel „Der breite umd der ſchmale 
Weg”. Preis 25 Cents portofrei. 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
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der Kanadiihen Konferenz der 
Menn.-Gem. in Didsburh, Alta. 
Von den 560 ftimmiberehtigten 
Delegierten, die 61 Gemeinden 
zu vertreten hatten, waren 933 
erſchienen. Im verfloſſenen Jahr 
hatte es 106 Todesfälle gegeben, 
darunter waren 2 Prediger und 
2 Diafone. 21 Miffionsarbeiter 
itehen im Felde. Die nächſte Nord⸗ 
amerifanifche Konferenz ſoll näch · 
ſtes Jahr in Wimipeg ſtattfitt⸗ 
den. 

— Pred. Joh. J. Andres und 
Gattin find 4 Wochen bon Gtein- 
bad) abweſend geweſen. Deehr- 
mals diente er mit der Wortver- 
Fimdigung. Am meiften Tag ihm 
jedoh der Beſuch von Kranken, 
Alten und Gebrechlichen am Her— 
zen. Troß feiner 78 Jahre fühlt 
er fi, Gott ſei Dank, noch ſehr 
auf, 

— Cornelius Löwens, Meor- 
den, feierten am 24, Juli im Bet- 
haus der M.Br.-Gem. ihre gol- 
dene Hochzeit und 2 Paare ihrer 
Kinder, Johann Lövens und 
Heinrich Bergens, feierten, mas 
wohl nicht oft gefhieht, zu glei- 
her Zeit mit den Eltern zufam- 
men ihr 25jähriges Ehejubildum. 
Die E.M. B.Gemeinde 
durfte wohl zum erſtenmal in ih⸗ 
rer neuen Kirche mit ihren Täuf- 
Tingen ein Tauffeſt feiern, 

— In der Kirche zu Chorkitz 
reichte Corny, Sohn bon Seinr. 
©. Kehlers, Reichenbach, am 31. 
Juli Nettie, Tochter von Jakob 
K. Neufelds, Nav Bothtvell, die 
Hand zum Ehebund. 


— Fort. 





Aachrichten. .. 
(Zortfeg. von S. 1—5) 


ihrer Konferenzbeſtrebungen jol- 
len im Lichte des Wortes Gottes 
unterfucht werden, um das inne 
re geiftliche Qeben zu ſtärken, dem 
Ideal der apoftolifhen Gemeinde 
näberzufommen und die mon Gott 
gegebene Miffion einer gläubigen 
Gemeinſchaft zu erfüllen. Solgen- 
de Prediger von Kanada werden 
dort aud mit Vorträgen dienen: 
P. 3. Schäfer Gretna, Man., 
P. R. Harder, Arnaud, Man., 
Wilfred rich, Kitchener, Ont., 
Henry Pöttker und J. J. Friefen 
vom Canad. Menn. Bible College, 
Winnipeg. 

— Mennonitiie Freiillige 
aus Kanſas und Oflahoma, UST, 
find nod immer dabei, das Städt- 
hen Mdall, Kanſas, dag im Mai 
bom Tornado zerjtört wurde, wie-⸗ 
der aufzubauen. 

— 803 Tanadiihe M.E.C.-Bi- 
to berichtet, dab in Waterloo, 
Ont., bereits etwa 5000 MWeih- 
nachtspakete erhalten worden find. 
Sobald die alfe werpadt find, fol- 
len noch 500 Ballen Kleider zum 
Berfand kommen. 

Pred. Corn. Wall, Leiter der 
Europätihen Mennonitifchen Bi- 
belſchule, wird in Ontario an fol- 
genden Plätzen ſprechen: Mm 14. 
Auguft morgens in der 1. Men- 
nonitenfirche in Kitchener, abends 
in der M.-Br.-Gem. in St. Ca- 
tharines, am 15. abends bei den 
Atmennoniten in Markham, am 
16. abends bei den Amifchen in 
Eaft Zorra, und am 17, abends 
in der Mennonitenkirche in Rea- 
mingten. 

Auf die Frage, mann die 
„Alfa Craig Boys Farm“ wird 
eröffnet werden, kann das M.C. C. 
feine beſtimmte Auskunft geben. 


Die Arbeit an den Säufern und 
mit der Austattung geht aus 
Mangel an Mitteln nicht jo rapi- 
de wie gewünicht vorwärts. Zum 
Anfang tonnten noch nur 2 Ana- 
ben aufgenommen Werden. Mar 
hofft im Herbſt auf mehr Spen- 
den für dieſes Erziehungsheim, 
um jo bald wie möglich die bolle 
Zahl von 20 Knaben aufnehmen 
zu können. Es foll das eine Mij- 
fion an werwaßrloften Knaben 
werden. b: 

— Xabor - College, Hillsboro, 
Ranfas, hat für das Kommende 
Schuljahr 7 neue Lehrkräfte enga- 
giert? P. W. Ratzlaff für Mufit, 
Anna H. Enns — Pſychologie, Ma— 
linda Penner — Engliſch und 
Journalismus, Arnold Dietzel — 
Handelswiſſenſchaft, Minnie J. 
Crawford - Mathematik, und 
Joan Niklin - Soziologie. 

— Als der Farmer Noah Un- 
ruh bei Haljtead, Kanjas, Frank 
lag, famen 23 feiner Nachbarn 
mit ihren Motorpflügen am 18. 
Sul, 7 Uhr morgens, zufammen 
und hatten bis 10 Uhr 100 Meres 
für den Franken Nachbar umge- 
pflügt. 

— In Roſthern, Sask. fand in 
den Iekten zwei Wochen des Mo— 
nats Juli eine Evangeliſations— 
fampagne der ‚Prediger George 
und Lawrence Brunk, Altmenno— 
niten aus Pirginia, WSY, jtatt. 
She Zelt hatte Raum für 1500 
Zuhörer und die Verfammlungen 
wurden gut beſucht. 

— Von der Erſten Menno— 
nitenkirche bei North Clear- 
brook, B. C., aus wurde am 22. 
Juli Jacob Knelſen zu Grabe ge: 
tragen. 

— Das Ehepaar P. P. Neufeld 
in Mltona, Man, feierte am 30. 
Juli Goldene Hochzeit. In Wink 
Ier feierten P. P. Soeppners am 
23. ihr goldenes Ehejubiläum. 

— An Dr. David Epps Stelle, 
deffen Dienitzeit in dem mebizini- 
hen M.E.E.-Dienft in Java im 
Juli zum Abſchluß Tom, tritt Dr. 
Glenn Hoffman don Maytoton, 
Penna. 

— Unter den Beſuchern der 
Chriftian Preß in voriger Woche 
waren Peter Derkſen don Hills- 
boro, Kanſas, und Lehrer Peter 
Boldt und Frau bon MeLeod, Al- 
berta. Br. Boldt it wohl ſchon 
26 Jahre Lehrer in einer Schule 
auf einem huteriſchen Bruderhof. 

— In diefer Nummer find twie- 
derum eine Anzahl Ruflandbrie- 
fe. Wir find unjerem Seren 
und Meifter herzlich dankbar, dat 
die Briefe an die Empfänger ge- 
Iangten. Das it die Erhörung 
vieler heißer Gebete, Wir find 
auch dafür dankbar, dak wir fie 
veröffentlihen dürfen und man- 
Se, die ſchon viele Sahre fehn- 
ſuchtsvoll nad) einer Nachricht von 
ihren Sieben ausſchauen und noch 
feine erhalten Haben, damit einen 
Troſtgruß bekommen. Wie wir 
aus Lejerbriefen erfahren, wird 
gerade die Veröffentlichung der 
Rublandbriefe allfeitig ganz be- 
ſonders geſchätzt und oft fon 
durften wir in Danfbriefen Ie- 
fen, daß die Rundſchau Wermitt- 
Ierin für getrennte Samilienteile 
ar. Vielleicht würde aber noch 
mander Segen mehr offenbar 
imerden, wenn jedermann, der 
Angehörige in Rußland hat, 
Abonnent der Mundihau märe? 
Willſt Du einmal ernſtlich dar- 
über nachdenken, ab nicht unter 
Deinen Verwandten und Bekann 
ten in Kanada, den USA, 


Cüdamerifa oder Europa einer 
iſt, der die Rundſchau nicht Tiejt? 
Vielleicht würde er fie gern ber 
ftellen, wenn Du ihn einmal dar” 
auf aufmerffam machen würdeſt? 
Oder Du benutzt einfad; den Ab— 
ſchnitt auf Seite 16 und ſchentſt 
ihm ein Jahresabonnement. Das 
it ein ſtiller Miſſionsdienſt. 
xx x 

Singapores' Tegiflative Berfamm- 
lung verlangte yon Gr. Britan- 
nien jofortige Unabhängigkeit und 
eine eigene Regierung. Dieje For- 
derung wurde dom britifchen Se— 
kretär für die Kolonien abſchlä— 
gig "beantwortet, 


* x %* 
Bulgarien. — Die Verein. Stan- 
ten forderten von Bırlgarien 
prompte und ausreichende Ent: 
ſchädigung für den Tod bon zwölf 
Amerikanern heim Abſchuß eines 
iſraeliſchen Verkehrsflugzeuges 
durch bulgariſche Truppen. Die 
Note diejes Inhalts wurde an 
die US-Sefandihaft in Bern ge- 
fendt, um der Schweiz übergeben 
zu „werden, die die Intereſſen 
Amerifas in Bulgarien wahrt. 
Die Regierung der Verein. Staa- 
ten erkennt das kommuniſtiſche 
Regime in Sofia nicht an. 

Der Schadenerfag, den Ameri- 
fa in der Note von Bulgarien 
fordert, jol an die Angehörigen 
der getöteten zwölf Amerikaner 
weitergeleitet werden. 

Bulgariſche Flak ſchoß das 
Flugzeug der ifraeliichen Flug- 
linie EMI ab, als es auf dem 
Wege bon London nad Iſraei 
war. Großbritannien Hat eben- 
falls Proteſt erhoben, da auch 
fünf Engländer het dem Abjturz 
umfamen. 


* + % , 
Dänemarf, — 1100 Chirurgen 
aus aller Welt Famen zum 16. 
Kongreß der Internationalen Chi· 
rurgengeſellſchaft in Kopenhagen 
zuſammen. 


* * * 
Jtalien. — Etwa 5000 NS%- 
Soldaten werden von Oeſterreich 
nad Italien verlegt. Die italie- 
niſche Linksoppofition werdet ſich 
ſcharf gegen dieſe Maßnahme. 

— Eine Reihe von Schlöſſern 
und Gütern, die den 1947 im 
Exil gejtorbenen ehemaligen ıta= 
lieniſchen König Victor Emanuel 
II. gehörten, wird in Kürze aus 
dem Veſitz des italienifchen Staates 
in den der Erben des Saufes Sa— 
bohen übergehen. Auf Grund der 
italieniſchen Berfaffung vom 1. 
Januar 198 wurde der Beſitz 
Vietor· Emanuels III. beritant- 
licht. 


* 

Marokko. — Zunge Marokkaner 
mit feurigen Augen rannten am 
30. Juli durch das Eingeborenen- 
biertel von Caſablaneg und ſchri⸗ 
en: „Nieder mit Frankreich! Sin- 
aus mit den Franzoſen!“ tmäh- 
rend das große, mohammedani- 
ſche Feſt Aid-El-Kedir gefeiert 
wurde. In Moulay Idriß kam es 
zu Gewalttaten, bei denen es drei 
Tote gab, 


a 
Chile. — Häufer um einen Vul⸗ 
fan bei Valdivia, der altiv wurde, 
mußten geräumt werden. Hun— 
derte bon Menſchen ſollen durch 
die Lava abgeſchnitten fein. 
* % 





+ 
Türfei. — Auf der Sahrestagumg 
des Internationalen Währungs 
fonds bom 12. bis 16. Septem- 
ber 1955 in Iſtanbul werden in- 
formelle Geſprůche über währungs- 
bolitiiche Fragen, in&befondere 
das Problem des Mebergangs zur 


Konvertibilität, geführt warden. 
Von amtlicher Seite warnt man 
jedoch vor allgumeit geipannten 
Erwartungen. Der entſcheidende 
Schritt hänge nad) wie vor bon 
Großbritannien ab. In jüngiter 
Zeit Habe ſich aber die briuſche 
Dovifenlage beachtlich werfchled- 
tert. 

9 “xx 
Iſrael. — Im Rahmen des Wie- 
dergutmahungs - Abkommens mit 
Sfrael wurde in Köln ein Proto- 
koll unterzeichnet, das die Beftel- 
fung won induftriellen Anlagen 
in Meitdentihland regelt. Die 
geplanten Induſtrie-⸗Projekte ftel. 
Ion etwa 40 Prozent des indu- 
ftriellen und landwirkſchaftlichen 
Aufbau⸗Programms der nädhften 
fünf bis acht Jahre in Sfrael dar, 

xx « 
Südoftenropa. — Noch rund 750,- 
600 Deutſche Toben in Südoft- 
europa. Dabon Teben 180,000 in 
Siebenbürgen, 210,000 im rumä- 
nifchen Banat, 4000 in der Bu— 
fobina, 30,000 in Jugoſlawien 
und rund 20,000 in der Slowa- 
kei. Mehrere Hunderttauſend 
wurden nach Kriegsende aus ih⸗ 
rer ſüdoſteuropäiſchen Heimat in 
neue Zwangsſiedlungen, vor al- 
lem in Steppengabiete der So— 
tojetunion, verſchleppt. 

* x x 
Paraguay. — Ein neues Handels» 
und Zahlungsabkommen zwißchen 
Weſtdeutſchland und Paraguay 
wurde am 26. Juli in Aſuncion 
unterzeichnet. Der Bahlungsver- 
kehr wird ab 1. Oftober auf be- 
ſchränkt Fonvertierbare DM um- 
geſtellt, die alg Hartwährung an- 
erfannt wird. Werner wurde ber- 
einbart, daß dev aufgelaufene pa- 
taguapiihe Paſſivſaldo bis zum 
30, September bis auf eine Mil. 
Ion Dollar abgedeckt werden foll. 
Für die Reſtſchuld ſoll ein weſt ⸗ 
deutſcher Kredit gewährt werden, 

xxx 
Rotchina Tiefert gegenwärtig grö- 
here Warenpartien für Oftdeutich- 
land und die Tſchechoſlowakei über 
Hamburg, Weitdeutichland. In 
den Monaten Augujt und Septem- 
ber follen 70,000 Tonnen Soja- 
bohnen nach Oſtdeutſchland trang- 
portiert werden, 

— Rothina hat in voriger Wo- 
de endlich die 11 £riegsgefange- 
nen NSW- Flieger freigegeben. 
Leider hat die Frau des einen 
fih mittlerweile in Nalifornien 
wieder berheiratet, da fie Ihren 
Mann für tot Hielt, 

xxx 
Aegypten, — Fünf deutſche Fir- 
men, die für den Bau der geplan- 
ten Nil-Brüce bei Heluan in 
Aeghpten Angebote Kei der ägyp- 
tiſchen Regierung eingereicht ha- 
ben, jtehen in hartem Stonkurrenz- 
fampf insbeſondere mit einer pol- 
niſchen Brückenbaufirma. Die bol- 
niſche Firma Hat die Koſten mit 
etwas über eine Million ägyhti- 
Ihe Pfund fiir Stahl. und Tief- 
bau veranſchlagt. Das billigfie 
deutſche Angebot liegt um 50% 
Höher. Koftenboranfchlägeaus Eng- 
Ind und Sugoflawien find den 
deutſchen vergleichbar, 

— Die Nolonialregierung in 
Kenia Kat insgefamt ZI Ter. 
roriſten, die in den Neferbaten der 
Kkuyus über Grundbeſitz berfü- 
gen, enteignet. Bon Ioyalen Eir, 
geborenen wird erklärt, daß die 
QVehörden damit die ſchwerſte 


Strafe über die Aufftändifhen 
verhängt hätten, die nur denkbar 
Gortſetz. auf S. 12—1) 
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Frauendienſt 


Jeſus ſteht am Afer. 
von Eva Bidder. 
Als eines heißen Tages Arbeit zu Ende geht, 
ſteht Jeſus mit den Jüngern am See Genezareth. 
Er deutet nach dem Schifflein und ſpricht ein heilig Wort: 
„Laßt uns hinüberfahren gum ſtillen Ufer dortl“ 


Auch du ſtehſt heut' am weiten, wogenden Meer der Zeit, 
Und drüben am Ufer leuchten die Lichter der Ewigleit. 
Und Sejus fteht wie damals und lädt dich Freundlich ein — 
o hab dog Mut und fteige in feinen Nachen ein! 


Und was das Herz bedrüdte an Angjt und Not ımd Leid, 
das trag mit ihm hinüber ans Licht der Ewigkeit! 

Da branden keine Wellen, da tobt kein Sturm, kein Meer, 
und deines Lebens Laſten find drüben nicht mehr ſchwer. 


Und wenn dann einjt der Mbend zur letzten Nacht ſich neigt, 
wenn hinter div daS Braufen der Welt auf ewig ſchweigt, 
wenn feine Stimme ladet dereinſt zur letzten Fahrt 

und deines Schiffleins Anker ganz leis gelöjet ward, 
dann Iege deine Hände getroft in Seine Hand! 

„Zap uns Hinüberfahren ins ſchöne Heimatland!” 


— — — — — — — 


Frauen dienen Chriſtus 
Von Anna Lawton. 
Debora, Eine Mutter in Jsrael. 


Bortfebung) 

Bitter rächt ſich die Glaubens- 
Tofigfeit und der Ungehorfam der 
Väter, die es nit wagten, dem 
Wort des Herrn völlig zu ber- 
trauen und das Sand, das er 
nen durch Joſua gegeben und zu⸗ 
geleilt hatle, nun auch wirklich 
in Beſitz zu nehmen (Joſug 23, 
13: Richter 2, 4; 4. Moſe 35, 55, 
5. Mofe 7, 16/.). 

Israel follte ſich nicht mit den 
Heidgn vermiſchen, um nicht deren 
Gögendienft anzunehmen. Immer 
wieder ehrt in Richter 1 und 2 
derſelbe Sag: „. . . und bertrie- 
Gen fie nicht. . . * IErael iſt Iah- 
mes bluterfauftes Eigentum (2. 
Mofe 12). Durch dieſes Volt will 
er die ganze Völkerwelt dahin 
Bringen, daß fie merfen joll: Jah- 
we ift der Iebendige, der einzige 
Gott. Und als der Sohn Gottes 
Mensch wurde, hatte Israel Fei- 
nen Göten mehr im ganzen Land. 
Sn keinem anderen Volk märe 
das möglich gewefen, da Jeſus 
nicht als Halbgott verehrt, ſon- 
dern als Gottesläſterer gefreu- 
zigt wurde, Jahrhunderte mühe- 
voller Arbeit bedurfte e3, bis Gott 
fein Volk dahin gebracht hatte 
(Zei. 43, 24). Zur Zeit Deboras 
war e8 am dunkelſten. Man 
nimmt an, daß Samuel damals 
ein Knabe war, Und von diefer 
Zeit ſagt der biblische Bericht: 
„Das Wort Jahwes war ſelten“ 
A. Sam. 3, 1). Die Stride und 
Feffeln, von denen Mofe und Jo— 
fun geiagt hatten, find da, überall 
im ganzen Sand, und das Bolt 
bekommt es graufam zu jpüren 
(Richter 2, 3). Und immer, wenn 
es in der bitterften Not weinend 
zu Gott fleht, dann Hört er es 
in nimmermüder Geduld und 

hit ihm einen Netter. Und fo- 
Tange diefer „Heiland“ GRichter 
3, 9. 15; Nehemin 9, 26ff.) Tebt 
und es richtet, bleibt das Wolf 
feinem Gott treu und verläßt die 
fremden Götter, Tauſendfaches 





Klagen und herzzerreißendes Fle— 
hen fteigt aus den Herzen der Ge- 
quälten auf. ft Feiner da, der es 
hört? Sat Gott fie nicht ſelbſt in 
die Sand ihrer Feinde verkauft 
(Richter 4, 2)? Wh, es ift ja im- 
mer dasſelbe Herzeleid gu allen 
Zeiten Bis heute, wie ber Pro- 
phet Jeremia jagt Geremia 2, 
19): Alſo mußt du inne werben 
und erfahren, was es für Jam-— 
mer und Serzeleid bringt, den 
Herrn, deinen Gott berlaffen und 
ihm nicht fürchten, Tpricht der 
Herr, Herr Zebaoth.“ Und Got- 
tes Valerherz verſchließt jih nicht 
der Not. Er erweckt einer Frau 
das Herz. 

Oben im Gebirge unter der 
Palme, da ſchlägt ein Mutter- 
herz, Debora, die „Mutter in 
Israel“ (Richter 5, 7). Sie Hilft, 
fie teöftet; fie gibt Nat und weiſt 
zurecht. Sie Tonnen hinauf zu 
ihr ins Gebirge, unzählige Sche- 
ten. Es ift fo, wie Moſe, der 
Mann Gottes, es ſchon geſagt hat 
te: „Wenn eine Sadje vor Gericht 
dir zu ſchwer wird,.... . und was 
Streitfachen find in deinen To— 
ren, fo jolft du dich aufmachen 
und hinaufgehen zu der Stätte, 
die der ‚Herr, dein Gott, eriwäh- 
Yen wird, und gu den Prieftern, 
den Zeviten und zu dem Richter, 
der zur Zeit fein wird, kommen 
und fragen; die ſollen dir das Ur- 
teil ſprechen“ (5. Mofe 17, 8. 
N. 

Da wird der Jammer zu groß. 
Und das Ohr der an Gottes Re— 
den geübten Frau bernimmt den 
Ruf der Hilfe. Es iſt nicht das 
Seeltiche, die Not nicht mehr Mit- 
anfehen-fünnen, das fie treibt, 
da3 übermwallende Gefühl der 
Enthufigftin! Es ift der nüchter- 
ne Gehorjam einer Magd des 
Herrn. Das zeigt ſchon der ber- 
ninftige Meg, den jte beichreitet. 
Da it Baraf, der ſoll das Volt 
in die Schlacht führen. Schlicht 
und ohne jeden Ueberſchwang der 
Gefühle läßt fie Barak die Bot- 
ſchaft ausrichten, die Gott ihr für 
Hhn gegeben Hat. Gott ſelbſt wird 
ihm den mächtigen Feind yufüh- 
ren und in feine Hände geben. Es 
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iſt Gottes Schlacht. Barak Hat 
nur zu gehorchen. 
horcht, denn auch in Baral wirft 
der Geift Gottes, Und fo erkennt 
er nad dem Maß des Galubens, 
dns ihm gegeben tft, daß Gottes 
Geiit aus Debora zu ihm redet 
und wie weit diefe Frau ihn an 
Blaubensitärte überragt, Er 
fieht, Gott ift mit der Prophetin. 
Durch) fie vedet Gott und fie hört 
und verjtcht ihn. Da bittet er: 
‚Wenn dur mit mir gehit, will ic) 
gehen!” Und fie geht mit in die 
Schlacht. 

Gottes Hilfe iſt nicht von der 
Menſchen Bereitſchaft und Eig- 
nung abhängig. Gott handelt, 
wenn feine Zeit da it, und wenn 
zu der Stunde, da ev mit feiner 
Hilfe Tommt, der Mann, der 
Starke, der etwas vor der Welt 
gilt, nicht willig it, dann iſt es 
ihm nieht zu gering, auch eine 
ſchwache Frau zu ergreifen und 
fie Tauſenden zur Rettung zu 
fegen. Und feiner wagt, fi) da- 
gegen zu stellen oder zu jpotten. 
Und das Wunderfame ift, im 
Reich Gottes gibt es Feine Sen- 
fationen, wenn Gott handelt, und 
wenn fein Handeln noch fo wun- 
derlich ımd außergewöhnlich ift. 
Seine Wege find immer gebahnte 
Wege und „alles, was er tut, iſt 
recht”. Und wenn ein Menſch 
zum Gehorfam bereit it, kann er 
auch alles, was Anſtoß oder Un- 
willen bei den amdern erregen 
fönnte, getroſt dem Seren über- 
Iajfen, dem er dient. „Wenn je- 
mands Wege dem Heren wohl ger 
fallen, jo macht er auch feine Tein- 
de mit ihm zufrieden“ (Spr. Sa- 
lomo 16, 7). 

Mit der göttlihen Einfalt der 
Heiligen ſchaut Debora gerade 
aus ohne Seitenblid, allein auf 
Gott, Für fie ſelbſt ſucht fie feine 
Ehre dabei, auf nit für den 
Mann, dem fie Gottes Auftrag zu 
jagen hat. So entgeht fie der 
Sefahr, der fo viele Frauen er- 
Tiegen, die aus dem eigenen Gat- 
ten oder dem Mitarbeiter einen 
Abgott machen. Nein, Gott allein 
it zu preifen! Sein iſt die 
Schlacht, jein it der Sieg und 
fein die Ehre! 

(Fertjegung folgt) 


— — — 
Kleine Hefte 
über wichtige Glaubensfragen 
auf bibliſcher Grundlage. 
* 
Folgende Titel ſind noch zu haben: 

























Warum? Eine Antwort an 
das jübifche Volt 

Die Herrlichkeit Jeſu Chriſti 

Freiheit duch Jeſus Chriftus 

Abendmahlsbüchlein 

Weltenangelifation 

Brennende Gläubige 

Gottes Geheimniffe 

Der auferftandene Herr 

Das neue Leben 

Der gefreuzigte Heiland 

Freude im Heiligen Geift 

Die Vergebung der Sünden 

Die Prophetie wird Geſchichte 

Der erhöhte Sieger 

Auf dem neuen Wege 

Der tiederfommende König 

Martha und Maria 


+ 


Einzelheft . 
12 Hefte naı 
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zu Winnipeg. 


Bald it es wieder an der Zeit, 
dab die Schüler ſich für das fom- 
mende Schuljahr fertigmaden 
müſſen. Eltern, die weiter ab woh- 
nen, planen jeßt ſchon, wie ihre 
Kinder während der Schulzeit am 
beiten unterzubringen wären. Auch 
das Schultomilee beihäftigt ſich 
mit der Frage. 

Wir haben, Gott ſei Dank, die 
Lehrer fit dag Tommende Schul- 
jahr, wir haben ein gutes Schul- 
gebäude, und wir haben auch in 
der Nähe der Sihule ein durchaus 
zweckentſprechendes Bormitorium 
für Schülerinnen. Wir hoffen, daß 
wir in demjelben auch gute Bedie⸗ 
nung und Betreuung für die Tie- 
ben Schülerinnen Haben werden. 

And nun wenden wir ung mit 
einer Bitte an all die Lieben 
Schweitern, die ein Herz voll Lie- 
be für unfre Schule Haben. Wollt 
Ihr bitte mithelfen, den Kindern 
den Aufenthalt in dem Wohnheim 
wirklich Heimish und angenehm 
zu gejtalten! Wenn Ihr nämlich 
mit dem Einmaden von Gemüfe, 
Frühten u.a.m. beihäftigt jeid, 
denkt bitte auch an unfere Küche 
und beftimmt von jedem etliche 
Gläſer Für dieſelbe. Und wenn 
Ihr Gartenfrüchte einbringt, fam- 
melt auch etwas für diefen Zweck! 

Was jo eine Küche im Schüler- 
heim alles braucht, das wiſſen die 
lieben Hausfrauen ja Telber am 
teten. Es erleichtert ſolche Hilfe 
die finanzielle Lage der Schule 
bedeutend, und der Liebe Gott wird 
Euren Dienft nicht unbelohnt Iaf- 








jen. 

Das Datum zur Einlieferung 
der Spenden wird fpäter !befannt- 
gegeben werden. 

Allen Beteiligten Gottes Segen 
wünfchend, arüßt im Namen des 
Schulkomitees 
* H. H. Enns. 


Geſundheitsfragen 


Kunochenbrüche Haben ſolgende 
Eigenſchaften: 

1. Der Verletzte bezeichnet ge— 
nan die Stelle, wo er bei Be- 
rührung oder Bewegung des Kör⸗ 
perteiles heftigen Schmerz hat. 

2. Der Körperteil, deifen Kno— 
hen gebrochen ft, kann nicht jelb- 
jtandig beivegt werden. 

3. Die normale Form ft duch 
Anfchwellen verändert, 

4. An der Bruchitelle entſteht 
bei leiſem Bewegen Schmerz und 
ein Neibgeräufch durch das Anein- 
andergleiten der Bruchenden. 

Wenn man die Nummern 1—3 
feſtgeſtellt hat, ift es nicht nötig, 
auch Nummer 4 zu berfuchen; 
man überlaffe eg dem Arzte. 

Als erite Silfe genügt es, das 
verlegte Glied fo zu lagern, dab 
der Schmerz verringert iſt umd 
daß Feine Bewegungen gemaht 
werden fönnen. Der Bruch it 
ein offener, wenn die Bruchenden 
die Muskeln und Haut durchito- 
Ben; ein geichloffener, wenn die 
Rontinuität von Muskel und Haut 
beſtehen bleibt. Manche Verun- 
alüickte find froh, wenn man ihnen 
Waffer, Kaffee oder Tee reiht; 
alkoholiſche Getränfe find weder 
nötig noch erwünscht. 

Ber Einwirkung von ſtumpfer 
oder ſtumbkantiger Gewalt (3.8. 
Stoßen gegen eine Rifchkante) 
kommt es zu Quetſchungen. Die 
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. Haut bleibt dabei unverlegt. Im 
Und er ge Das Scülecheim Unterhautzellgemebe, Musteln, 


Nerven, Blutgefäßen kommt e& 
zu mandmal ſchweren Schäden 
infolge ftarfer Blutung. Die ber- 
Iete Stelle ift geſchwollen, blut- 
unterlaufen, bei Berührung 
ihmerzhaft, die Beweglichkeit it 
beeinträchtigt. Die erſte Silfe Ibe- 
steht in Fiihlenden Umſchlägen, 
Hohlagerung und Ruhigſtellung. 

Häufig find Schäden an den 
Gelenken. Bon Verſtauchung 
ſpricht man dann, wenn durch 
übermäßige Streckung, Verbre- 
hung unter Heftigem Schmerz die 
Gelenkflächen auseinanderivei- 
hen, wobei eg zu Berreißungen 
von Gelenklapſeln, Bändern und 
Blutgefägen kommt, die Gelent- 
flähen aber wieder in normale 
Stellung zueinander gelangen. 

Der Vorgang der Verrenkung 
ijt derjelbe wie der der Berftau- 
dung, aber bei der Verrenkung 
verharren die Selenfenden in der 
durch die Gewalteinwirkung ber- 
anlaßten Stellung; die Beiveg- 
— des Gelenkes iſt aufgeho— 
ell. 

Fortſetzung folgt) 


Für die Hausfrau. 
Eingemachter Traunbenfaft. 

Eingemadhter Traubenſaft 
wird beſonders dann als bor- 
teifhaft betrachtet, wenn nicht 
fremde Beitandteile wie Zuder 
und Konjervierungsmittel zuge 
jegt find. Es iſt im allgemeinen 
nötig, die Trauben innerhalb bon 
24 Stunden nad dem Pflüden zu 
beriverten, um jede Weränderung 
der Traube zu verhüten, nament- 
lich Gärungsvorgänge, 
Ananas-Pfefferminz-Punfd) 

3 Taffen kalte, Mild, %_Taffe 
leichte Sahne, Taſſe Zuder, 
eine Prife Salz, 1 Tnapper EB- 
Löffel Siteonenfaft, 2 Taſſen Tal» 
ter Ananasfaft (Büchfenfaft), 8— 
10 Tropfen Pfefferminzertraft. 

Alle diefe Zutaten gibt man in 
einen fogenannten „Ihafer“ oder 
aber in eine tiefe Schüffel und 
ſchlägt fie mit einem Schneebefen, 
bis e8 eine ſchaumige Maſſe er- 
gibt. Man ferbiert diejes Getränk 
in hohen Gläſern und garniert fie, 
wenn möglich, mit einem Zmeig- 
Iein friicher Pfefferminze. 

Vermutlich) ſchmeckt diefes Ge— 
tränk nod) befjer, wenn wir etwas 
Gebãck dazu reichen. 





— — — — 
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Jeſus, Heiland meiner Seele, 
Laß an deine Bruft mid) flichn! 
Da die Waffer näher rauſchen 
Und die Wetter Höher ziehn. 

Chor: 

O, wie gut iſt's, dir bertrauen, 
Xefu, dir ergeb’ ich mich; 
Selig, droben did) zu Schauen, 
Dein zu bleiben ewiglich! 


Andre Zuflucht Hab’ ich Feine, 
Zagend hoff! ich nur auf did; 
Laß, o laß mich nicht alleine, 
Führe, hebe, trage mich! 


Nur zu dir fteht mein Vertran- 


en, 

Daß Fein Unglück mich erjchredt; 
Mit dem Schatten deiner Flügel 
Sei mein wehrlos Haupt bededt. 


Du biſt ja des Lebens Quelle, 
Die den Durſt auf ewig ftillt, 
Sei der Born in meinem Herzen, 
Der ing ew'ge Leben quillt.“ 
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Die Exulanten 


Erzaehlung aus der Zeit der Salz- 
burger Protestanten-Verfolgungen. 
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(11. Fortfegung) 


„Sch mein’, genug iſt's nun 
mit dem Gejammer,” fagte der 
Soldat und trat drohend näher, 
„Flugs dabei, Bäuerin, und Taf 
das Vieh zerlegen. Und abends 
gibt's eine Suppe mit Fleiſch⸗ 
tuödeln und Rüben darin, daß 
es eine Art Hat.“ 

Seine Genoffen forderten fchel- 
tend das Gleiche. Was half es? 
Die Näglhöfer mußten gehor- 
Gen. Der Bauer winkte Sepp. 
Beide ſchleppten das Tier in einen 
"Stall zum Ausſchlachten. 

In der Küche ſtand die Benz, 
die Arme in die Seiten gejtemmt, 
Ergrimmt ſah fie den Soldaten 
su, die pfeifend und ſcherzend das 
Fleiſch des Grittli in die Küche 
ſchleppten. 

‚Na, alte Hexe, daher — koch 
uns eine feine Suppe, oder halt 
Luft, ſelbſt mein zu fbazieren in 
deinen Hexenfeffell" rief der Hü- 
ne, der das Grittli niedergejchla- 
gen hatte, fie an die Feuerſtelle 
ſtoßend. 

Die dürren Finger der Zenz 
krallten ſich ſchmerzhaft um den 
Arm des Sprechers 

„Recht Haft, eine Suppen will 
ic dir kochen, wie du's deiner 
Lebtag nie gegeſſen Haft,” ziſchte 
ſie heiſer hervor, 

„Das iſt recht, Schaherl,“ ‘ 
höhnte dieſer, ſich das dichte rote 
Gaar aus der Stirn ſtreichend, 
„dafür ſollſt ein Bufferl haben 
gum Gedenken am den ſchönen 
Mirzl.“, 

Er ſuchte, die alte Zenz zu um- 
faſſen. Dieſe kreiſchte in ihrer 
Angft laut auf. Das gab ein Ber⸗ 
anügen für die andern Golda- 
ten, die haftig herbeieilten. 

„Schaut, ſchaut, dem roten 
Mirzl fein Schaterl,“ ſchrien fie 
und ſuchten die wild um fich ſchla⸗ 
gende Zenz, die aug einer Ede in 
die andre flüchtete, gu dem Mirzel 
zu treiben. 

„Benz! Zenz!“ rief Burgei 
entſetzt, die auf den Lärm Mer. 
beieilte. Schützend ftellte fie fich 
dor die Alte, meinend, man wolle 
diefer an das Leben. Drohend 
hob fie die Sand. Sn den blauen 
Mugen flammte es sornig auf. 
Tief rötete ſich dag junge, ſchöne 
Geſicht. Schwer fielen die Tangen, 
goldblonden Zöpfe herab und I. 
ſten ſich bei dem eiligen Laufe, 

Das plöglide Daztoifchentre- 
ten der Yurgei führte eine kurze 
Ruhebauſe herbei. Alle die wil- 
den Blicke richteten fich begehrlich 
auf die Dirne, die der Bauer 
aus Furcht vor den wüſten Män- 
nern bei der Mhnel verborgen 
gehalten hatte, 

„Scämt euch, ihr Wüt'riche!“ 
tief fie erzürnt, „ein armes Wei- 
berl zu Hagen, juft wie der Für 
ger die Sams. Schaut daher. 
was ihr angerichtet Halt. Meinen 
Ddem hat fie mehr. — Gelt, gen- 
zen, Taum kannſt noch einen 
Schnaufer tm?” 

Mitleidig wandte fie ſich der 
Benz zu, die bleich gleich; einer To- 
ten an der Wand Iehnte, die Sän- 


de auf die keuchende Bruſt pref- 
ſend. 

Nur einen kurzen Augenblick 
währte die Ruhe. Ein erneutes 
Sallo Grad, Ios. Mit wilden 
Jauchzen ſtürzte der Mirzel zur 
Burgei und umfaßte fie. 

„Dos iſt ein beſſeres Schatzerl 
als die rotäugige Here,“ rief er, 
indem er die Herzudrängenden 
Soldaten fortzufhieben fuchte, 

Die unbeachtet gelaffene Benz 
lief auf den Hof, um Hilfe zu 
holen. Burgei ſchrie gellend auf 
in ihrer Todesangit, als einer 
der Männer fie an ihren Langen 
Böpfen zerrte, ein andrer am 
Rot und an den Armen, 

„Zurück ihr Mannerleut,“ 
ſchrie der Bauer, plötzlich dazwi- 
ſchen ſpringend. Er riß die Bur⸗ 
gei aus ihrer Mitte. Mit einem 
Stoß flog fie in den Nebenraum. 

Die Männer wollten lachend 
folgen. Der Bauer Tegte die Vůch⸗ 
fe auf fie an, die Sepp ihm durch 
das Fenſter reichte, 

„Noch, einen Schritt, und ihr 
jeid de3 Todes allnitfamt“, ſchrie 
er wieder. 

Unwillkürlich hielt die wüſte 
Rotte inne, Wahrhaft erfchredend 
jah der Bauer aus mit dem wut- 
bergerrten Gefiht und den bom 
Schlachten blutigen Händen, — 
Dof er feine Drohung wahr ma- 
‘hen würde, daran war nicht zu 
zweifeln. Jeder von ihnen hing 
om Leben. Auf unnötiges Blut- 
bergiefen war außerdem eine 
jtrenge Strafe gefekt von ihren 
Dbern, obgleich ihnen font alle 
erdenklichen Freiheiten den Set 
gern gegenüber geftattet waren. 
Fiel ein Schuß, fo war eine Met 
zelei unausblethlich. Schwere Fol. 
‚gen Konnte dieſe für beide Teile 
haben, 

„Wie eine Kate fauchſt ja, Yau- 
er, und das Sittern iſt dir ange 
kommen wie einem alten Meib. 
Kannſt niht Spaß verſtehen 2” 
fagte der rote Mirzel einlenkend. 
„So ein Aufhebens zu machen, 
wenn ich die Dirne neden will. 
Aber durftig find wir geworden! 
Bier her, Bauer, und zum Abend 
eine gute Suppe zugerichtet, fon- 
ften eh’ ich dir den roten Hahn 


- aufs Häuſel.“ 


Die Männer gingen pfeifend 
vor die Tür, um meiter zu gehen. 
Der Bauer ſchleppte mit dem Jöra 
Bier herbei. Sepp ſah ihnen da- 
bei mit zufammengeprekten Lip · 
pen, bie ihm vor Wut zitterten, 
au, 

Die Bäuerin bereitete in der 
Küche mit der Benz alles zum 
Eſſen vor, um die gewalttätigen 
Ruheſtörer zu befriedigen. Träne 
auf Träne rollte über ihre holfen, 
friichen Wangen. Die Sand, die 
das Meifer Hielt, flog im Sramp- 
fe Hin amd her. Die Zeng Tonnte 
ihre dom Weinen verſchwollenen 
Augen kaum offnen und blinzelte 
ſeitwärts nach der Yäuerin hin. 

Plötzlich trat fie dicht an dieſe 
heran, ſah fich ſcheu um ums 308 
ein Kleines, graues Päddhen aus 
der Taſche. 


„Schaut daher, Bäuerin“, flü- 
ſterte fie, „das tft ein Giften fürs 
Rattengezifer, aber ich mein’ 
halt, für das malfizige Soldaten- 
geziefer wird's Pulver auch nit 
die Hilfen verfagen. Tut's nein 
in die Suppen, Bäuerin, und eh’ 
noch der. Tag zur Neigen geht, 
werden fie all’ mitfamten zur Höl- 
Ten fahren.” 

Die Refel griff haftig na, dem 
Pulver und blickte einen Moment 
ſtarr darauf nieder. Schnell ging 
fie einige Schritte nad) der Seite 
zu, mo der große, ſchwarze Kef- 
ſel langfam über der offenen Feu- 
eritelle an der zuffigen Nette Gin 
und ber ſchwankte · — Benz toagte 
kaum zu atmen. — Die Bäuerin 
trat entjchloffen an den Herd. Das 
Papier des Päcchens Knifterte Iei- 
je unter ihren Fingern. Sie hob 
die Hand und warf das Gift tief, 
tief in die Flammen Hinein, — 
Im nächſten Augenblid war es 
zu Aſche verwandelt. 

Totenbleich war das rote Ge. 
ſicht der Frau. Ein Schauer rie- 
ſelte über ihren ſtarken Körper. 

„Nein, Zenz, nein, eine Siün- 
den iſt's, daß du mic, verſfuchft 
mit den Giften“, ſtöhnte fie, 
„Stau, gar leicht Hätt’ft du mich 
um mein Seelenheil gebracht, tat 
mich der Herrgott nit beichügen.” 
Die alte Zenz tvar in die Knie ge. 
junfen. Den Kopf mit den dün- 
nen, grauen Haaren ſenkte fie fajt 
big zur Erde. 

„Herrgott, Herrgott, ſchau nit 
an meine Miffetat und wergib 
mir die ſchwere Schuld", flehte 
ihr welfer Mund. 

Gleich einer Antwort auf ihr 
Bitten ertönte in der Sammer ne 
benan die Stimme der Ahnel, die 
jang: 

Ob bei ung iſt der Sünden viel, 
Bei Gott ift viel mehr Gnade, 
Sein Hand zu Helfen hat Fein Ziel, 
Wie groß auch fei der Schade, 


‚Benz kauerte fi) noch mehr zu- 
Tammen. 

Mitleidig trat die Bäuerin ber. 
an. — 

„Steh auf, Benzen, und hoff 
auf Gottes Gnaden. — Auf andre 
Reif’ trag auch ich mein Teil 
Schuld im Herzen. Als ich dorten 
mein Mädli erſchaut im Arm 
dom wüſten Mirzl, hätt’ ich den 
Saderlump erwürgen können mit 
diefen beiden Händen. Wahr tit 
es, genz, ich hätt' es können! 
Aber nit recht iſt's und nit aut 
und ſchon ein Unrecht, das böje 
Wollen drin in der Seelen.” 

Die Lenz erhob fich und ſtrich 
bittend den Men der Srau. 
„Um 's Herrgotts willen Bäuerin, 
trag's mir nit nad, daß ich 
fo ein fündigeg Geſchöpf bin. Mei- 
ner Zebtag tu ich's nimmer mie- 
der. Grad in Stücken folfen mid 
lieber die wüfſten Kerle hacken, 
als dafs ich wieder tracht' nad, ih- 
tem Leben.“ 

„Es iſt vecht, Benz, es ift recht 
— ja eine Harte Seit ift’s, o! 
eine graufam Harte A Täß' 
fommt einem das Zittern an, 
ums Leben, um die Kinder, um 
Sof und Vieh, All Nächten tu ich 
finnen und finnen, wie man’8 
Unglück abwenden Tönnt, aber 
a Ausweg tu ich nimmer fin. 
en.” 

Wieder Fang der Ahnel Stim- 
me hörbar aus der Rammer: 

‚Befichl dar deine Wege umd 
was dein Serze Fränft der aller- 
treuiten Pflege des, der den Sim- 
mel lenkt — — —“ 











„Faſt tu’ ich's der Ahnel nei- 
den, dag fie gar niemals zweifelt 
an unſers Herrgotts Willen, dab 
Halt ihren Glauben drin im Ge- 
müt trägt; fo feft und fiher“, 
meinte die Bäuerin. „Ach, und 
ich — amd ichl — Benz, ſchwer 
iſt's, ſieht man grad alles ſchwin- 
den, was man erſchafft hat in 
ſaurer Müh und — möht id) 
auch nit meinen Glauben laſſen 
— um Gott nit, Zenz — 
doch au nit, daß Hab umd Gut 
verloren geht.” 

Lautes Lärmen am Küchenfen- 
ſter ließ fie verftummen. 

„Eil dich, Zenz“, rief die Frau 
erichroden, „daß wir die Suppen 
fertig ftellen, damit wir Ruh ha- 
ben vor dem böfen Volk,“ 

Schweigend fchafften die Beiden. 
Die Ahnel fang weiter von Gottes 
Hilfe in der größten Not — vom 
feſten Ausharren in ſchweren Ta- 
gen. 

8. 

Die ſchweren Tage Famen für 
den Näclhof. 

Ueber eine Woche dauerte ſchon 
die Einguartierung. Kein Anzei— 
hen verriet Ahr Ende. Die An- 
ſprüche der Soldaten jteigerten 
fich täglich, ebenfo ihr rohes Me- 


jen. Das beite Vieh wurde auf ir. 


Geheiß geſchlachtet und wanderte 
in den Keffel. Das Kochen und 
Zubereiten der mannigfaltigiten 
Gerichte nahm Fein Ende, Wollte 
der eine Knödel mit Speck, dann 
wollte ſicher ein andrer Suppe 
mit Rüben, ein dritter gefottenes 
Schweinernes und ein bierter ge- 
badenes Kälbernes. Die Nacht 
mußte teilmweife zu Hilfe genom- 


‚men werden, um allen Mnforde- 


rungen nachkommen zu Tönnen. 

Die Bäuerin bekam ein elendes 
Ausjehen bon der vielen Arbeit, 
von der Sorge um Leben und 
Gut. „Serrgott, wie lange no?“ 
ſeufzte fie jeden Morgen, fobald 
fie die Augen auftat und den Lärm 
in der Stube nebenan hörte, die 
die Soldaten für fid, genommen 
hatten, — Mbends oder nachts, 
wenn fie endlich ihre müden Glie- 
der ruhen konnte, wiederholte fie 
ihre angftbolle Frage: „Herrgott, 
ie Tange noch?” 

Die Zenz war der Spielball 
der rohen Männer. Raum fonnte 
fie ſich bergen bor ihren rohen 
Späßen. Richtig verfallen ſah fie 
aus vor Schreden und Angſt. 

In der Stube der Ahnel hockte 
die Burgei im Winkel, Selten 
traute fie füh Heraus. Hier al- 
Tein war Ruhe zu finden. Der 
Dauer ſchaffte fich dieſe bei den 
Soldaten mit den Worten: „Ich 
ſchwör's euch zu, wer hier 'nein 
seht in die Stuben, ſchaut nit 
mehr den nächſten Tag, und ſollt 
ih ſelben Gut und Blut dabei 
verlieren |" 
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Mit Hohn und Spott nahmen 
fie diefe Rede auf. Trotzdem mie- 
den fie den verbotenen Ort. Aus 
Rache quälten fie die Näglhöfer 
doppelt und brandſchatzten fie, wo 
e8 irgend anging. — Schnell 
ſchwanden die Silberftüicke im Ka⸗ 
ſten, die dem Bauern vom ben 
hohen Steuern und Steafgeldern 
geblieben waren. Täglich mußten 
mehrere Fäſſer Bier, Kiroler 
Wein, Tabak und dergleichen an- 
gejhafft werden, Wurde ein Wür- 
felfpiel als Zeitvertreib gewählt, 
hieß e3: „Bauer, gib ung Bapen!“ 


Sehp war der Verzweiflung 
nabe. Ihm ,blutete das Gerz bei 
den Stillen Gram der Eltern und 
darüber, daß all ihr Gut verpraßt 
wurde. 

Gleich zuerſt ging er eines 
Abends zum Weirlbauern, Hilfe 
zu erbitten. Die Rofi ſah matt 
und krank aus und weinte bitter- 
lich 

Mit meiner Hilfen iſt es nix, 
Sepp“, erklärte der Bauer. „Sch 
habs gerollt, Sepp — ganz fi- 
Her! Doc als id; nebenbei da- 
von werfauten Tieß, Hat mit die 
Obrigkeit eine Naſen zugeſteckt, 
daran tat ich für alle Zeiten ge 
nug haben. Ob ich Quft hätt’, 
nein zu Friechen ins Löchl, wo's 
irrt von Stetten, und tät ich Für- 
ſprach für fo einen argen Seber, 
wär’ id) felben einer.” 


Sepp hörte ſtumm zu und nickte 
ſorgenvoll bei den Morten des 
Bauern: „Weißt, Bub, dag Herz 
kehrt ſich geradeswegs einem im 
Leib um, wenn man's erſchaut, 
wie's die Kaiſerlichen treiben. 
Heil’ge Jungfrau, Reu' und Reid 
ſollten fie machen, könnt' ich da⸗ 
zwiſchen fahren. — Es Hilft nix, 
Sepp, es Hilft nix, ihr müßt Halt 
Teiden. — Ein Sammer iſt's, daß 
du nit katholiſch werden willſt — 
‚grad deineltvegen, Sepp! — Guck, 
wie wohl geht's dem Schtwarghö- 
fer. Bor zwei Täg tat er durchs 
Dorf kutſchieren mit feinen bei- 
den Füchſen — ſakra, ein paar 
Gäule!“ 

Der Bauer ſchnalzte mit der 
Zunge, ſein Wohlgefallen dadurch 
zu erkennen gebend. 

„Als die Soldaten einen Juch- 
3er taten”, erzählte er weiter, 
„und aus Mutmwillen die Gäul' 
gekitzelt, ſie wild zu machen — da 
— hui — da Hat der Schwarzhö- 
fer feine Peitjehe genommen und 
neingehauen in die Rott’, daß fie 
heulend auseinanderliefen.” 

„neingehauen in die Rott?” 
wiederholte Sepp, und in jeinen 
Augen Teuchtete es auf, 

„Aber ſicher“, jagte der Bauer, 
„ein katholiſcher Bauer Kraucht 
ſich nix gefallen Iaffen bon den 
Kerlen — nein, das braudt er 
nit!“ 

Gortſetzung folgt) 
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0. Auguft 1955 


Br. Peter $. Penner fi 


„Endlich kommt er Ieiie, 

Ä _ nimmt uns bei der Hand, 
führt ung don der Reife 
beim ins Vaterland.“ 


?, Sm der Nacht von Sonntag auf 
Montag, den 4. Juli, 10 Min. 
vor 1 Uhr, erſcholl der Ruf des 
Herrn am unfern Tieben Vater, 

heimzukommen. Er hatte ein ſehr 
jchweres Krebsleiden und war 
Achon fehr müde, aber er Hatte die 
Gewißheit des ewigen Lebens 
amd rühmte das Blut des Lam- 

-gımes. In den Iekten Tagen fagte 

vr: tief bewegt: „Ich gehe nad) 
Haufe.” Wenn wir um ihn wein⸗ 
ten, dann tröſtete er ums. Es tut 
aber doch ſehr weh, und wir hät- 

A ten ihn fehr gerne behalten. Nun 
iſt er dahelm und „Gott wird ab⸗ 
wiſchen alle Tränen von ihren Aır- 
gen und der Tod wird nicht mehr 
fein, noch Leid, noch Geſchrei, noch 
Schmerz wird mehr fein.” (Offb. 
2,4). 

Mein Tieber Gatte, Peter F. 
Penner, wurde im Jahre 1883 im 
% Dorfe Prangenau, Südrußland, 
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Mennonitiſche Rundſchau 


geboren. Bon ſeinem 17. Lebens- 
jahre an hat er als Schmied auf 
verjhiedenen Stellen gearbeitet. 
Als er ausgelernt hatte, Taufte er 
die Schmiede von P. Hamm im 
Dorfe Friedensruh, wo er als 
Dorfichmied gearbeitet hat, bis wir 
im Sabre 1926 nad Kanada aus⸗ 
wanderten. 1908 trat er mit mir, 
Ratharina geb. Dekker, in den 
Eheftand. Wir Haben 47 Jahre 
und 5 Monate zufammen Freude 
und Reid teilen dürfen. Im Herbſt 
1908 bekehrten wir uns beide 
zum Seren. Später wurden wir 
getauft und in die Allianz-Ge- 
meinde zu Lichtfelde mufgenom- 
men. Mein Tieber Mann ijt im- 
mer gefund geweſen und Hat ſeht 
gearbeitet und feine Familie ver- 
forgt. In Kanada haben wir 2 
Jahre auf Namaka, Alte, und 
8 Jahre auf Glenſide, Sask. ge- 
wohnt. Dann zogen hir in der 
Norden, nad) Bournmouth. Dort 
bat er in dem Bufchland ehr 
schwer gearbeilet. Wiederum nad) 
8 Sahren verliehen wir Gast. 
amd zogen 1941 nad; Bineland, 
Ontario. Hier Tauften wir uns 
eine 2Aceres⸗Fruchtfarm, worüber 
er immer ſehr froh geweſen iſt. 
Vergangenen Winter um Weih- 
nachten fing er an, über Schmer- 
zen in der Bruft zu Tlagen. Bald 
zeigte fi ein Gewächs an ber 
Iinfen Bruftfeite, und dann nad) 
kurzer Zeit kam das zweite Ge- 
wächs. Auf Ancaten des Ars - 
teg wurde das erite Gewächs am 
10. März entfernt. In einigen 
Tagen befamen wir die Nachricht, 
daß es Krebs war. Das war für 
ihn und die ganze Familie ein 
ſchwerer Schlog. Mir haben dann 
sehr nad) Hilfe und Heilung ge 
Sucht, In Samilton haben ihn die 
beiten Aerzte unterfucht, aber un 
tourde do gefagt, daR fie ihm 
nicht helfen Tonnten. Es gab ſehr 
jchtvere Prüfungen, wollte er doch 
noch fo gerne geſund werden. Aber 
er ergab fi) dem Willen Gottes 
amd hat noch viel Segensſtunden 
auf feinem Krankenbette gehabt. 
Am 21. April bekam er einen 
ſehr ſchweren Herzanfall,und wur- 
de ins Hoſpital gebracht. Nach 13 
Tagen wurde es wieder beſſer, 
und er durfte nach Hauſe kommen. 
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Die Krankheit nahm aber jehr zu, 
überall zeigten ſich Knollen 
und die Schmerzen wurden ſehr 
groß. Sein Gedächtnis wurde 
ihm aber erhalten, und er hat biel 
gebetet. Den 17. Juni zogen wir 
nad; Virgil, das war fein letztes 
Heim auf diejer Erde. 

Am 6. Zuli fand die Begräb- 
nisfeier im Belhaus der M.-Br.- 
‚Gemeinde zu Vineland ſtatt. Br. 
P. Mantler ſprach iiber das Wort 
Wil. 1, 21 amd betete. Br. Abr. 
Hubert von Leamington ſprach 
über Offb. 14, 13. Br. Henry 
Penner, der Sohn des Verſtorbe⸗ 
nen, ſprach über das Wort das 
ihm vom Vater gegeben worden 
war, Soh. 14, 1—6. Er ſprach 
zuerſt in Engliſch und dann in 
Deuiſch. Der Chor fang pafjende 
Lieder. Dann wurde Gelegenheit 
gegeben, noch einmal das Angeficht 
des Verſtorbenen zu ſehen. Auf 
dem Friedhofe in Vineland wurde 
die teure Leiche dem Schoße der 
Erde übergeben. Br. P. Mantler 
diente auch am Grabe mit Wort, 
Ried und Gebet. Der Verftorbene 
ift 72 Jahre und 3 Tage alt ge 
worden. Er Hinterläßt feine Gat- 
tin, 3 Söhne, 4 Töchter, 4 Schwwie- 
gerföhne, 3 Schwiegertöchter, 29 
Großfinder und 1 Urgroßfind, 
1 Bruder Kornelius in Rußland, 
1 Bruder David in Aeme, Alta.; 
3 Scheitern, Frau P. Dekker, 
Kelowna, B. C., und Frau Mbr. 
Willms, Coaldale, Alte. 

Die tiefbetrübte Gattin 
und Kinder. 


(Eingefandt von G. P. Reimer, 
R. R. 2, Niag.-ondhe-Lafe, Out.) 


Korn. Hildebrandt T, 
Kol. Friesland, Paraguay. 


Am 17. Zuli wurde der Bruder 
Kornelius Hildebrandt zu Grabe 
getragen. Seine Eltern, Pater 
Korneliug Hildebrandt und Mut- 
ter Aganetha geb. Sawatzky, wan⸗ 
derten tm Juni 1930 in Paraguay 
ein, und ſchon am 28. Juni 1930 
wurde ihnen ihr Söhnlein Ror- 
nelius geboren. 1950 wurde Kor- 
nelius wiedergeberen und Eigen- 
tum feines Seilandes. Am 18. 
Juni 1950 durfte er in Briesland 
getauft amd in die M.-Br.-Ge- 
meinde aufgenommen erden, mo 
er auch ohne Unterbrehung treu 
bis gu feinem Ende geblieben it. 

Am 30. Dezember 1952 trat er 
in den Cheftand mit Schw. Anna 
Pankratz, Tochter von Abr. Pan- 
rot. Nicht ganz drei Jahre hat 
er in diefer Ehe Teben dürfen, und 
feiner Tieben Frau, der jest trau⸗ 
ernden, noch fo jungen Witwe 
Anna Hildebrandt zwei Töchter 
Tein Hinterlaffen, Anni und Doro- 
then, die es in ihrer kindlichen 
Unſchuld noch nicht ganz faſſen, 
daß fie den Water verloren haben. 

Nachdem Kornelius ala munte- 
rer Runge die Schulzeit berleben 
amd ſich als geſunder Jüngling 
des Lebens freuen durfte, hat er 
icon in den Iegten 3 Jahren den 
Krankheitskeim des Todes in ſich 
getragen. In den Toten 6 Mona- 
ten Hit er ſchwerkrank geweſen. Den- 
noch aber hielt er auch im dem 
Leiden an feinen Heiland feſt. Es 
bleibt mir undergeklid, wie er in 
einer Gebetsgemeinſchaft in ſchwe 
rer Reidensftunde, auf feinem Bet- 
te Tiegend, in stiller Ergebenheit 
ſtammelte: „Lieber Heiland, ich 
danke dir, dab ich auch! in dieſem 
Zeiden für dich ein Zeugnis fein 
darf.“ 





Die Begräbnisfeier fand im 
Verſammlungshaus der Menn.- 
Brüdergemeinde ftatt. Es ſprachen 
Pred. Peter Löwen nad 2.Ror. 
5, 1—10, und Pred. Kornelius 
Both nach Joh. 11, 31. Viele 
Gäſie waren erichienen und gaben 
dem lieben Bruder Kornelius Hil- 


“debrandt, der jo jung, im Alter 


von 25 Jahren, fcheiden mußte, 
das letzte Geleit zu feiner Grabes- 
ruhe. An offener Gruft rief Pred. 
Peter Gooßen der weinenden jun- 
gen Witwe und den lieben Ange- 
hörigen das Troſtwort zu: „Nun, 
Herr, wes joll id mid tröften? 
3 Hoffe auf Dil“ (Pi. 39, 8). 


So. 3. Funk. 


Peter Ketler T 95. 


Peter Cornelius Ketler wurde 
am 16. Dftober 1870 geboren 
und ging am 22. Juni 1955 ein 
zur ewigen Ruhe. Er Yat alſo 
ein Alter von fait 85 Jahren er- 
reicht, 


Geboren wurde er im Dorfe 
Steinfeld (Shlahting), wo er 
feine Kinder- und Sugendjahre 
verlabte. Dafelbit beſuchte er die 
Schule und wurde im Süngling3- 
alter getauft und in die Neu- 
Chortitzaer Mennonitengemeinde 
aufgenommen. 


Sm Jahre 1893 fand er in 
Rataring Olfert ſeine Lebensge- 
fährtin. Der Herr war den El- 
tern gnädig, und fie durften Ian- 
ge zufammen Freude und Leid 
teilen, fo daß fie noch ihre Die- 
mantene Hochzeit feiern Sonnen. 
Doch im Jahre 1953 nahm der 
Here feine Gattin durch einen 
fanften Tod von feiner Seite. 


So mußte der Verftorbene fie 
noch 2 Jahre weniger 1 Tag ülber- 
leben. 


Eine Tochter von 22 Jahren 
iſt ihnen im Tode vorangegangen, 
und fo betrauern ihn 2 Töchter 
mit ihren Gatten, 1: Bflegetochter 
mit Familie, 9 Großkinder und 
6 Urgroßfinder. ' 

Als die Wellen der Nebolution 
in Rußland Hochgingen, durften 
fie Steinfeld verlaſſen und 1923 
in Kanada eintwandern, Stein 
bad nahm fie auf, und 32 Jahre 
Tebten fie daſelbſt, und zwar in 
Grünthal. 


Da ſich bei den Eltern im Alter 
körperliche Gebrechen zeigten, ber- 
legten fie ihren Wohnplatz nad) 
dem Altenheim in Steinbach, wo 
fie ſehr gut gepflegt wurden. 

Dort im Altenheim wurde jei- 
ne Gattin durd den Tod von jei- 
ner Seite gerufen. Da der Vater 
nicht länger allein im Altenheim 
bleiben wollte, jein Heim in 
Grünthal aber aufgegeben hatte, 
war er nun abwechſelnd zwei Jalh- 
re hei den Kindern, Verwandten, 
Belannten und im Hofpital. 


Am 9. Dezember 195% trat er 
der Kleingemeinde bei und wur— 
de in Blumenort bei Steinbach 
durch Handreichung in die Nlein- 
gemeinde aufgenommen. 

Da fi) feine Gefundheit im 
letzten Monat feines Hierſeins 
von Tag zu Tag berichlimmerte 
und er ſchwere Serzanfälle hatte, 
bat er viel gehetet, der Tiebe Gott 
möchte ihm doch einen baldigen 
Tod geben. Und fein Gebet ift 
erhört worden, der Herr rief ihn 
duch einen plötzlichen Tod von 
diejer Erde, 
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Das Begräbnis fand Gonn- 
abend, den 25. Juni, in der Süd- 
end Kirche in Steinbad; ftatt. 

Mit Anfpraden dienten die 
Prediger Peter D. Frieſen, Stein. 
bach, Aelt. David P. Reimer, 
Blumenort, und Heinrich War- 
kentin, Grünthal. 

Löwens Beſtattungsheim leite⸗ 
te die Beerdigung, brachte die Lei⸗ 
Ge nah dem Steinbacher Fried- 
Hof, wo er an der Seite feiner 
Gattin. beigefegt murde. Die Fei- 
er fand mit einem Trauermahl 
im Kellerraum der Kirche ihren 
Abſchluß. 

Im Auftrage der Kinder und 
Großkinder, 

H. Warkentin. 


Nun sind sie da! 


nämlich die Schallplatten, verfertis 
vom Y-cappella-Chor de3 Mennoni⸗ 
ten=Brüdergemeinde-Bibelcollege. 

Es find diefes LP-12”- Platten mit 
12 Liedern, fechs in, der deutſchen 
und ſechs in der engliſchen Sprache. 
1. Von allen Himmeln tönt dir, 
ert... 
dass ich tausend Zungen 





‚Gottes... (Männerquartett) 
Jesus, Heiland meiner Seele... 
Bei dir, Jesu, will ich bleiben .. 
Sei getreu bis an den Tod... 
"The Lord’s Prayer. 
The Lord is My Shepherd. 
(Crimond) 
. Bless the Lord, oh my Soul... 
. Send Out Thy Light. 
After. (Male quartet) 
. The Lord Bless You and Keep 
You 
Wir verkaufen diefe Platten für 
den ſehr mäßigen Preis bon nur 
$4.50. Beftellungen fende man bitte 
an 





anpp prrms pe» 


M. B. Bible College 
77 Kelvin St., Winnipeg 5. 


Wir fenden die Platten nur EO.D. 
und bie — werden 
bon dem Bezieher getragen. Nur, mo 
e3 fi um einen ſchweren Defekt i 
der Platte Yandelt, wird eine Sen» 
dung duch andere erjegt. Man kann 
auch borausbezahlen. Mit einem gu⸗ 
ten Grammophon. geben bie Platten 
vollftändige Befriedigung. Man bes 


ſtelle ſofort. 
Das Menn.-Br.-Gem.- 
Bibelcollege 


For YOU! 
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KEVENUE 
en SENECA 












OOT 


Wer immer einen Epaten 
Yantieren ann, fan hier⸗ 
bei Gelb maden. 

RSR, kauft, foviel Sie 
einihiden Tönnen. Die 
Preife find gut und Bahr 
lung folgt prompt. 
Schreiben Sie um NS. 


R.=.fHipping tags“ und 
EN Pre uns täglich 
Ihren Vorrat, das gibt 


jtändige Einnahme. 


RS Robinson Sons 


car 
R.S.R. BUNLDING 43-51 LOUISE ST. 
FAST OF MAIN ST WIMNIDEC 
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Mennsnit 
en re ——— 


ifche Rundſchau 





Nachrichten... 
Gortſetz. von S. 8—5) 


jei, zumal es ſich bei dem bald 
bierjährigen Aufitand in erjter 
Linie um Zandforderungen handle. 
ax x 
Fraukreich. — Die erjten jechs 
StabSoffiziere, die Weſtdeutſch- 
land für den NAUO-Stab jtelt, 
find bereits im Sautpquartier bei 
Paris eingetroffen. Die deutichen 
Dffiziere werden fpäter auf die 
einzelnen Stäbe des atlantifchen 
Hautpquartiers gemäß ihrer fach 
Ehen Qualifikation aufgeteilt 
werden. 

— Frankreich erfreut ſich heute 
größerer Proſperität denn je in 
ſeiner Geſchichte. Sie ſteht etwa 
70% Höher als 1938 vor dem 
2. Weltkrieg. ES gibt Faft Teine 
Arbeitsloſen, und die Inflation 
des Geldes hat aufgehört. Doc 
die Preife find Hoch und es kom— 
men immer Weniger Touriſten 


‚mit Dollars ins Land. 
xxx j 
Iſchechoſlowakei. — Seitdem am 
12. März nad langer Unterbre- 





Su vermieten 
„Lot“ mit 4-Bimmer-Gmms und 
Holaihupben; ein Wlod nörblid) 

von der Tatholifchen Kirche 
MRS. KATH. SAWATZKY, 
Box 136, Morden, Man. 


2 unmsbl. Simmer 


in neuem Haus zubermieten. 


Phone 50-9033 
377 Ottawa Ave., East Kildonan. 


Bungalow zu derfaufen 


in €. Kild. weftlich vom Henderſon 
Stoy., 5 Bimmer (2 ‚Shlafzim- 
mer) und „Sunroom”, Kamin, 
jchön deforiert, „forced air Stofer”- 
Gerne großes mohlbepflangtes 
rundjtüd, Fronteinfahrt zur Ga⸗ 
age, Cie und Kaufläden nahe⸗ 
bei. Preis $8,900. Telefon bes 
Eigentümers 50-9075. 





wir Ihnen gerne und prompt! 


503 Huron & Erie Bldg,, 





Häuſer zu verkaufen 


in gang Winnipeg und Vorftädten, auch 
Geſchäfte - „Grocery Stores’ — „Apartment“-Hänfer - Farmen. 


Wir bauen auch auf Beitellung 


und nehmen Käufer in Tauſch entgegen. 


Hung die Seimfehrertransporte 
aus der Tſchechoſlowakei wieder 
anliefen, find 914 zurückgehaltene 
Deutihe aus der Tſchechoſlowakei 
mit 38 Transporten nad) Weit 
deutichland heimgekehrt. &leic- 
zeitig find auch Heimkehrer- 
Transporte aus der Dſchechoſlo— 


wafei in Oſtdeutſchland und in- 


Oeſterreich eingetroffen. Noch im- 
mer find aber ettva 2000 Deutſche 
in tſchechiſchem Gewahrſam. 

xx « 
Ungarn. — Die ungariihe Re 
gierung hat die Deportation von 
„unliebfamen Elementen“ aus 
Budapejt wieder aufgenommen. 
Zu den Betroffenen gehören in 
eriter Linie nahe Angehörige un- 
gariſcher Künſtler, die im Eril 
Teben, und Verwandte ton Mit- 
arbeitern der Rumdfunfitationen 
„Stimme Amerikas“ und „Sen- 
der freies Europa”. Etwa 800 
Perſonen ſollen betroffen fein. 
Sie müffen Budapeft verlaffen 
und im Verwaltungsbezirt Be— 
kes an der rumäntjchen Grenze 
neue MWohnfite beziehen. Sm Ge- 
genſatz zu den Deportationen vom 
Sommer 1951, bei denen rund 
70,000 Angehörige des ungari- 
ſchen Mittelftandes ihre Budabe⸗ 
ſter Wohnungen räumen mußten, 
dürfen die Deportierten diesmal 
ihren Beſitz auf eigene Roiten in 
die neuen Wohnorte transportie- 
ren laſſen. 

* 

Großbritannien. Delegierte 
der Moslem-Miffionen in Euro» 
pa und Amerifa verfammelten ſich 
zu eimer dreitägigen Konferenz 
in London. Auf der Zurfammen- 
funft wurden neue Pläne audge- 
arbeitet, die vor allem die Ver- 
dreitung des Islams in Welt 
europa und Nordamerifa zum 
Siele Haben. 

— Die ficbzehnjährige Mari- 
Ion Bell aus Toronto, die im vo— 
rigen Jahr den Ontario-See be- 
zwang, durchſchwamm am vergan- 
genen Conntag den Yermelfanal 
zwiſchen Calai3 und Dover. Sie 











In allem Grandeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Bebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin & Lepp Realtors 


232 Portage Ave, Winnipeg 
— Phone Offioe: 92-5885 — 
Residences - Warketin: 406771; Lepp: EDison 1-6096 









Schreiben Sie oder telefonieren Sie unt Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO, 


EDison 1-5834 


EDison 1-7386 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen and Berecchnen! 
ö— 0 


iſt damit die jüngfte in der Reihe 
der Schwimmer, denen die Durch · 
querung de3 Kanals gelang. 

— Der „Colditreamer“, der 
erite jeit Kriegsende in Deutich- 
land gebaute Fiihdampfer für 
Großbritannien, hat rund 15,000 
Pfund weniger gefoftet, als wenn 
er auf einer britifhen Werft ge- 
baut worden wäre. Darüber Hin- 
aus find die Mafchinen und Kef- 
ſel wirtfhaftlier als auf den in 
Großbritannien gebauten Fiſch- 
dampfern. 

* 
Somjetrufland. — Eine Delega- 
tion amerikaniſcher armer ijt 
auf den Farmen von Koban im 
Gebiet von Krasnodar angefom- 
men, und die meilten Mitglieder 
hoffen im Stillen, nicht mehr jo- 
viel Wodfa trinken zu müſſen. 

In Ddeffa mußten die Ameri- 
faner einen wehren Sturm von 
ukrainiſcher Gaſtfreundſchaft iiber 
ſich ergehen laſſen. In Novoroſ- 
ſüſt reanete es in Strömen, als die 
Barmer ankamen, aber trotzdem 
hatten ſich 5000 Menden einge 
funden, um die Ameritaner zu 


begrüßen. 
Die Rufen haben für jeden 
Tag ein umfangreides Pro- 


gramın vorbereitet. Erjt fommeit 
ftets die langen Begrüßungsze- 
remonien, dann die „Lunches“ 
und „Dinners”, die ſtets drei 
Stunden und länger dauern, und 
bei jedem Eſſen gibt es minde» 
tens 10 Toafte, bei denen, das ent» 
ſprechende Wodka getrunken wer⸗ 
den muß. Die Farmer find ge 
wi bereit) im Dienfte der in- 
ternationalen Berjtändigung al- 
les zu tun, was in ihren Kräf- 
ten jteht, aber fie find am Ende 
ihrer Kräfte, 

In einem Artikel einer ruffi- 
ihen Zeitung heißt es, die Ameri- 
Taner hätten raſch eine gemein- 
fame Sprache mit den Ruffen ge- 
funden, fie gäben ſich nit mit 
Erläuterungen zufrieden, ſondern 
probierten alles ſelber aus, die 
Traktoren und Mafchinen, und fie 
prüften den Stand der Ernte auf 
den Feldern. 

— Der Kreml hat die offizielle 
Einladung an den Bundesfanz- 
ler Weftdeutihlends K. Adenauer 
ergehen laſſen, Ende Muguft oder 
anfangs September nad Moskau 
zu kommen. Auf Anfrage bon 
Bonn Fam von Moskau die Ant 
wort, daß diefe Einladung total 
Bedingungslos ſei, und dak ©So- 
wjetrußland einen Weg finden 
wöchte, un diplomatifihe und wirt- 
Ihaftlihe Beziehungen mit Wet 
deutſchland zu vegeln. 

— Premier Bulganin hat PBrä- 
fident Einſenhowers Vorſchlag, 
alle militäriſchen Kräfte beider 
Länder unter freie gegenſeitige 
Inſpektion zu ſtellen, als „unren- 
liſtiſch“ bezeichnet und fpornt an, 
die Wehrmadt der Somjetunion 
noch zu verſtärken. 

— Die „Prawda“ erklärt, daß 
der Verkauf von Lebensmitteln, 
die die Bauern über ihr Mbgabe- 
foll hinaus erzeugen, eine aufer- 
ordentlich bedeutende Rolle bei 
der Verforgung der. großen Städ. 
te fpiele. Derartige Udberfchuß- 
produfte werden gewöhnlich von 
den Sandwirten auf ihren pri» 
baten Aeckern erzeugt, die fie be- 
arbeiten, wenn fie ihre Norm in 
den Rolchofen abgeleitet haben. 

Noch im vergangenen Herbſt 
bejchtwerte fich die ſowjetiſche Pref- 
je allgemein, daß die Bauern der 
Pflege ihrer privaten Weder, und 
fomit dem Streben nad einem 


perjönlichen Profit zubiel Zeit 
widmeten. Dieje Bedenken find 
jest offenfihtlid in den Hinter 
grund gedrängt worden, um der 
gefährdeten Lebensmittelverjor- 
gung der großen Städte der So— 
twielunion auf die Beine zu Hel- 
en. 

N — Der im Jahre 1943 durch 
Stalin eingejegte Minifter für die 
Schwerinduftrie, Nikolai Stepa- 
novich Kazakov, wurde durd das 
Präfidium des höchſten Sowjet 
(rufftides Barlament) feines Po⸗ 
ſtens enthoben, 

— Die Sowjets bemühen ſich 
gegemvärtig mit großer Inten- 
fität, ihrer Automobilinduftrie 
größere Erportmöglichkeiten in 
Europa zu verſchaffen. Bisher 
hatten fte eine nennenswerte Aus— 
fuhr von Kraftwagen in weitliche 
Ränder nicht duchführen Tonnen. 
Nur in Finnland und in Norwe— 
gen konnten fie im Rahmen Tang- 
feiftigeer Sandelsverträge Ex— 
porterfolge erzielen. 

— Das nächte Ziel der So— 
wiets in der Deutſchlandpolitik it 
es, das Regime Oſtdeutſchlands 
hoffähig gu machen. Sie werden 
bei der Außenminiiterfonferenz 
darauf dringen, daß das Regime 
bon Dftberlin al3 Faktum vom 
Weiten anerfannt wird. In dieſer 
Linie liegt auch die Einladung 
an Adenauer nach Moskau. Es iſt 
höchſt wahrſcheinlich, daß dem 
Kanzler dort verlockende Angebo- 
te zur Wiedervereinigung gemacht 
werden. Die ganzen Verhandlun- 
gen erden darum gehen, unter 
welchen Bedingungen zwiſchen 
Bonn und Moskau normale dip- 
lomatiſche Beziehungen aufge» 
nommen twerden. Auch das iſt 
ein Schritt zu dem Ziel, zwei 
deutſche Teilſtaaten auf der in- 
ternationalen Bühne auftreten 
zu laſſen. Es ift dann nur noch 
eine Frage der Zeit, bis dieſes 
Faktum auch vom Weſten aner- 
kannt werden muß. 

xxx 

1.5.0. — In ſchätzungsweiſe 10 
Sahren wird fi dag erjte Flug- 
zeug mit Atomkraft vom Boden 
erheben, 'prophezeite der Vize 
präfident und techniſche Direktor 
der amerifaniihen Lodheed« 
Flugzeuge, Die große Errumgen- 
haft der 60er Jahre werde das 
Paſſagierflugzeug mit Ueber⸗ 
ſchallgeſchwindigkeit ſein. Mit 
einer Geſchwindigkeit don minde⸗ 
ſtens 1,600 Kilometern in der 
Stunde werde es die Strede Sam- 
burg-Ne York mit über 100 Paf- 
jagieren in bier Stunden zurück- 
Tegen. Die Maſchine werde die 
„Schallmauer“ janft und mühe— 
Tos durchbrechen, ohne daß die 
Paſſagiere dabei einen Tropfen 
Kaffee verſchütten. 

— Die überrafhend am 29. 
Juli erfolgte Ankündigung der 
Regierung der Vereinigten Stan- 
ten über das Projeft zur Schaf- 
fung eines Fünftlichen „Mondes“ 
bat in Kongreßkreiſen eine über- 
wiegend gimftige Aufnahme ge 
funden. 








xx x 
Deiterreih. — Die Sowjetunion 
ordnete a alle ihre Streit- 
fräfte bis fpäteftens 1. Oftober 
Oeſterreich räumen werden. 

ac der Erklärung der 
Bäuernden Neutralität Deiter- 
reichs wird die Wiener Negterung 
die bier Großmächte erfuden, die 
Unverleklichfeit des öfterreichi- 
ihen Staates zu garantieren, 
— Rund 6500 Dann der öjter- 
reihifhen Gendarmerie wurden 














amd. Juli dem neu geſchaffe- 
nen Amt für Landesverteidigung 
unterjtelt. Dies war der erſte 
fihtbare Schritt zum Aufbau des 
öſterreichiſchen Bundesheeres. 
Des Wehrgeſetz baut auf der all- 
gemeinen Mehrpfliht auf. Die 
allgemeine Wehrpflicht beſteht 
vom 18. bis 51. Lebensjahr für 
alle männlichen Dejterreicher. 
Nur Geiftliche find davon ausge 
nommen, Die Verweigerung des 
Dienftes mit der Waffe iſt nur 
zuläſſig unter Berufung auf ein 
religiöjes Bekenntnis, das unter 
allen Umjtänden eine Geamvaltan- 
wendung berbietet, 


fa} 


— Bis 10. Auguſt muß die 2 


öſterreichiſche Nationalbank der 
ſotwjetiſchen Staatsbank Wechſel 
in Höhe von 150 Millionen Dol- 
lar ausitellen, die als Mbichlags- 
zahlıng für das an Dejterreich 
übertragene ehemalige deutſche 
Eingentum gelten, 

xx“ x 
Belgien. — Die Abſchaffung al- 
Ier Benfurmaßnehmen, Anerke 
nung des Verufsgcheimniffeg für 
Publiziſten, Erziehung zur Tole- 
tanz und „Entgiftung“ der 
Schulbücher forderte der zweite 
Kongreß der „Weltbruderſchaft“ 
in Brüffel, Die „Welibruder- 
ichaft” ijt eine unpolitiide und 
itbenparteilihe Organtfation, die 
fich um Freundſchaft und Zufam- 
menarbeit zwiſchen Menfchen ver⸗ 
ſchiedener Raſſen, Religionen und 
Kulturen bemüht. 

— Die dritte Amtsſprache Bel- 
giens, die deutſche Sprache, ift inı 
Abſterben begriffen. Längs der 
Grenze erhielt die Bevölkerung, 
die 1830 vom Serzogtum Zur 
temburg abgetrennt wurde, bis’ 
1914 einen doppelſprachigen 
franzöſiſch· deutſchen Unterricht 
mit der deutſchen Sprache als Um- 
gangsſprache. Die Bevölkerung 
franzöſiert ſich jedoch ſeit 1918. 
Das Verſchwinden der deutſchen 
Sprache wird won zahlreichen Bel- 
giern als Verlujt eines echten in- 
teffeftuellen Reichtums betradjtet. 


— * 1* 
Spanien. — „Die Evangeliſche 
Kirche in Spanien wächſt trog an⸗ 
haltender Bedrüdung,” 
der Präſes der Evangeliſchen ir» 
He in Spanien. Dieje Kirche ver- 
fügt zur Zeit über 23 Pfarrer 
und 58 Gemeinden, 

— Spanien hat nad) längeren 
Verhandlungen in New Nork von 
4 großen amerikaniſchen Banken 
eine Anleihe in Höhe von 830 
000,000 erhalten, die wohl mei- 
ſtens aus Lieferungen von Rob. 
materialien und verſchiedenen In- 
Buftricergeugniffen beftehen wird, 


Holland. — Jeder der 100 %b- 
geordneten der niederländijhen * 
Zweiten Kammer hat im letzten 
Situngshalbjahe durchſchnitllich 
etwa 12,000 Worte geredet. Die 
Abgeordneten der Heinen Rartei- 
en ſprachen vergleichsweiſe am 
meiſten. 19 Mbgeorönete fagten 
überhaupt nichts. 

— Der Anfterdamer „Tele 
graaf“ fereibt: „Senf Hat kein 
mageres Reſultat ergeben. Um 
feinen Wert zu erfennen, muß 
man fih die Frage ftellen: Geit 
wann bat nad) dem ztveiten Welt- 
Triege eine Konferenz wie diefe 






erklärte 4 





“ 


4 
* 


in einer ſolchen Atmoſphäre und r 


mit einem ſolchen Ergebnis jtatt- 
gefunden? Es ift der erite Frie- 
densfommer jeit Jahren. Nach 
Genf hat jeder das Necht, ‚alt hof⸗ 
fen, daß viele friedſame Sommer 
folgen werden.“ 

— Die niederländiſche Regie- 
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rung hat Regierungsvertreter von 


abt weſteuropäiſchen Rändern 
zum 26. September zu emer 


Konferenz über dag Schickſal von 
etwa 8000 heimatlofen Seeleu- 
ten eingeladen, die zur. Zeit über 
die Weltmeere fahren, Viele der 
Seeleute, die oftmals Flüchtend 
als blinde Paſſagiere an Bord ge 
kommen find, genießen Teinerlei 
rechtsſtaatlichen Schub. Das 
Schiff, auf dem fie augenblid- 
lich fahren, ift ihre einzige £ 
mot. Da fie Teine Papiere befit- 
zen, können fie in verſchiedenen 
Häfen nit an Land gehen und 
find gezwungen, alle Reifen mit 
zumachen, ganz glei, wohin fie 
gehen und wie lange fie dauern. 
* #8 

Kanada. — Als deutſch-kanadiſche 
Gründung iſt in Vancouver das 
Röhrenwerk „Canadian MWejtern 
Pipe Mils Company Ltd.“ in 
Betrieb genommen worden, Das 
von den „Rheinischen Röhrentver- 
ten“ fir 6 Millionen Dollar er- 
richtete Wert ift das erſte feiner 
Art in Weitfanada. Da bisher 
alles Röhrenmaterial für Weitfa- 
nada aus dem Oſten des Landes 
oder aus den USW importiert 
werden mußte, erwartet man 
günftige Abſatzmöglichkeiten. Ein 
weiteres Röhrenwerk beabfichtigt 
die deutſche Mannesmann-A.G. 
in Kanada zu errichten. 

— Laut Angaben des Tanadi- 
ſchen föderalen ftatiittichen Büros 
bat Weſtkanada Ausſicht auf eine 
gute Ernte. Das Getreide reift in 
der Site jo ſchnell, daß der Roſt 
nicht mehr viel Gelegenheit hat, 
Ab⸗ 
geſehen von lokalen Rückſchlägen 
und Schädigung durch Waſſer, 
Hitze und Paraſiten, ſieht es im 
großen ganzen vielverſprechend 
aus, und das Büro erwartet eine 
Weizenernte von mehr als 500 
Millionen Buſhel. 

Getreide, Mais und Weide Tei- 
den in Quebec und Ontario jehr 
unter der andauernden extremen 
Site. Beamte ſchätzen den Scha— 
den der Farmer in den beiden 
Provinzen auf $SO—$100 Mil- 
lionen ab. Es ſoll der heißeſte 
Sommer in 40 Sahren fein. 

Manitoba Hat eine ſehr gute 
Kartoffelernte, und die Sausfrau- 
en jhäten e8, dat fie im Laden 
ſchon nur 30—85e für 10 Bid. 
Rartoffeln zu zahlen brauchen, 
anitatt 65—75c, wie im borigen 
Jahr um dieje Beit. 

In Alberta haben alle Feld— 
früchte Ende Juli Fortſchritte ge— 
zeigt. Im Peace-River - Diftrikt, 
wo Dürre herrichte, Hat es Ende 
Juli 3—5 Boll Negen gegeben. 
Späte Gerfte wird, wie aud in 
Manitoba und Saskathewan, 
bon der Blattlaus beſchädigt. Die 
Durchſchnittsausſichten ſind etwas 
höher als 1954. 

Die Getreideelevatoren in Weſt⸗ 
kanada ſind zum großen Teil noch 
boll, und wo immer es etwas 
Raum gab, wurde er mit den Tch- 
ten Lieferungen vom alten Ern- 
tejahr gefüllt. Die Sachlage it 
befonderz fr die größeren Far- 
mer bejorgniserregend, da in Ma— 
nitoba manchenorts ſchon die neue 
Ernte begonnen hat, 

— Kanadas Bevölkerung hat 
nun ſchon die Zahl von 15,600,- 
000 überſchritten. Das ift 2,7% 
höher als vor einem Jahr. Fol- 
gende Ziffern zeigen die gegen— 
wärtige Eimmohnerzahl der Pro- 
vinzen und in Klammern den Zur 








wachs im Zaufe des legten Jah⸗ 
tes: Quebec 4,520,000 (132,000) ; 
Brit, Columbia 1,305,000 (39,- 
000); Mlberta 1,066,000 (27,- 
000); Manitoba 849,000 (21,- 
000); Newfoundland 412,000 
(14,000); Sasfatdjewan 889,000 
AL, 000): New Brunswick 558,- 
000 (11,000); Nova Scotia 683,- 
000 (10,000); Prince Edward 
Söland 108,000 (3000); North- 
weit Territorieg 18,000 (1,000) 
und Yukon 10,000. 


xxx 

Oſtdeutſchland. — Ein offizielles 
Kommunique der ojtdeutihen Re— 
gierung itber den dreitägigen Ve- 








ſuch Bulganinz und Kruſchtſchews 
betätigte, dag die Sorvjetunion 


die Sicherheitsfrage unabhängig 
von der Wiedervereinigungsfrage 
regeln möhte, 

— „Dfideutfhland wird auf 
der Oktober Konferenz der bier 
Außenminiſter anweſend fein imd 
feine Meinung über die künftige 
Miedervereinigung Deutſchlands 
darlegen,“ erklärte Karl Schiwir- 
dewan vom Politbüro der Ton- 
muniſtiſchen Einheitspartei. Die 
Deutiche Demokratiſche Republik 
ſei aus der Genfer Konferenz ge- 
ftärft hervorgegangen, denn ſelbſt 
die weitlichen Staatsmänner hät- 
ten an ihrer Eriftenz nicht vor - 
beigehen können. Dieſe Realität, 
die Erijtenz zweier deutſcher 
Staaten müffe zum Wusgangs- 
punkt für die Wiederbersinigung 
genommen werden. 

— 3,00 alfeinftehende Ju⸗ 
gendliche, die meiſten im wehrfä- 
higen Alter, find im eriten Halb- 
jahr 1955 aus Oſtdeutſchland ge» 
flüchtet. Der Anteil Jugendlicher 
am täglichen Flüchtlingszuſtrom 
iſt ſtark angeftiegen. Er beträgt 
bis zu LO Prozent der Flüchtlin⸗ 
ge. 





xxx 
Weftdeutichland. — Ein europä- 
iſcher Sicherheitspakt, an dem die 
Sorjetregierung offenfichtlich in- 
terefitert fei, fönne nur mit der 
Wiederbereinigung Deutichlands 
in Kraft treten, erflärte die weſt- 
bdeutiche Regierung, Moskaus 
Lorihlag, dag in einem eriten 
Stadium aufer der Bundesregie- 
rung aud; das Sotvjetzonen-Re- 
gime Mitglied eines ſolchen Pak- 

3 fein könnte, ſei unrealiſtiſch. 

Die Weſtmächte ſeien auf der 
Genfer Konferenz der von Bulga 
nin vorgebrachten Theſe einer 
europäiſchen Sicherheit auf der 
Grundlage des „Status quo” und 
der Anerkennung eines jeparaten 
DOftdeutichlands mit der Forde⸗ 
rung entgegengetreten: „Reine 
europäische Sicherheit ohne deut- 
ide Einheit“. Bulganin habe 
nicht einmal andeutungsweiſe in 
Ausficht gejtellt, daB die Mieder- 
bereinigung Deutjchlandge in 
Freiheit für die Sowjetunion un- 
ter der Borausfegung gefamt- 
deutſcher Bündnisloſigkeit und 
Neutraliſierung annehmbar wä⸗ 
re. Den Sowjets geht es zunähhſt 
um die Erhaltung ihrer Poſition 
in Oftdeutfchland, 

— ‚„Menauer will in Moskau 
die Frage der deutichen Wieder- 
vereinigung worbringen,“ erklärte 
der weſtdeutſche Aukenminjter 
Tr, von Brentano. Dr. Mdenauer 
will mit einer großen Delegation 
in die Sowietunion reifen, der 
möglicherweife auch der mwejtdeut- 
ſche Wirtjchaftsminifter Erhard 
angehören fol. Man glaubt in 
Bonn, daß die Frage erweiterter 


Wirtfhaftesbeziehungen zwiſchen 
der Sowjetunion und Weſtdeutſch- 
land bei den Geſprächen in Mos- 
Tau eine beſondere Rolle fpielen 
wird. 

— Noch ehe das Echo von Genf 
verhallt ijt, begannen in Bonn die 
Vorbereitungen für das Xreffen 
der Außenminijter im Oktober. 
Blankenhorn, der die weſtdeutſche 
Beobadter-Delegation in Genf 
leitete, Ihat bereits Kontakte mit 
den Weſtmächten aufgenommen, 
die die weſtdeutſche Negierung an 
den Vorarbeiten für das Außen- 
miniftertreffen beteiligen wollen. 
Bor diefer Vegegnung aber wird 
Adenauer noch nad Moskau rei- 
ſeit. 

— Schweizer Zeitungen ſchrei⸗ 
ben: „Von dem Zeitpunkt an, da 
die Neutraliſierung Oeſterreichs 
eine gemachte Sache war, haben 
die Sowiets zu verſtehen gegeben, 
daß ein wiedervereinigtes 
Deutſchland Feine militt 
Bündniſſe eingehen darf. € 
dabei Klar, daß die ſowjetiſche 
Theje von der ‚Sicherheit zuerſt' 
das Problem der Neutralifierung 
Deutſchlands an erſte Stelle rückt 
und dieſe zur Vorbedingung der 
Wiedervereinigung macht. Doch 
iſt dies nur eine der Vorbedin— 
gungen. Moskau will auch Oſt- 
deutſchland nicht aufgeben, das 
durch ſeine Gnade ein Staat ge— 
worden it.” 

„Die Alliierten unterfchägen 
den Faktor der Zeit. Diefer arbei- 
tet niht nur gegen den SOjähri- 
gen Bundeskanzler, ſondern Fon- 
ſequenterweiſe auch gegen Die 
Weſtmächte. Die Rufen Haben 
niemal3 aus den Augen verloren, 
daf derjenige, der Deutſchland be- 
herrfcht, auch den ganzen Reſt 
Europas beherrſchen wird. Des- 
halb befteht ihre neue Taktik da- 
rin, nicht nur die oſtdeutſche Kom— 
muniſtenrepublik und die Bonner 
Republik ‚einander anzunähern’, 
jondern in dieſe widernatürliche 
Annäherung: auch die anderen Sa- 
telfiten einzubeziehen, die gewiſſe 
Weitmächte im Namen einer pro- 
blematifden ‚Entipannung’ ihrem 
Schickſal überlaffen würden. Es 
ift dumm zu behaupten, dab die 
Sowjets feine Ausſichten Haben, 
Deutihland politiich zu erobern. 
In wenigen Jahren verfügen ſie 
in Oſtdeutſchland über mehrere 
Millionen junger, durch die kom— 
muniſtiſche Schule gegangener 
Wähler, die für ‚Bulganin’ ftim- 
men werden, wie ihre Väter un- 
ter den gleichen Umständen für 
‚Hitler’ geftimmt haben.“ 

— Nach Meinung de3 Sefre- 
tärs des „Britiichen Nates der 
Chrijten und Juden“, Wallace 
Bell, gibt es für die ältere Gene- 
ration von Deutfchen heute fein 
jüdiiches Problem mehr. Die we— 
nigen in Deutſchland lebenden 
Juden würden größtenteil® ohne 
Bögern afgeptiert. Die deutſchen 
Sugendlihen wüßten gar nicht, 
was jich in der Sitlerzeit ereignet 
halbe, und diejenigen, die eg wüß- 
ten, fühlten keine Verantwortung 
für Dinge, die in ihrer früheſten 
Kindheit geichehen Teien. 

— Minenfuchboote der ehema- 
Tigen deutfchen Kriegsmarine wer- 
den bworausfichtlid von den Weft- 
mächten in Kürze für den Ein- 
jag in den neuen deutſchen Ma- 
rine-Berbänden zurückgegeben 
werden. 

— Für ausländiſche Touriſten 
iſt der Beſuch Weſt-Berlins er- 
heblich erleichtert worden, nad» 












dem Oſtdeutſchland dazu überge- 
gangen iſt, die Ausgabe bon 
Durchreiſeviſen zu  bereinfachen. 
Ausländer, die auf dem Schienen- 
wege und auf den Intergonenitra- 
Ben nad) Weitberlin reifen, erhal- 
ten an den Grenzkontrollpunkten 
nach der Vorlage ihres Paſſes jo- 
fort ein Durchreiſeviſum. 

— Ber Chirurg ift heute in 
der Rage, dag zur Maske eritarr- 
te Geſicht von Menſchen, die das 
Opfer einer Lähmung der Ge- 
ſichtsnerben geworden find, wie- 
der weitgehend mit lebendigem 
Ausdruck zu erfüllen. Mit einer 
neuartigen Nervenoperation, bei 
der der gejtörte motoriſche Ge- 
fihtsnerd unterhalb des Ohres 
durch Propfung mit einem ande 
ven Nerv verbunden wird, der 
für die Bewegung der Schulter 
oder des Armes verantwortlich 
ift, wurden beachtliche Erfolge er- 
zielt, 

— Die Internationale Auto- 
mobil-Augftellung in Frankfurt 
am Main vom 22. September 
bis 2. Oftober 1955 wird eine 
der größten Nusftellungen ihrer 
Art auf dem europäiſchen Konti- 
nent fein. Sn 19 Hallen und auf 
einem mweiten Sreigelände ift ſchon 
jegt jeder Quadratmeter Raum 
reſtlos belegt. Selbſt die Grün- 
anlagen de3 Meffegeländes muß- 
ten für Ausſtellungsgwecke zur 
Verfügung geitellt werden. Die 
Ausſtellerzahl beträgt 700. 





— Durch das Lürglich unter- 
zeihnete deutſch-britiſche Luft 
fahrtsabkommen hat die Deutſche 
Luſthanſa das Recht erhalten, 
London, Mandefter, Glasgow 
und Edinburgh anzufliegen und 
über Mancheſter nad) Dublin jo- 
wie nad) den USA und nad) Ka— 
nada zu ftarten. 

— Nah einem Entwurf des 
weſtdeutſchen „Ausſchuſſes für 
Kriegsdienſtwerweigerung“ müß- 
te ein Nriegsdienitbertveigerer 
aus Gewiſſensgründen nicht nur 
im Kriege, fondern aud) im Frie- 
den anerkannt werden. Die Ge- 
sfrage fei nicht nur auf ra» 
fe, ſondern auch auf fittliche 
Gefichtspunkte anzuwenden, Beim 
fogenannten Mlternativ - Dienit 
müßten Bedenken gegen gewiſſe 
Arbeiten, wie zum Beiſpiel ge 
gen den „Munitionsdient“ erho- 
ben werden, 
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Die Stille 
nach Mark. 6, 31. 


„Und er ſprach gu ihnen: Raf- 
fet uns beſonders an eine wüſte 
Stätte gehen umd ruhet ein we— 
nig. Denn ihrer waren viele, die 
ab und zu gingen; und fie hatten 
nicht ‚Beit genug, zu eſſen.“ 


Von einer Miffionsreife kehr⸗ 
ten die Sünger Jeſu zurück. Sie 
find voll don dem, was fie erlebt 
Hatten. Sie berichten dem Herrn, 
was fie gehört und getan Haben. 
Sie berichten auch, da Johannes 
der Täufer enthauptet worden 
tt. Sie find voll Furcht wegen 
des jchaurigen Ereigniſſes und 
voll Freude über die Erfolge, die 
fie gehabt Haben; aber Jeſus fagt 
darauf: „Laßt uns befonders an 
eine Stätte gehen, um eim wenig 
zu ruhen“, denn Jeſus Jah und 
börte, mie aufgeregt fie waren; 
darum var für fie die Stille not- 
wendig. 

Großes hatten die Jünger ge— 
tan, und das war für fie eine 
Gefahr. Der Apoſiel Paulus 
ſchreibt von fi in 2. Kor. 12, 7: 
„Damit id) mich, nicht der Hohen 
Offenbarungen überhebe, fo iſt 
mir ein Pfahl ins Fleiſch gege- 
ben.“ Wenn der Apoftel in diefer 
Gefahr jtand, hochmütig zu wer— 
den, jtehen wir weniger darin? 





Oft find mir dazu geneigt, die 
Erfolge auf unfer Konto zu bu- 
hen, und zu jagen: Das Haben 
wir getan, “ 


So geht's auch im inneren Le- 
ben, Wenn wir einen Sieg über 
eine Anfechtung errungen haben, 
dann Fommt ein Gegenſtoß des 
Feindes und will ung alles neh- 
men, 

Was für einen Sieg - hatte 
Elias auf Karmel dabongetra- 
gen! Dos ganze Volk Israel be- 
fannte: „Der Herr ijt Gott.” 
Am nächſten Abend Fam ſchon die 
Drohbotſchaft der Königin fe 
bel: Die Götter tum mir dies 
und das, wo ih nicht morgen 
um dieſe Zeit deiner Seele tue 
wie du getan haft. Und der Sie- 
ger von Karmel flieht, bis er er- 
ſchzpft am SHoreb zujanmen- 
bricht, N 
Abraham ehrt vom Sieg zur 
rück, den er über die verbünde⸗ 
ten Könige errungen hatte; aber 
ehe der Mönig von Sodom ihm 
begegnet, teilt Gott ihm Meldhi- 
jede in feinen Weg, ber ein 
Prieſter Gottes war, Er über: 
reichte ihm Brot und Wein, um 
ihn zu Stärken. Run Konnte Mbra- 
ham dem Mönig von Sodom fa- 
en: Weinen Scuhriemen will 
ih don dir, auf daß du nicht ſa— 
gen kannſt; Ich habe Abraham 
reich gemacht. 


So brauchten die Jünger Jeſu 
die Stille, und Jeſus ging mit, 
und was wollte er ihnen jagen? 
Es ift hier nicht gejagt, aber als 
der Herr die 70 Jünger aus 
gefandt Hatte und fie mit der 
Siegesbotſchaft zurückgekohrt tva- 
ren: Auch die Teufel waren uns 
untertan geweſen! da ſagte Je— 
ſus zu ihnen: Freuet euch nicht 
darüber, daß euch die Geiſter un- 
tertan geweſen find, freuet euch 
vielmehr darüber, daß eure Na- 
men im Simmel angeſchrieben 
find, 

O wie gut tut ung ſolche Zivie- 
ſprache in der Stille, Wie ift fol- 
He Stille jo gefegnet. Da wird 
unfer SH klein amd der Herr 
groß! Stille Haben wir alle nö- 
tig, auch Jeſus bedurfte ihrer. 
Denn es heißt: Jeſus ging allein 
auf den Berg oder in die Mitte, 

Eines aber dürfen wir nicht 
itberjehen. Die Stille und die Ru— 
he birgt auch eine Gefahr in ſich. 
Sefus Tennt fie, darum fagt er 
zu den Süngern: Ruhet ein we— 
nig! Es gibt folche, die ruhen zu 
viel, und vergeſſen über der Rır- 
be und der Stille die Arbeit, 
die ihnen übertragen worden ift. 
Darum jagt Jeſus auch: Laht 
ung tiefen, well es noch Tag ift, 
ehe die Nacht Kommt, da niemand 
mehr wirken Tann. Gott helfe 
ung. Amen. 

P. 3. Born. 


m m an 


Gedenk⸗ und Dankfeſt 


der Mosfaner - Gruppe am 17, 
Juli im Saal der Mennonitifchen 
Hochſchule zu Clearbrook, B. C. 


Um 10 Uhr morgens verſam— 
melte ſich eine Anzahl derer, die 
1929 vor Moskaus Toren die 
ruffiiche Näteregierung um Aus- 
reiſeerlaubnis anflehten und durch 
Gottes wunderbaren Ratſchluß 
herausgerettet wurden, und zwar 
nad) unferem geliebten Kanada. 

Br. Paul Rogalaty, Chilliwack, 
leitete die Feier ein mit dem Liede 
„D daß mein Herz ein Altar wär“ 
und Gebet. Dann werlas er Palm 
50, 14, 15. — Gottes Forderung: 
Opfere (gib nicht nur bom Ueber- 
fluß) Gott Dank und bezahle dem 
Höchſten deine Gelübdel Die zu- 
gelegten 25 Kahre, die diefer 
Gruppe zuteil wurden, waren ei 
ne Önadenfrift, darum heute Dank 
und Preis! 

Die Gebetsftunde wird von Br. 
Aron Rempel, Yarrow, geleitet. 
Er ließ das Lied „Zobe den Herrn, 
o meine Seele“ fingen und Tas 
Pi. 124: „So der Herr nicht mit 
ung täre...“ — Haft du diefe zu⸗ 
gelegten 25 Sabre genützt? Biſt 
du gewachſen? Sat dein Glaube 
äugenommen? 8 folgten die öf- 
fentlihen Gebete, 

Lied „Lobſingt ihm und bringt 
ihm den Lobgeſang dar“ don Za- 
milie Müller, 

Die erfte Anſprache brachte Br. 
Dad. Faſt, Chortit, Man., nad) 
Sebr. 11, 8. Mbraham ging aus 
im Glauben in ein umbeftimmtes 
Rand... Hebr. 13,14. 15. Ich will 
dic ſegnen und dır ſollſt ein Se- 
gen fein... Anwendungen auf uns 
zeigen einen ähnlichen Gang. Der 
Herr Tieß uns nicht zuſchanden 
werden in unjerm Vertrauen zu 
ihm. Er führte ums heraus, aber 
nur den Fleineren. Teil. In tie- 
fer Trauer fteht die ganze Ver— 
jammlung auf und gedenft der 
Zurückgeſchickten im ftillen Gebet. 


Sein Segen hat uns ſichtbar be- 


@gleitet, im Natürlihen auch im 


Geiſtlichen. Haben wir ung laut 
Gottes Aufforderung „Du ſollft 
ein Segen fein“ bewährt? „Wir 
haben hier feine bleibende Statt, 
fondern die zufünftige fuchen twir.“ 
Ueberall Häufen ſich die Anzeichen 
des Abſchluſſes unferes Zeitalters. 
Eine Höhere Berufung zum ewi- 
gen Heil ergeht an ung. Nicht 
das Zuſammenraffen von irdiſchen 
Gütern beglüct ums, fondern das 
Dienen und Segnen, 

Es folgte ein Ried von Familie 
Müller „Wir kommen heut’ freu— 
dig: bereint...” 


Dann ſprach Br. Nik, Siemens, 
Blaine, Wafh., USA. Sein Tert 
war 5. Moſe 32, 7—14. Es ijt 
ein Befehl Gottes, unfere Rettung 
als Bekenntnis den Kindern und 
der Jugend, einzuprägen, als 
Dank gegen Gott. — In Moskau 
wurde Br. Siemens mit vielen an- 
dern ing Gefängnis geführt. Ein 
Kind hat er dort zu Grabe getra- 
gen und das andere wurde ihnen 
bon den Kommuniften geraubt. 
Es blieb ihm nur, jih an Gott 
zu klammern und er wurde nicht 
zuſchanden. Und wenn er jeht 
durchs Fräfer-Tal fährt, wo fri- 
ber Steine und Stumpfen waren, 
fo ficht er heute eine Oafe, wie 
Vers 13 fagt: „..und ließ ihn 
Honig faugen aus den Selfen und 
Del aus den harten Steinen.“ 
Unfer Neſt wurde geritört, auf 
dab wir von diefem Sichtbaren 
zum Unſichtbaren im ſtarken Zug 
fliegen follen. 

Der Vortrag von Br. Vogt 
wird dieſem Bericht beigefügt. 

Den Schluß des Vormittaggot- 
tesdienſtes machte Br. Ahr, Rem- 
pol, Matsqui, mit Bi. 107, „Die 
follen dem Seren danken... und 
führte fie aus Finfternig und Dun— 
tel ..., daß er zerbrach eherne Tü- 
ten und gerichlug eiferne Riegel...“ 

Er ermahnte zur Fürbitte fir 
die Zurückgebliebenen in Rußland 


und für die in Südamerika, und 
betete, 

Die Kollekte ergab $260.25. 

Dann folgte gemeinfame Spei- 
fung im Stellerraum der Hochſchu—⸗ 
le. Br. Müller und Br. Brown 
gebührt befonderer Dank für das 
tadellofe Arrangement des Lie, 
besmahles. 


Am Nachmittage fand ein gro- 
Bes Treffen don Bekannten ftatt. 
Um 2 Uhr verfammelten wir uns 
wieder im Auditorium. Br. B. 
Rogalsky Tieg das Lied Nr. 24 
aus dem Geſangbuch fingen und 
betete, 

Danı erzählte Br. Peter Epp, 
Chilliwack, als Pionier diejer Be- 
megung, tom Anfang der Mos- 
fauwanderung im Februar 1929, 
und von den vielen Schtvierigfei- 
ten. Bon der Sowietregierung 
wurde ihnen verſprochen, denen, 
die bis zum 1. Juni in Moskau 
tegiftriert worden waren, Päfle 
auszuhändigen, d. h. 29 Familien. 

Br. G. P. Epp, Chilliwad, ver- 
las einen Brief von der Coaldaler 
Gruppe, geſchrieben von Br. Joh. 
Wall, Er wünſchte der Seftber- 
jammlung Gottes reichen Segen 
und fragte an nad) der „Mont- 
rofe“-Sruppe, bie fih am 14. 
März in Intiverpen einichiffte 
und am 23. in Saint John, N.B,, 
landete, Alſo, wo jeid ihr? 

Dann Famen perfönlide Mit- 
teilungen von Br. H. Miller, Br. 
D. Faſt und Br. Nik, Siemens. 
Letzterer teilte mit, daß ihnen 
dank der deutſchen Regierung ihr 
Kind nad Amerika nachgeſchict 
würde. Pſ. 4, 4A: Erxkennet 
doch, daß der Herr feine Heiligen 
wunderbar führt, 

Es folgte ein Lied „Rühmt die 
Güte des Herrn..." von Familie 
Müller, 

Dr, Heinr. Wiens, Abbotsford, 
erzählt, wie er damals in Mos- 
kau anftatt nad Kanada in die 
„Butyrla” gekommen fei. Er fiihrt 
1, Kor. 4, 7—9 an. Viele Berfol- 





gungen, Schläge, Blutvergießen, 
Todesurteile — aber wir kamen 
nicht um. Won Moskau wurden 
fie nad; der Krim zurückgeſchickt, 
und von dort ift er zweimal frei- 
willig in die Verbannung gegan- 
gen. Einmal gu den Krimern, die 
in fünf Ortichaften des Hohen 
Nordens verbannt waren, mmojelbit 
er dann auch über einen Monat 
geweſen fei. Die Begegnungen 
dort fanden unter viel Weinen 
ftatt. Dam ji er von 
den Jaſhkowo⸗Dörfern (wohin ex 
feinen Wohnort verlegt hatte) ge- 
fahren, um 11 Kinder aus der 
Verbannung zurückzuholen, und 
zwar aus den Ortſchaften „Na- 
dejda” und Vogoslowskij, 90 Pi- 
lometer von der Endftation. Die 
Iegten 40 Kilometer habe er mit 
dem Proviant bei 40 Grad Froft 
au Fuß gurüclegen müffen, Am 
20. Dez. war er dort angefom- 
men, durfte nur eine Nacht da 
verbleiben und mußte ohne Kin- 
der zurückfahren. Daſelbſt habe 
er Korn, Peters und Melt. Joh. 
Martens aus Einlage ‚getroffen. 
Viele Reichen Hat er dort gefahen, 
Sie waren wie Bahnſchwellen auf- 
geſtappelt und wurden dann im 
Frühjahr mit Oel begoſſen und 
verbrannt, Ein unbeſchreibliches 
Elend! 

Auf Wunſch des Komitees wur- 
de noch beſchloſſen, diefes wichtige 
Erlebnis, wie der Herr ung vor 
25 Jahren auf wunderbare Weile 
aus Rußland geführt Hat, in Burh- 
form für unjere Rachkonimen feit- 
zuhalten. Die Brüder John Vogt, 
Emerfon Rd., RR.S, Wibotsford, 
B. C. Seine. Miller, Short Rd. 
R. R.S, Mbbotsford, B. C, und 
G. P. Epp, 511 Prairie Central 
Rd. R. R. 1, Chilliwack, 8. C,, 
wurden gewählt, das Material 
dazu zu fammeln. 

Somit bitten wir einen jeden, 
der einen Beitrag von allgemei- 
nem Nuten zu dtefem Werk bei- 
jteuern kann, es zu tunl 

Im Auftrage des Komitees, 


G. P. Epp. 


Folgender Vortrag wurde auf 
dieſem Feſt don John Vogt ge- 
bracht: 


Als Motto diene uns Pf. A, 
13 und 7. 

AS Loſung gelte uns Pſ. 115, 
1: „Mit uns, Herr, nit uns, 
jondern deinem Namen gib Ehre 
um deine Gnade und Wahrheit!” 


Als der Weltkrieg 1914 aus- 
Brad) umd wier Jahre anhielt, als 
dann die furhibare Nevolution 
ſich über ganz Rußland ergoß, 
damit werbunden in Südrußland 
der Anarhismus unter Machno 
wütete, im Often die Kofakenauf- 
itände blutig und graufam bon 
den Kommuniften niedergejhla- 
gen wurden, da kamen alle Böl- 
fer unferer alten Seimat in Mit- 
Teidenichaft und auch unfere Men- 
nonitengemeinjhaft befonders, 

Mancher umferer Reute Hat 
dann händeringend mit den Blir- 
fen den Simmel abgefuht und 
gejeufgt: „Hüter, iſt die Nacht 
ſchier Hin?“ Oder: „Hätt’ id) Flü- 
gel, flög ich über Tal und Hü· 
gel...“ u.j.m, 

Wir mußten nicht, daß die Mog- 
Tauer Regierung im Friedensver- 
trage mit Deutſchland in Breft- 
Litowak auf Deutſchlands For- 
derung Hin unterſchrieben hatte, 
da fie jedem Rußlanddeutſchen 
im Verlaufe von gehn Sahren 
(von 1918—1928) die Erlaubnis 





zur Yuswanderung geben würde, 
wer darum anhielt. Darum fuh- 
ren die Gruppen Anno 1923—26 
leichter hinaus, darum ſträubte 
ſich die Moskauer Regierung, und 
nad Abſchluß diefer Freizeit noch 
im Jahre 1929 loszulaſſen. 

Dennoch gelang es einer kleinen 
Gruppe Mennoniten in Moskau, 
mit Gottes Hilfe. nach langem 
Wirfen die Ausreiſeerlaubnis zu 
erhalten. Dies geihah im Feb⸗ 
ruar 1929, und die Nachricht da- 
bon verbreitete ſich wie ein Zauf- 
feuer in allen mennonitiſchen Ort- 
ſchaften. 

Es hieß jetzt: „Eile, rette deine 
Seele, ſonft wirft du verloren 
sehn!" Anfangs noch etwas zag- 
haft, dann immer jehneller und 
ſchließlich im Eiltempo ftrömten 
große Scharen Mennoniten (zum 
Teil auch Lutheraner) nah Mos- 
Tau. Manche werfauften noch ihr 
Eigentum und eilten, nad Mos- 
Tau zu kommen. 

Doch da kam ſchon Verbot der 
Ausfahrt nad Moskau, und Ver— 
folgung, Arreſte aller derer, die 
auswanderungsberdächtig waren. 
Darum verließen die Teßten ſchon 
fluchtartig bei Nacht und Nebel 
Haus und Hof und Vieh. Ehva 
15,000 Berjonen waren ſchon vor 
Moskau in den Vororten fluchtar- 
tig zuſammengeſtrömt, um auszu— 
wandern, Es war, menſchlich be- 
ſehen, eine Waghalfigkeit. 

Doch, wie einft ein Pharao in 
Aegypten ſich den Forderumgen 
Gottes widerſetzte, ſo war au) 
die Somjetregierung entichloffen, 
niemanden von unfern Reuter 
mebr die Genehmigung zur Aus- 
wanderung zu beivilligen, 

Dennoch fand unfer allmädı- 
tiger Gott dahinter. Der Negie- 
tung wurde diejer Mafjenauf- 
tritt recht ungemütlich; fchien es 
doc, als wollten diefe mennoni- 
tischen Dickſchädel den pafſſwen 
Streit erklären. Darum fandte 
fie Studenten aus, diefe Leute 
zur Freiwilligen Seimfahrt zu 
überreden. , 

Darnach wurden in den Grup- 
pen ſchnell Gruppenführer ge- 
wählt; Kangeleien aubeiteten, in 
denen alle Ausweispapiere geord- 
net wurden; Bittgefuche wurden 
eingereicht. Doch dieje wurden ab- 
gewieſen. 

Da richteten ſich die Vertreter 
an die Deutſche Botihaft in Mos- 
Tau und Boten um Hilfe und 
Vermittlung zur Aufnahme. Man- 
de von ihnen murden auf den 
Straßen abgefangen. Dann Ta- 
men Einzel- und Mafienarrefte in 
den Quartieren. 

In den Duartieren wurde ge- 
betet, geflcht und gerungen! Der 
gnädige Gott erhörte die vielen 
Gebete und er Ienkte dann des 
Botſchafsrates Prof. Auhagens 
Herz für dieſe Bittſteller. Tehle⸗ 
rer gewann auch das Intereſſe des 
Reichstages für dieſe Bedrängten. 
Prof. Auhagen wandte ſich an die 
ruſſiſche Regierung mit der Bitte, 
diefe Gruppe an Deutſchland ab- 
auftehen. Muf ihre Erlaubnis hin 
werde er in Berlin um Einreifeer- 
laubnis anfragen. Die Moskauer 
Regierimg war überzeugt, dab 
Deutſchland, fo wie andere Kän- 
der, ung nicht aufnehmen werde. 
Darum geben fie ſcheinbar groß- 
zügig zu, wenn Deutſchland uns 
jofort aufnehmen wolle, fo: feien 
fie bereit, uns die Ausreiſe gu ge- 
währen. 

Ingwiſchen waren viele Not- 
ſchreibriefe an das M. CE. an die 
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10. Auguft 1955 Alennonitiiche Rundſchau Seite 15 
Seit Hinaus einen Wert dar- 


Das Reich Gottes anf Erden in 
Frage und Antwort von Pred. 
Sacob 8. Thießen. — Urteil 
des werftorbenen Prof. 9. W. 
Zohrenz: „Es iſt kurz, Fler, in- 
4ereffant und wertvoll,“ 44 Sei- 
ten, broihtert ........2. — DO 

Gottes Ringen am den Menſchen. 
Bon Dr. med. X. Kallenbach. 
Aus dem Anhalt: Gottes 
Kampf um die Seele, Gott er- 
zieht eine Familie. Es iſt ipü- 
ter, als du denkſt. Die letzte 
Sendung diejes Büchleins war 
in Menigen Xagen auöver- 
kauft. Nun fteht ung eine grö- 
Bere Anzahl zur Verfügung, 
und wir Hoffen, alle Snterej- 
jenten befriedigen zu können, 
bitten aber die Beſtellung fo- 
Fort einzuſchicken. 97 Geiten. 
Brofhiert „en Ä 

Was in Kürze gefhehen fol. Bon 
Karl Merz. Der Verfaſſer ver- 
ſucht, im ſchlichter und demüti- 
ger Weiſe die Offenbarung 
von Kapitel 4 an gu erflären 
.. . denn die Zeit ift nahe. 
200» Seiten. Halbleinen 2.00 

Bilgerreife zur Teligen Ewigkeit. 
Sohn Bunyan. Vollſtändige 
Ausgabe mit einer kurzen Le— 
bensbeſchreibung des Werfal- 
jers und 19 Abbildungen. 335 
Seiten. Gangleinen .. 2.00 

Bibliſches Erleben im Heiligen 
Land. Band 2. Karl Eric, Wil- 
Ten ſchreibt aus großer Der- 
antwortung vor Gott und aus 
der inneren Verpflichtung, die 
Menſchen zu Jeſus zu führen. 
264 Seiten mit 16 Bildern, 
2 Landkarten und 5 Sarten- 
ffiggen, ’2.60 
Aud der 1. ‚gleichen 
Titels bon demſelben BVerfaj- 
{er ift noch zu haben. .... 2.60 

Berufen zum Walhen und Pre 
digen, Dr. A. B. Simfon. Der 
Inhalt hält, was der aufer- 
gewöhnliche Titel verſpricht. 
Eine Broſchüre, die gerade in 
unferer geit, in der manches Ie- 
bendige Glaubensleben an den 
toten Formen zu gerſchellen 
droht, eine wichtige Botſchaft 
hat. (Der Vorrat ift beichräntt, 
bitte jofort in genügender An- 
zahl beſtellen.) .... —20 

Durch Gottes Häude. Liſe van 
Waſen. Eine empfehlenswer- 
te Erzählung für junge Mäd- 
Shen. Rateindrud. Feiner 
Salbleinen-Einband mit ftei- 
fem Dedel und farbigem 
Schutzumſchlag. 94 ©... 1.30 
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Das Haus auf dem Felfen, Sein- 
rich Norden. Eine Erzählung 
aus der Gegenwart. Latein 
druck. Feiner Halbleinen-Ein- 
band mit fteifem Dedel und 





farbigem Schutzumſchlag. 125 
Seiten .. 1.65 
Allerlei Tiere, 16 feitige illu- 








ſtrierte Büchlein für die Yu- 
gend in Form von Tieren mit 
chriſtlichen Erzählungen aus 
dem Tierreich. Pro Heft —1O 

Aus allerlei Hänslein. Illuſtrier- 
te Büchlein in Form don aud- 
geftangten Häuslein mit hrift- 
lichen Erzählungen für Die 
Sugend. Pro Heft . a 

Im Kinderland. Ein hliches 
Bilderbuch und Malbuch mit 
chriſtlichen Verslein. Für klei- 
ne Kinder leicht zum Ausma- 
Ien. ann BO 

Tiſchkarten. 

3 verſchiedene Sorten, alle mehr 
farbig. Pro Stud... 44 
Paãckhen mit 20 Stil .... 70% 

Rejezeihen-Srenze 

Soldrand, Blumen, Bibelvers, 
Seidenſchnur. 9 verſch. Sor- 
ten. Bro Stüd 
Päckhen mit 25 

Bibliſche Gefellichafts-Spiele 


















— Sprud-Quartett .... — 95 
— Lotto⸗Spiel 1.00 
— Berfonen-Quartet —.75 


— Frage- und Antwortſpiel 


Leuchtkreuze. Auf Pappe aufgezo- 
gen, zum Aufhängen. Leuchten 
im dunklen Raum. Sehr be 
liebt. Nachdem fie Kurze Zeit 
vergriffen waren, find fie nun 
wieder zu haben. 





—50 
—ı3 
—15 
. “= 
Wandſprüche im _ Mehrfarben- 


druck, Tadiert, auf ſtarkem Kar- 
ton gum Aufhängen. Prädti- 
ge Blumenderzierung. Ovale 
Form: 


BOCXOXMEHMVE 


Bce nerue, BbiMIe Bocxoxy Ha ropy, 
H ropusour Bce umpe npeno MHOH. 
Kakof BOCTOpr OT 3TOTO npocropa, 


Kaxoe yMuneHnbe THLIMHoN! 


Bnusy, B Joumue, rae THESAATCH MOAR, 
Tre apocrnsif AuKTaTop — CyeTa, 
Amp eaunnu MonaTcH o uye, f 
A 60NbIUMHCTBO IINEHMNA nyecrora. 


TIyru Ha Bepx OTKPbITBI a O60TO. 


BosnoGuuib CBET—-TOKHHEUID M| 


Uro6 sony nuTb BoxecTBeHHoro CAOBa, 
Urob He 3alayKaTb CBETOHOCHEIX PH3. 


Ax, cOBepIlIeHCTBO cepaua — 
Xouy ero celiyac, a He NOTOM. 


Kax uyKIO MHE BCE TIPEIKHEE, KAK caagko 
Mue 6BITb B OÖLLIEHBH HCKPECHHEM C XPHCTOM. 


PoanoH 





Bibelverjen 
kreuze 





Neue Bücher * Chrijtliche Poſtkarten x Brief⸗ 

papier mit Bibelſprüchen x Sprüche zum 
Anfitellen und Aufhängen mit 
* Chriſtliche Spiele 


xCeſezeichen und 


— 1ER IN —55 
Texte: 
Cr gibt den Müden Kraft, 


und Stärke ufv. (Sei. 40, 29) 

© Der Herr ift mein Hirte; mir 
wird uſw. CB. 23, 1) 

© Befiehl dem Herrn deine We- 
ge ufw. Bi. 37, 5) 

© Dantet dem Gern; denn Er 
it uſw. GPſ. 118 29) 

© Ich hebe meine Augen auf zu 
den Bergen uſw. (Pi. 121, 1) 

© Meine Hilfe kommt von dem 
Seren uf. (Pi. 121, 2) 

o Seid fröhlich in Hoffmung, ge 
duldig uf. (Nöm. 12, 12) 
Te eure Sorge werfet auf 
ihn uſw. (1. Betr. 5, 7) 

... 


— 10 KOM" en 
Texte: 

© Der Herr laffe Sein Ange- 
ſicht uf. (4. Moſes6, 25) 

© Die auf den Herrn harren, 
kriegen ufto. (Sei. 40, 31) 

© Er erquidet meine Seele; Er 
führet uſw. (Pi. 23, 3) 

© Wirf dein Anliegen auf den 
Herrn uſw. (Pf. 55, 23) 

© Herr, Gott, Du biſt unfere 
Zuflucht ufm. CPi, 90, 1) 

© 2obe den Herrn, meine Seele 
uf, Bi. 103, 2) 

© Dein Wort ift meines Zube: 
Leuchte ufm. (Pi. 119, 105) 

Siehe, Ich Bin bei euch alle 
Tage ufw. (Matth. 28, 20) 
— byax3% . 
Texte: 

“Wohl allen, die auf ihn trau⸗ 
en! (Bi. 2, 12) 

© Serr, weiſe mir Deinen Weg 
umd Teite uf, (Pi. 27, 11) 

© Set Stille dem Heren und war- 
te auf ihn. (Bi. 37, 7) 

© Der Herr denft an und und 
jegnet uns. (Pf. 115, 12%) 

© Es ift auf, auf den Herrn ber- 
trauen. (Pf. 118, 8) 

© Verlaß dich auf den Herren von 
ganzem uf, (Spr. 3, 5) 

© Gedenke an Ihn in allen dei- 
nen Wegen ul. (Spr. 3, 6) 





—30 


. —10 





Aufftieg 


Ich ſteige leichter aufwärts gu der Höhe, 
Der Horizont wird weiter um mich her; 
Dem Frohſinn weichen muß dad Erdenwehe, 


Und. füße Stille fühl? ich mehr und mehr. 


pauHbIl nus, reich; 


He 3aTanKa, 


Bepe308 


Dort unten, wo in Tälern viel Getümmel 
Und eitleg Wefen ſich die Herrichaft mählt, 
Steigt felten auf ein Dankgebet zum Himmel, 
Denn Leere nur den Geiſt gefangen hält. 


Der Weg nadı oben jteht jedem offen: 
Liebſt du das Licht — flieh aus dem Schatten- 


Ron Gottes hehrem Lebenswort getroffen 
Wird flecdenlos und licht dein Herz zugleich. 


Kein Rätſel iſt Vollkommenheit der Seele, 
Und ohn’ Verzug ich ſtets fie üben will; 
Wenn die Gemeinihaft Chriſti ich ermähle, 
Weicht alles Irdiſche — mein Herz wird ſtill. 


(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von ER.) 


Blumen und 
x Ceucht⸗ 
x Kinderbücher. 


© Seine Barmherzigkeit hat noch 
ui. (Klagel, 3, 22. 23) 
„u 


Sprüche zum Aufftellen. Mehr- 
Farbendrud, ſtarker Karton, 
Intiert. BlumenBerzierung. 
— BY KA 10 
Terte: 

© Meine Seele iſt ſtille zu Gott, 
der mir Hilft. Bi. 62, 2. 

© Meine Zeit ſteht in Deinen 
Händen. Pi. 31, 16. 

o Ich will den Seren Toben alle- 
zeit, Pi. 34, 2. 

o Ich will did nicht verlaſſen 
noch, verſäumen. Hebr. 13, 5. 

Hangekarten. Mit Bibelſprüchen 
und Bildchen. 

— 7%" x5%" Kinderbilder 
von Ludwig Richter. .... —15 
Texte: 

© Befiehl dem Herrn deine We- 
ge uw. (Pf. 37, 5) 

le gute Gabe arfıo. (af. 1, 
17) 

© Danket dem Herrn, denn uſw 
(Pi. 106, 1) 

© Lobet unfern Gott, alle, uſw. 
(Offb. 19, 9 


— BY X Ay" Dogelbilder 


Texte: 
© Euer Vater im Himmel wird 
Gutes uſw. (Matth. 7, 11) 
© Danket dem Seren, denn uf. 
@i. 106, 1) 

o le eure Sorge werfet auf 
Ihn; uſw. (1. Petr. 5, 7) 

© Lobe den Herrn, meine Ger 
Te, ufw. (Pi. 103, 2) 


Kleine Geſchenkbändchen mit er- 
baulichem Inhalt im fteifen 
Umfhlag in gediegener Auf- 
machung. Format 8.5'x5”. 
Für viele Gelegenheiten ein 
pajfendes Geſchenk oder Mit- 
bringſel, das lange Zeit noch 
feinen Segen ſpendet. Jeder, 
dem es Bott zur Aufgabe ge- 
madt Hat, Kranke, Einſame 
oder Vetrübte aufzufuhen und 
jeder, der gerne eine Kleinig - 
Teit ſchenkt, bie über dieſe 





O3EPO CIIHT! 


Osepo cnur! 
Vcuyau IITAUDI, 
AnIIb LIONOT CAIBIUATCH 
KPYyToM. 
Yık neHb NpomeN, 
MON CEHbIO HOUH 
npupona AblIIHT caanknu 
CHOM. 


Osepo cenur! 
Kycrst TpeneuyT, 
Auıxaube Bora CbIIIHO BHHX; 
uBeTpr y Opera 
THXO, WIEN4YT 
CBATOA MOAHTBEI Yyaupık 
CTUX. 


Osepo cnur! 
Ha ne6e MnpHoM 
MeplaHbe ApKoe 3Be3iebl, 
MAPHCh, O CEPAUE, 
ycnokolica, 
xoraa nuõyab ycHelib n TEIl 


(Aus dem Deutſchen übertra- 
gen von C.R.) 


e 

ftellt, wird eine Anzahl die- 

ſer Bändchen immer gern bei 

fi) Haben, um für alle Gele- 

‚genheiten ‚gewappnet gu fein: 
Gott verfagt niel Hudſon Tay- 

br... 


Fürchte dic) nicht! Bon H. v. R. 








Heimweh 
Goldene Sternlein. Bon G. Ter- 
ſteegen .... 35 
Für die S— 
Troft und Hilfe 
Bon Elfe Müller. 
Noch vorhandene 
plare aus voriger Gendung: 
Vergeſſene Schäte. Auguſtinus. 
Durch Nacht zum Licht. Maria 
Kroͤker 
Aufſehen und geueſen. 
dor Monod 
Segeusworte. 








Bon Er 
deinrich 









Vom Echo der 
Stodmager are E 
Lebendiger Glaube, Martin Boos 


PVoftfarten und Briefpapier mit 
Bibelverfen in prächtiger Aus- 
führung. 
— Briefbogen-Blod „Heimat- 
grüße" 113" x 814"... —80 
Briefbogen-Blod „Gruß 
aus der Ferne" 814“ x 5%" 









fpapı 
he Botſchaft“ — 
— 10 Poſtkarten und 10 klei⸗ 
ne Karten im Mehrfarben- 
druck und Bibelfprühen in 
einer gefälligen Mappe — 50 
— M Särift- und Bildpoft- 
karten Hanse EB 
— 20 ®Poftfarten mit Bibel- 
ſprüchen —70 
Verlobungskarten 108, 154 
— Hocdhzeitsfarten .... 208, 254 
— Goldene Hocgeit 200, 25€ 
— Silberne Hochzeit 109, 154 

5 und 256. 
— Zum freudigen Ergebnis 
Ken 10, 156 und 208. 
— Geburtstagstarten (78 dver- 
ſchiedene) 5, 10, 15, 25 Cent. 
— Zum Subilium ..... 154 
— Zum filbernen Jubiläum 


— Mit Seg ._.206 
— Sprudferten mit Land» 
haften oder Blumen im Kup- 
fertiefdrud oder mehrfarbig 
(80 berichiedenel) . .. 5f 
— Portofrei — 
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St ruht der Seel 


Still ruht der Seel 
Die Böglein ſchlafen, 
ein Flüftern nur, du hörft e8 
Taum; 
der Abend naht, 
nun jenft ſich nieder 
auf die Natur ein ſüßer Traum. 


Still ruht der Seel 
Durch das Gezweige 
der heil'ge Odem Gottes weht; 
die Blümlein an 
dem Seegeſtade, 
ſie ſprechen fromm ihr Nachtgebet. 


Still ruht der Seel 
Vom Himmelsdome 
die Sterne friedſam niederſeh'n; 
o Menfchenderz, 
gib dich zufrieden: 
auch du, auch du wirſt ſchlafen 
sehn. 


9. Beil. 
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Das „PAX“. Programm 


des „Aiennonite Central Committee“ (M. C.C.) 


„BA“ ijt der vom M.E.E. fir die mennonitiſchen Kriegsdienit- 
bermweigerer Nordamerikas organifierte Erſabdienſt jenfeits des Dge- 
ans. Bon, den mennonittichen Konferenzen in den Vereinigten Staaten 
unterjtügt, tft „BMIE“ ein Teil des weltweiten Programms des M.C. C. 
für die Linderung der Not und andere Dienfte Hriftlicher Nächſten- 
Tiebe, 


Die Gejege der Vereinigten Staaten enthalten großzügige Be— 
ftimmungen Hinfitlid) der Beziehung von Kriegsdienftverweigerern 
zum Militärdienft. Anftatt Soldat gu werden, können dieſe einen 
zivilen Dienjt wählen, der „im Intereſfe der Gefundheit und Sicherheit 
der Nation“ Tiegt. Das „PAX“ Programm des MEC ift ein anerkanntes 
Syſtem, in deſſen Rahmen MWehrdienftpflichtige, die aus Gewiffens- 
gründen den Dienjt mit der Waffe ablehnen, einen ſolchen „Wehr- 
erjagdienit" ableiften können. 


Usber 90 Prozent der mennonitiſchen Kriegsdienſtverweigerer 
Amerikas leiſten ihren Wehrerfatdienft in den USY ab. "Sie führen 
viele lebenswichtige Arbeiten in öffentlichen und privaten Anjtalten aus, 
wie zum Beifptel in Krankenhäuſern oder in Anitalten für Geiftes- 
kranke. Dieje Kriegsdienjtverweigerer find finanziell unabhängig, da 
fie den regulären Lohn für dieje Arbeit erhalten. Das ME. ift 
bier lediglich als Vermittler diejes die ganze Nation umſpannenden 
Programms eingeihaltet. 


„PU“ dagegen unterſteht wollfommen dem M. C. C. und bezieht 
fi nur auf diejenigen Kriegsdienjtverweigerer, die entichloffen Find, 
ihren Wehrerfagdienit in Form von Hilfs- umd Wiederaufbauarbeit 
im Ausland zu leijten. 


„PA“ trat zum erſten Mal in Aktion, als im März 1951 eine 
Gruppe von 20 jungen Männern die Vereinigten Staaten verlieh, 
um in Wejtdeutichland Wohnhäufer Für mennonitiſche Flüchtlinge zu 
bauen. In der Zwiſchenzeit Hat „BAX“ feinen Wirfungsbereich weiter 
bis nad) Dejterreich, Griechenland, Holland, Sordanien, Irak, Megyp- 
ten, Nordafrika, Korea, Indohina, Formoſa, Paraguay, Peru, Bel- 
giſch Kongo und anderen Rändern ausgedehnt, 

Die „PAX’-Männer arbeiten zwei Jahre lang ohne jegliches 
Entgelt für ihre Arbeit. Die für den Unterhalt während diefer Zeit 
erforderlidien 1800 Dollar pro Mann werden aufgebracht entweder 
(1) von feiner Konferenz oder Heimatgemeinde, (2) von ihm ſelbſt, 
jeinen Eltern oder andern interefjierten Perjonen, oder (3) durch eine 
Kombination der beiden vorerwähnten Möglichkeiten. 


Der Standpunkt der „PAX“-Männer tft, daß Friede nicht durch 
militäriſche Macht erfämpft, ſondern alg eine Frucht chriſtlicher Näch- 
ſtenliebe und gegenſeitigen Verſtehens wachſen kann. Die „PAR“. 
Projekte geben ihnen die Möglichkeit, dieſen Glauben an die Macht der 
Riebe gu demonitrieren. Indem fie ihre Pflicht als Chriften erfüllen 
und helfen, menfhliche Not zu lindern und gleichzeitig Freundſchaft 
und Wohlwollen fördern, Ieijten die „WA Männer einen pofitiven 
Dienft für den Srieden. 


In Deutfchland: 


„Die „PAR Männer in Deutſchland Helfen mit bei Siedlungs- 
projekten für ihre mennonitifchen Glaubensbrüder, die aus Oftdeutich- 
land geflohen find, weil ihr Glaube und die Kreiheit ihrer Lebensfüh- 
rung von der ſowjetiſchen Bejagung bedroht waren. Da etwa 5000 
diefer im ganzen 12,000 zählenden Schar von mennonitifchen Flücht- 
Tingen, die jegt in Deutſchland Ieben, Teine feiten Wohnorte Haben, 
bauen die „PAX“-Männer Häufer, um diejer Not Abhilfe zu ſchaffen. 

Vier „PAx“Gruppen — in Behterdiffen bei Bielefeld, Bad- 
nang bei Stuttgart, Enfenbady bei Kaiſerslautern und Wedel bei 
Hamburg — ſtehen in enger Zufammenarbeit mit der Mennoniti- 
ſchen Siedlung&hilfe E. V., die dort mit der Durchführung des Sied— 
Yungsprogramms beauftragt ift. Die Arbeit, die dieje „BAX"-Männer 
leiſten und die nicht bezahlt wird, ermöglicht e3, 10 Prozent der Bau- 
foften einzufparen, und dadurch für die Flüchtlinge billigere Woh- 
nungen zu ſchaffen. 

Die Siedlungen, die fid) in der Nähe von größeren Städten be- 
finden — wodurd) es für die Siedler Teichter ift, Arbeit zu finden — 
variieren nad) ihrer Fertigftelung der Größe nad) zwiſchen 12 und 30 
Wohnhäuſern. Die „PAX”-Gruppen begannen ihre Nufbauarbeit in 
Badnang anfangs 1952, in Enkenbach im Mai 1958 und in Wedel im 
Auguſt 1958. Das jüngfte Projekt, in der Nähe von Bielefeld, wurde 
im April 1955 begonnen. Die Familien, die die Wohnungen diefer 
Vier- und Sechsfamilienhänfer beziehen, können innerhalb von 34 
Schren diefe Wohnungen Fäuflich erwerben. 


Für die Siedlungen in Badnang und Enkenbach wird jeweils 
eine mennonitifche Kirche erbaut, wobei die in modernem Stil erbaute 
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Dieſe 27 jungen Männer wur- 
den am 24. Zuli in der Menno— 
nitenkirche zu Hinkletown, Penn- 
ſylvanien, USW, feierlichſt verab- 
ſchiedet für den „PAL’.Dienit 
des M.E.C. in Europa. Am nüdh- 
ften Tage fuhren fie ab und be 
ftiegen am 27. Suli das Schiff 
nad Deutichland. Dort werden 
fie gwei Jahre Bauarkbeit leiſten, 
und zwar bei Backnang, Enfen- 
bach, Wedel und Bielefeld. 

Bei der Mbiihiedsfeier ſprach 





Br. C. N. Hoitetter, Borfikender 
des M.C. C. über den Zweck und 
die Wichtigkeit ihres Dienſtes in 
den nächſten zwei Jahren. Sie 
ſollen dem Frieden dienen und 
helfen, daß Spannungen, Furcht 
und Haß zwiſchen den Voͤlkern 
ſchwinden und die dienende Liebe 
zur Geltung komme. 

Bier der jungen Männer teil- 
ten mit, wie fie dazu gekommen 
jeien, diefen Dienft zu mählen. 
Unter ihnen war ein Presbgteria- 





ner, der zu der Veberzeugung ge- 
fommen war, dag ein ahrer 
Chriſt wehrlos umd friedlich fein 
muß, und hatte ſich deshalb die- 
fer Gruppe angefchloffen, weil er 


hier Sinnesgenoffen gefunden 
hatte. 
Sie wurden im Gebet dem 


Herren geweiht, und fie wünſchen 
die fernere Fürbitte der Gemein- 
den daheim. 


¶M. C. C. Nachrichten.) 





Lirche in Backnang bereits fertiggeſtellt iſt. Die Mittel für den Bau 
dieſer Kirchen wurden von den neuen Siedlern, der Mennonitiſchen 
Siedlungshilfe E. V. und dem M.C.C. aufgebradit. 

Obwohl viele der „PAX"-Männer feine früheren Erfahrungen 
im Bauhandwerk haben, Iernen fie ſchnell, die verfchiedenjten Arbeiten 
gu verrichten, ſo daß fie bald mauern, tapezieren, verpugen, Fliefen ver- 
legen und eleftrifche Lichtleitungen legen Fönnen. In jeder „PAK”- 
Gruppe leitet ein deutſcher Worarbeiter die Bauarbeiten und nur 
EN fpezielle Arbeiten werden won ortSanjäffigen Firmen ausge 
führt. 

Einſchließlich der vier gegenwärtig arbeitenden „PA“ Gruppen 
haben die „BAX“-Männer in fieben verſchiedenen Orten in Deutſch⸗ 
land gearbeitet. Die ehemalige Gruppe in Neuwied am Rhein lieferie 
einen Teil der Baufteine, die auf dem Bau in Eſpelkamp und Lübeck 
von ihren Kameraden verwendet wurden. Diefe beiden, jett abge- 
— Projekte bieten 37 mennonitiſchen Familien eine neue 

eimat, 


In Oeſterreich: 


Die „PAX"-Öruppe in Wien, die unter der gemeinfamen Ver- 
waltung des MC. C. und des „Breihren Service Committee“ arbeitet, 
untenjtiigt das Evangeliihe Hilfswerk in Oeſterreich beim Mufbau der 
großen proteitantiihen Schule am Karlsplag. Dieſes Projekt erfor- 
dert den völligen Wiederaufbau diefer Schule, die nad) ihre Sertig- 
ſtellung mehr als 600 Zungen und Mädchen eine chriftliche Erziehung 
ermöglichen wird. 

Der Wiederaufbau diefer Schule iſt für die Proteſtanten Defter- 
reichs don großer Bedeutung. Während der foijetifhen Beſetzung 
wurden im Oſten Oeſterreichs rund 140 evangeliſche Schulen geichloj- 
ſen und nur die „Schule am Karlsplag” wird nun wieder aufgebaut, 
um weiterhin ihrer urſprünglichen Bejtinimung zu dienen. Die Bedeu 
tung dieſes Projektes Tann in zwei Punkten Kurz gufammengefaft 
werden: Die Nottvendigfeit, der Jugend eine Hriftlihe Erziehung zu 
geben und das Verlangen, dieje Säule als ein biftorifches Denkmal 
des Broteftantismus in einer Stadt gu enhalten, die su 85 Progent 
Tathoftje) it, 


In Griechenland: 


Drei „PA“-Sruppen zeigen in den ifolierten Dörfern im Nor- 
den Griechenlands den Bauern bon Panayitia, Tiakones und Zoannina, 
die bor etwa 30 Jahren alg Flüchtlinge aus der Türkei hierherge · 
kommen waren und ſeither in großer Armut leben, tie fie ihren Le- 
bensſtandard verbeſſern können. Die Aufgabe der „PA“ Männer 
in Griechenland iſt demnach, den verarmten Bauern dort eine Silfe 
zur Selbſthilfe zu geben. 

Die primitiven Methoden in der Landwirtſchaft, das durch den 
2. Weltfrieg Hervorgerufene Elend und der darauffolgende Bürger- 
krieg in Griechenland jind hauptſächlich für die große Armut dieier 
Menfchen verantwortlich, die ſich kaum von ihren Avenigen ımd dazu 
noch ſchlechten Feldern ernähren können. 

Alle in Griechenland arbeitenden ‚PAx“. Männer ſtammen ſelbſt 
aus der Landwirtſchaft und find deshalb beſonders geeignet, den grie- 
chiſchen Bauern zu zeigen, wie man Heutzutage die Felder beſtellt. 
Viehzucht betreibt und Nahrungsmitiel konſerviert Doch bevor dieſe 


Briefe aus Rußland 


Bodolst, Neuſamara, 
den 12. Juni 1955. 

Teure Gejchwilter! — Wir er- 
hielten Brief und Karte von Euch 
am 26. Mai. Sonntag famen Ne- 
tag Kinder Eva, Tina und Lena, 
die Joh. Funks don Bogomaſowo 
find. Auch die Verwandten Hier 
ih Bodolst kamen alle, 

Abrams Frau Gertrude ijt nicht 
tot, ſondern fie bejtellt gu grüßen, 
fie ijt nit gefund, arbeitet aber 
noch für zwei. Heinrichs Frau 
Sarah iſt mager. Mit Mutter 
wird's immer tweniger, mit den 
Augen und Ohren, aud) am Rör- 
per. Site geht noch bis draußen, 
ober meiſtens fit oder Liegt fie 
auf ihrer alten weichen Ruhbanf. 
Zuweilen hat fie beim Schlucken 
Schmerzen in der Bruft. Mutter 
ſeufzt alle Tage um ein jeliges 
Sterben. 

Onkel Ahr. Schartner lebt nod), 
ber fein Ende kann bald da fein. 
Onfel Joh. Balzer wurde am 10. 
April begraben. 

Du fragft, wer hier traut und 
tauft. Rum, das ift von Lugowsk 
ein Peter Engbrecht. Hier war 
Sonnabend beim Mondenidein in 
unferm Fluß „Tod“ Tauffeſt. 
Neta und Lena wurden in Soro- 
tſchinskaja getauft. Da fuhr eine 
Kolhosmafihine Hin (wehrfchein 
Id) ein Laſiwagen — Einf.) mit 
unſern Deutfchen. Dort ijt eine 
ruſſiſche Gemeinde. Es it ſehr 
feierlich geweſen. 

Habt Ihr auch einen Gemein⸗ 
dechor? Wenn Eure Kinder nur 


engliſch ſprechen, können fie dann — 


noch deutſch ſingen? 

Unſere Kinder fingen im Chor. 
Tochter Lena hat ein gutes Ger 
hör zum Einüben der Lieder. Sie 
üben nad) Siffern und haben Iei- 
der feinen Dirigenten. Es it ih · 
nen aber ſehr ernſt mit dem Sin⸗ 
gen. Sie mußten gotifhe Schrift 
Iernen, um die Bibel und Lieder 
leſen zu können. Mufizieren tun 
unfere Kinder alle. Wir ſprechen 
noch alle plattdeutſch. 

Das Wetter iſt ſehr trocken und 
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